
^Lsneulich der löbliche und vortkefsliche
^ Lhurfürst zu Brandenburg - kridericusl.

und der leyt - verstorbene Marggraf zu
Bayreuth , Ln dem Reiche derer Todten ,
abgeredrer masten , wieder zusammen ka¬
men , sprach der Lhurfürst zu dem Mars -
grafen :

Wir haben , geliebtester Herr Sohn ?
fünff biß sechs Wochen lang viele Neuigkei¬
ten aus der XVelr erhalten , von denen Diver¬
tissements , welche die Lebendigen ans Erden ,

bey der verflossenen csrncvrds . Zeit gehalten und angestellet. Was ist
eure Meynung davon , geliebtester Herr Sohn ! glaubet ihr , daß di?
carnevsls -Lustbarkeiten eine erlaubreSache sind ?

Der Marggraf .
In einer Frantzöstschen kiece , welche wöchentlich zweymal aus

Holland kommet , habe ich unlängst gelesen :
De kape gvoir deiendiiles iVlaicarädes , a csule des malbeurs Lr deurs ,

dont I' Dglie g ece viiicee depuis del ^ues mois . l^lais iur la repreisn -

tÄtion , l^ne cene cieienco iervit caute , cpie les lVIsrclisnds perdroient
besucoup , L: par coniec ^ueirt Iz Douane , le 8r. kere a permis les iVlasca -!
rsdes . 8ur ^uoy ^IZridrius k> demcmdä a pgs ^uin , s'il^ svoir du crime
dsns les l^lgscar^ des ? L^ illui a repondu : rmr, / e/o» ^s-

das ist : Der pabst hatte die lVlIicgraden verboten , wegen
der vielen Unglücks Falle , und der Geijstl , womit Italien , von
' Aaa aa 2 eini «
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einigen Monaten her , heimgefucbet worden ist . Aber auf ge¬
schehene Vorstellung , welchermassen dieses Verbot denen Rauff -
leuten , und folglich auch dem päbstlichen Zoll , grossen Scha -^
den verursachen würde,har derHeik .Vater die ^ gŝ ueraäen erlau - '
bec. Deswegen ist ? gxc^uinux vom iVlgriorio gefraget worden :Gb in denen kl -ilcgrstlen eine Misserhat oder Sünde stecke ? und .? r>squmus hat geantwortet : BißMilkN Zü , bißweilttt Nicht, !
nachdem man des

'
faksdieMeynung heget . I

Jchmeines 'Orts , geehrrest
'erHerrVäMl 'M 'LskOplnwn'E

kax^uini zugethan , und getrauete mir , wann es erfordert würde , mit
vielen Gründen zu behaupten, daß die ^ lg/car^ en und Lgrnevajx -
Lustbgrkeiren erlaubte Sacheyfeyen . -

DerMursürst > ^ ^ i
Aber bedencket , geliebtestse -Aerr Sohn ! was einem beh iVtssca-

rsäen und cigrnevirlx . Lustbarkeiten , vor Dinge in die Augen fallen,?
Anders nichts, als gräßliche und ärgerliche Larven , thörichte Ge¬
berden und Stellungen , Fressen , Sausten , Spielen , Tangen, ,Comoeliien und dergleichen . Das sind ja laukerDinge , welche nach der
Endlichen Welt riechen , und dieftrsolle sich keinChrist gleich stellen.

DerMarggraf
Es gehetfteylich in dem Neuen Testament geschrieben: Stellet

euch per Welt mcht gleich ; und es bleiben auch dies« heiligen Worte
iti jhren hohen wurden . Denn sie wollen so viel sagen , daß ein Christ
kn keinen Herrschenden , und rbircklichen Sünden leben müsse,die uns in denen Geboren GDrres offenbaret sind . Unter diese
wircklich -'n undverdammlichenSünden aber rechneich die Lsrne-
vslx Lustbarkeiten ur»d iVl ^ c-irgäen keinesweges , wann man sich da?
bey in denen Schrancken derEtbarkeit und der Mäßigkeit halt .

Dis Schrancken der Erbarkeit und der Mäßigkeit mögen
schwerlich , wo nicht gar unmöglich , mit denen Lsrnevslx-Lustbarkeicen
und klgicursäen bestehen . Absonderlich werden die Begierden geiler
Menschen, zu solchenZeiten, erstlich durch das übermäßige Fressen und
Sausten und dann Lurch die vielfältige Gelegenheit , aufgereitzehund
manche Sünde beganM , die sonst unterbleiben würde.

Der
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DerWarggraf.
- Dekjeyigeirret,welcherm der Mynung stehe- ,als vbbevsolchen

öffentlichen Lustbarkeiten , wo einegroffe Menge Menschen zusam¬men kommen , die meiste Gelegenheit zu solchen Dingengegebe «werde, welchewirckliche und verdammbche Sünden zu nvnnen sind.
Ach,igeehrrester Herr Varer .' in vielen . engen und geschlossenen( lompsgnien,. wann sich ein paar Leute unterschiedenen Geschlechts ,nemlich einMänttleinundM8räu !ein,dlesonstnicht zusammmgehö-ren . oder auchnoch mehr Personen von Heyden Gattungen , zusammen
einfurden , und sogenannte vertrauliche vilcurse führen , auch mit einan¬der schertzen , spielen und tantzen , gehet es biel sundlichex zu , als beyKe-äouren

^ Llarnevsk - lbtkstbarMteN UÜdMasLsrsüen. Denn es gikbetnicht wenigLeute , welche unfähig sind , solche ( 'onvLi-sarionex zu führen,wob y der hochheilige Name ' GOWs Wl gemißbraüchrl werdensolle. Der arme Nechste , dessen Fehler und Gebrechen mit demMantel derChristlichen Liebe bedecket werden solle , wird entsetzlichdurch die Hechel gezogen , und seiner eben so wenig geschonet, als unmässi
'
ges Fressen und Sausten gespüret. Ger zur Geilheit uiclwiret , er¬langet in dergleichen engen und geschlossenen LompsZirrett weit mehrGelegenheit stinen schändlichen Begierden ein Genügen zu thun .Denn das Schergen , Tangen , Spielen undBurgweilen führet zueiner vertraulichen Bekandrschaffr , und diese weifet die Thüre zurCammer , oder sonst zu einemverborgenen und heimlichen winckel .Zum wenigsten hat man hicselbst weit m'ehr Zeit und Bequemlichkeit ,eineFrauensperson zu pei-iuacHren , oder, weiterer ZusammenkunffcwegenAbrede zu nehmen, als auf derReüome , und bey derVersamm¬lung vieler iVlgxquen , oder ^ lgicgrgüen . Ich bleibe demnach dabey,daßdie earnsvalr -Lustbarkeiten , und iVlsscgrgüen, an und vor sich erlaubte

Dingesind , womit sich ein jedweder ergötzen mag , wann er sich dabeyfein in denen Gchrancken derErbarkeit mrd Mäßigkeit hält.
DerKhmfürst. '

Ich kan mich noch nicht reiolvixen, eurer Meynung Beyfall zu ge,ben , geliebrester Herr Sohn ! weiß auch nicht , worzu die ^ rnev .-, !; -
Lustbarkeiten und ^ lai'cgrsÄen dienen , sondernhalte vielmehrdavor , eswäre weit besser , wann einjedweder hüpsch zu Hause bliebe , betete , unddes seinenwartete.

Aaa aa z Der
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Der Markgraf.
Eine Veränderung und Abwechselung müssen die Menschen

Haben. ^ 3i-nevsl5 - Lustbarkeiten und M.iicgrZclen aber find cspMs
denen Menschen die Melancholey zu bertreiben , uno ihren Rümmer
zu versussen , dienen auch dem , druck Arbeit und Gorgen abgematteterr
Herye zu einer Kccregrin» und Erfrischung . Alles

"
scheinetzu solchen

Zeiten belebt und munter ; die Sorgen biiMgen beqrabcnund vergessen
zu seyn . Hiernechst machen OsrnevNiü-Lustbarkeiten , daß viele kro»
Lilioires üorireu ; welche anderergestalt nichtwenig schmachten würden»

Der Murfürst.
In Engeland und Holland üor 'n et die Handlung und asse ? ro-

ieilioncz , ohne daß jemand h.iL,0r>r !wvgi5 Lustbarkeiten und MqsLZrL-
c! en anders als dem Namen nach kennet ; nur den jetzigen Groß -Bri¬

tannischen Hof ausgenornmetj.
'

Der Marggraf. .
Mit allem Landen ist es nicht so , als wie mit Engeland und Hol¬

land bewandt , als welche hinwiederum ihre OivercillLmentrhaben,
wovon andek-e Völckkr nichts wissen. Wären auch alle Länder und
Völcker auf einertey Art gesittet undgcsinnet , würden diele nicht tlo -

riren , sondern ein Land neben dem andern , und eine K -nion mit der an¬
dern, schmachten und sehr elend leben .

Stellet euch , geehrrester Herr Vater ! die VOelt so vor , wie eini¬

ge Leute von der strengen Sorte wollen , daß sie aussehen solle . Bildet
euch ein , ob gienge jedermanmit einem Hangenden ^ opff und nieder -

gescl lagenen 2Lugen, mglekchen mit einer traurigen Mine einher ;

sähe auch den andern anders nicht als mitseuffhen an . Oder aber stellet,

euch alle Menschen mit einem ernsihaffren Gesichte vor , in sehr

ümpier und schlechterRleidung , wovon alleiRunst und alleZlerachen
verbannet , so , wie cttpaschlechten Grten die Dorff -Schulgen ,
Schulmeister undBauern einhergehen . Lasset hiernechst die Freude /
das Tangen , das Lachen , das Schergen , das so genannte weltliche

Singen und Springen , und die damit öffters vermischte angenehme
Muiic, Opern . Oomoectien und alle aikdere Lust -Spiele oderLustbar¬
keiten , samt denen ergötzenden Gelacken und angenehmen Gasis -

reyen , bey Hochzeiten oder andern Begebenheiten , aus allen Lan¬

dern , aus Mn Städten , aus allen Flecken und aus allen Dörffern ,
- ' ja aus
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ja aus allen ?rivgc-Häujern , und bejondern kgmiüen vertrieben, ver¬
jaget und verbannet syn . Hernach bevencket recht wohl , was dieses
vor eine Welt seyn würde? Ach/ geehrtester Herr Vater ! ihr werdeteine
sehr elendeund erbärmlicheWelt erblicken , in welcher endlich alleberr-
licheRünste und Mgnuks6iuren , auch sonst nicht wenig vortreffliche
Dinge und wrffenschaffren , welche der allgemeine Gchöpffer m
die Nacur geleget hat , und durch die Menschen , in Hoffnunggutes
Belohnung vorihreMühe undAvbeit , gleichsam aus dem Verbor¬
genen , und aus treffenAbgründen , heraus gezogen worden , und noch
werden heraus gezogen werden, ersticken und verfaulenwüsten.

Lebet demnach , ihr Sterblichen auf Erden , und geniesset aller
Gaben GDktes , ja aller Kostbarkeiten , aller Vortrefflichkeiten
und aller Herrlichkeiten , welche der Schöpffer nicht nur zu eurer
höchstenNorhdurffr , sondern auch zu eurem Überfluß , zu eurer Er¬
quickung und zu eurex Ergötzung , in die Natur geleget hat ! Seyd
lustig , Mich , und stetsguten Muches , wann auch schon manchmal
etwas Lächerliches und Ruryweiliges mit unkerlaufft. Denn die¬
ses mag von dem Wesenderer Menschen, so lange sie aufErden le¬
ben , nicht wohl abgesondertwerden. Jedoch müsset ihr die Schratt-
cken der Erbarkeit , der Zucht und Tugenden niemals überschreiten,
auch die witckirchenund herrschenden Sünden, die euch GGtt gantz
deutlich ausgezeichnet , oder durch das Gesetze der Natur in euer Herye ,
geschrieben hat , gänhlich von euch verbannen, mithin ein gutes und un- v
beflecktes Gewiffen jederzeit conlerviren und erhalten. Wiewohl,
geehrrester HerrVater ! wir wollen diesen , von euch selbst veranlasseten
viscurs abbrechen , und ihr werdet hoffentlich geruhen , mir denRest eu¬
rer Historie vollends zu erzehlen.

DerLhurfürst .
Ich kan und mag mich nicht entbrechen , solches zu thun , geliebte-

ster Herr Sohn ! Als nun der Räyffr AZismrmclus nach Üngarn in
seine Erb -Landerabreisete , übergab er mir vorher», abgeredeterMassen,
die Reichs - Gradthalrerschafft wircklich . Dieses geschähe zu Dona «
werch,mGegsttwartbielerandernFükstenundStändedesReichs.
Ich meines Orts führte besagte Sradthalterschaffc eine Zeitlang mit
sehr wosser und ließ mir insonderheit die Befestigung des
Land - 8tiedens gar sehr angelegen ftyn. Dem ungeachtet waren , mit-
lerwerle , die Heryoge von Mecklenburgfeindlichln die Thur-Marck-

cxW . Lnrr. Bbb bb Brau-
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Brandenburg gefallen , worinnen sie , mit Raub und Brand , sehr
übel Haus hielten . Sie drohetenauch meinen gesamten Märckischen
Landen den Untergang,daferne ich Fürsten Johann von Srargard,
welcher damalen noch zuRachmau Verwahrer wurde , nicht seiner Ge-
fangenschaffc erlassen würde.

Der Marggraf.
Wie ist es gekommen , daß dieser Für st Johann vonGtargard

ein Gefangener geMfenist ?
Der Lhurfürst.

Dieser Heer von Srargard und Fürst aus dem Geschlechts derer
Hergoge von Mecklenburg, wurde noch zur Zeit MarggrafJob ,
stens zu Brandenburg , durch den Grafen vonLindau , und Herrn
zu Ruppin gefangen genommen , und zu Rachenau , in dem noch ver-
handenenThurm in Verwahrung gehalten . Als ich meines Orts zum
Besitz der Marek-Brandenburg gelangete,ward mir der gefangene
Fürst , durch den gedachten Grafen , in dessen Händen er war , überlas,
sin , und ich hielte ihn in fernerer guten Verwahrung , um mich in seiner
Person der alten Lehens-Herrlichkeit , welche die Fürsten von Meck,
lenburg und Stargard , Räystr csrolo IV. und seinem Gohn V^eu-
ccsiao , als Marggrafen von Brandenburg zugestanden hatten , zu
versichern .

Bey sogestaktenSachen erhübe ich mich , änno 7419 . in die Lhur-
Marck Brandenburg , und setzte mich sogleich in gute Verfassung,
Sie Feinde in ihrem eigenen Lande anzugreiffen . Alsdann marfchir-
te ich in das Fürstemhum XDenden , belagerte und eroberte die Festung
Triebs, welchen Platz ich der Erde gleich machen ließ , weil er mehrzu
einem Raub'Neste , als zu einerBurg gedienet . Nachgehends rucke ,
je ich auch in dasMecklendurgr 'scheLand, und ließ es meinen Zorn
ziemlich sielen. Jedoch da mir

'
die Herysge von Mecklenburg einen

Stillstand derer Waffenanboten , schlug ich solchen , aus Liebe zu dem
Reichs-Frieden nicht aus , und er ward mithin von beyden Theilen
angenommen und beliebet.

Die Böhmen kunten indessen das Verfahren des Tostniyer
Lonciln wider JohannHusten, und kHeron ^mum von Prag nicht ver,
Zessen , sondern nahmen sich vor , deswegen eine schwere Rache arrszu»
üherEie schrimhittMchKbeständigwider dievecrer» dieses concim,und

neu,



M ( l22 ; ) Z»»_ _nennettn l Entziehung desRelchs bey demAbendmal emenRirchm -
Raub .EinEdelmaim,

"
Namens jo 'nsnn von L'

rornovg,stundebey denen
Böhmen,zu dieserZeik,in einem sonderbarenAnfehen/Und er ward ins¬
gemein 2 irks Senenner , weil er nurem Auge , das andere aber imRrie -
ge verlohren hatte. Dieser fisng an , sich Maun r! e callls , oder Jo¬hann vom^ Äch zu schreiben , bediente sich auch einesReichs zu sei¬nem Wappen , und die übrigen, wider das eonciiE zuLostmtz ent¬
rüsteten, Böhmen folgten chm hierinnen nach. Wider VisGeistlich¬keit hegete^obLnn von ^ rornov », oder Tislcs , darum noch einen ganh be-
sondern Haß , weilein Priester seine Schwester geschändet halte. Uber
dieses hatte der abgestHte Räystr Wencerigus diesen Mann , vor dem
er sich selber fürchten müssen , ermahnet , ersolre , wann er nur käme ,den Tode zoliLvItMIens rächen , ingleichen den Gchimpss , daß die
Böhmische dtsrion von dem Ooncüiozu Tosinitz vor Reger üeclari-ret worden war . Hierzu kam endlich noch der Todes Fall desxvencesisi , welcher den iFten ^ uZuiil des !4l9ten Jahres starb , ohneLeibes -Erben zu hinterlasssn. Solche Gelegenheit ergriffen die
Böhmen ungesäumt, den Anfang mit ihrerRache an dem RäysevAZismuncio zu nmchen , indemsie,auf des Lislca ^ erüiailon, von diesemRäystr nichts wissen , noch ihn vor einen Erben seinesBruders erken¬
nen wollen , sondern sich vielmehr vor ein freyesVolck erklärten , das
«inen Röntg nach seinem eigenen Gefallen erweh len köüte .

Bey sogestalten Sachen schriebe der Räyser an mich , und bäte, ichMochte ihm einen guten Rach geben , wie er es anfangen solle,daß er zum Besitz des Röm '
greichs Böhmen gelangen konte , das

ihm durch den Todt seines Bruders erblich zugefallen wäre .Ich antwortete dem Räyser , und ermahnete ihn , lamer gütliche
Vorstellungen bey denen Böhmen thun zu lasten , an dieReli -
gions Händel aber gar nicht Zu gedencken , sondern die Leute
bey ihren damaligen tNeymrngen zu lasten . Jchschickte auch selbeseinen von Seckendorfs , an die Böhmischen Stände nach Prag , die
Böhmen meiner Freundschafft zu versichern , und des Räysers lmer -
elle zu befördern . Da wurde ricka von denen Böhmischen Ständen
bevollmächtiget , molnen Gesandten zu vernehmen , und ihnen von des¬
sen Anbringen ksporr zu erstatten. Nachdem solches geschehen war,und dieBöhmischen Stände höreten,was ich en Laveur des RäysersLî Euäi hatte vorstellen lassen , sagten sie meinemGesandten frey

Khh HH r herauf



_
( I ° 24 ) LA»

heraus , eswäre sein ganyesSuchen umsonst. Räyser Siglsmun -
lius seye ein Tyrann , weil er zugegeben , daßM -m « » uH wider
Treu und Glauben verbrannt , die Böhmen aber wegen ihrer
Lehreals Reyer verdammtworden. Siefügten noch hinzu , 8irgi;-
munclus seye schon bey einem ziemlichenÄlter , hatte keine Söh¬
ne , wäre bereits Rönig in Ungarn und Römischer Räyser,dero-
halben es ihm nicht fchrkräncken könte , wanndreBohmischen
Stände ihr Reich vor sich behalten , und sich selber beschützen
würden . Weil nun mein Gesandternicht unterließ denen Böhmen fer¬
ner vorzustellm , wie ungerecht und unbillig sie handelten,daß sie 8igi5mun-
6um nicht vor ihren Herrn erkennen wollen , kamen sie mit einer kr-e-
rentlon auf die Lbur - Marck -Brandenburg angestochen , und spra¬
chen , dieselbe hätte , mit Bestand Rechtens, nicht veräusiekt,
noch der Böhmischen Lron entzogen werdenkönnen.

Der Marggraf.
Das ist gar eins abgeschmackte und sdtbrcle praaenlion gewesen .

Räyscr Lürolusiv. der die Lhur-Marck-Brandenburg an sich und
sein Haus gebracht, hatzwar die Böhmische Lrone getragen, solcher
aber die Lhur-Marck - Brandenburg niemals incorxoriret und ein¬
verleibet .

Der Lhurfürst.
Es war fteylich eine gantz nichtswürdige^Eengoii , welche von de¬

nen Böhmen um so viel weniger formtet werden klinke , weil sie den
Minoch übrig seyenden Erben LZroIüV . nemlich Räyser 8igi§mun6um
von derBöhmischen Lrone ausschliesien wolten. Allem was Halen
die MeBschen nicht vor Einfälle , wann sie feindselig gesinnet sind, und
sich gerne an einen reiben wollen ?

Mit diesemBescheid begabsich mein Gesandter an die Böhmi¬
schen Stände , der von Seckendorfs , zu dem Räyser8i§lsmunüo, wel¬
cher sich zu Bkinn in Mähren aushielte . Ich meines Orts schriebe
nochmals an denRäyser , und bat ; er solle ja dengelindestenweg
mit denen Böhmen gehen,sieaber keinesweges noch wilder uny
scheuer machen , welches gar leichtlich geschehen könte,daferne
er dem Päbstlichen Kunüo , seinen Beicht-Vätern , und andern
Geistlichen , allzuviel Gehör geben wolle, weil dergleichen Art
von Leuten die Sachen insgemein , durch hitzige Mittel und
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R -rchschlage , zu verderben pflegten . Man müste den Päbstli -
chen H - f kennen , und wissen , daß derselbe gewöhnet wäre , die -
fenigen , welche Mine machten von ihm abzugehen , auf das äuß
ferste zu verfolgen , die Fürsten der Christenheit auf das heutig¬
ste wider fle aufzureiyen , nachgehends aber selber gar wenig
zur Sache beyzurragen . Nichts destoweniger geschähe es , daß, auf
Betrieb des Päbstlichen l^ unrü , zu Breßlau , abermals ein Bürger
aus Prag , Jokgnn erossr, , wegen ^ob -mn Hustens Lehre , verbrannt
wurde. Dieses nun hieß recht , Gel in das Feuer gegossen . Die
Hußirischen Prediger zu Prag , redetenm ihren Predigten öffentlich
wider den Räyser , schalten denselben hefftig aus , und tvarneten die
Leute , sich vor ihm zu hüten. Solches that auch Lsics, welcher bereits
vieryig tausend Böhmen zusammen gebracht, und sich der Stadt
Prag versichert hatte , auch anfieng sehr grausam zu wüten. Er suchte
alle diejenigen , so sich wider den Gebrauch des Reichs bey dem Abend¬
mal gesetzet, oder noch setzten, zu vertilgen , da dann Priester , Männer ,
Weiber , Jung und Alt sterben musten , wodurch und seisie soge¬
nannte Reich -Böhmen sich bey jederman in Furcht und Schrecken
setzten .

Der Räyser Ligismunöas sähe sich hin und wieder sehnlichst nach
8uccurs um , und ich meines Orts würde ihm schon damals gerne zu
Hülste gezogen seyn , daferne ich nicht mit Heryog Ludwigen zu
Bayern -Ingolstadt in grosse Weitläufigkeiten wäre gerathen ge¬
wesen. DieserHeryog hatte, wie ihr schon , geliebtester Herr Sohn !
bey unserer vorigen converlarion vernommen , zuLosiniy einen unver-
sühnlichen Haß auf mich geworffen , der nicht eher als mit seinemLeben
aufgehöre! , ob ich schon eher als er gestorben , weil ich meinen Schwa¬
ger Heryog Heinrichen zu Bayern -Landshuth , wider ihn , bey dem
Räyser vercheidigte . Als er nun wiederum zu Hause angelanget war ,
und sich wohl gerüstethatte , unterstundeer sich dem Land -Gerichte in
Francken , unterm Vorwand ehemaliger dem Hause Bayern zuge-
kommenen Rechte , Eingriff zuthun,und die ordentlich da hin gehöri¬
gen Stände , Ritter und Rnechre , geifl - und weltliche Personen ,
unter das Bäyrische Gericht Greißbach zu ziehen. Hierdurch griffe
er mich an meiner Hoheit und krivileZienan , machte auch , daß mir ein
Grosses entzogen wurde ; dadvch die uralte Oblervain denen Heryogen
m Bäyem entgegen stunde . Jchmuste dannenhero meine Rlagen an
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denR >äyser gelangen lassen , der die Sache untersuchen ließ , nndes
Wurde , Freytags vor dem Fronleichnams - Tag ein Räyserliches Ur-
cheil ge . prochen , Krafft dessen Heryog Ludwig zu Bäyern -Ingol -
stadr schuldig seyn solle / dem Räyser zweynml hundert tausend
Marck Goldes zur Straffe zu bezahlen . Weil man aber gar wohl
wüste , daß eine solche grosse Gumma Geldes nicht so leichte beygetrie-
ben werden kunle , sollen deshalbHie Festung und Stadt zum Stein ,
Freyenstadt,Hochstädt und Holen stern , undwas sonsten der Her-
yog hatte , davor haffren , weil Er und die Seins » über meine
bitter , Unechte / geistliche und weltliche Leute inFrancken , in
seinem Gerichte zu Greißbach gerichtet , und solches ein Land -
Gerichte wider das alte Herkommen genenner , wodurch er wi¬
lder derer Marggrafen , als Burggrafen , Hoheit und krivüeZie»
gehandelt , auch die Bayserliche ^ morirWrselber verleget harre .

Hierzu kam noch ein anderer Umstand . Es hatte mmlich /wn»
1418 - beN 4teN I ^äyser 8i§l5MUnäus,auf dem LoncLo zu Lostniy ,
von Heryog Ludwig zu Bayern -Ingolstadt , drey und zwangig
tausend Ungarische Ducaren geborget und ausgenommen , vor welche
ich mich verbürget und gut gesprochen. Jetzo aber nahm der Rayser
der Gelegenheit wahr , sich derXViederbezahlung solcher 8umma zu
entziehen. Wie nun der Heryog Ludwig zu Bayertt -Fngolstadt
Mich in Anspruch nahm , dieses Geld , wovor ich mich verbürget hat¬
te , zu bezahlen , Lsgirte mir der Räystr die , dem Heryog zuerkannte
Straffe , derer zweimal hundert tausend Marck Goldes , und ich
prLrenciirte, der Herysg so !Le die , dem Aäyser vorgffchossenedrey
und zwanyig raustnd Ungarische Ducaten davonadkürtzen. Hier¬
über geriethe der Heryog , welcher von keiner Straffe etwas wissen wol¬
le , in eine noch grössereVerbitterung , und ich hatte, in Betrachtung
Mer seiner ölinen und Stellungen , Ursache auf meiner Huch zu seyn.

Der Marggraf.
Es scheinet bald , ob habe das Rä ^serUche Gericht den Heryog

Ludwigen zu Bayern -Ingolstadt mit Fleiß darum in eine so hoho
Straffe comclsmniret, damit der Bayser Gelegenheit haben mögen,
das geborgte Geld abzukür hen , folglich nicht wieder zu bezahlen , auch
noch darzu eine ansehnliche8umma heraus ford rn könne . Dergleichen
Bmnst Griffe findet man nicht wenig in der Historie angemercket und
aufgezetchnet.
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Der Kurfürst.

^ nno I4 LO . that ich eine 2xeift zu demAauströiAlLmmMo nach
Breßlair , wohin sich dieser Monarch begeben hatte , zwischen dem Rö -
nig von Pohlen , visUissao lggollv , und denen Lreutz -Hersen des
Teurschen Grvens , Streirigkeiten zu entscheiden , die sich verschiede¬
ner Ländereyen wegen , absonderlich desLandes Gainogüien hal¬
ber , angesponnenhatten . Beyle parrheyen Hatten den Räy5er , und
Sen Pabst vor ihre Gchieds -Rlchrer angenommen, wannenhero
sich auch zwey päbstlr 'che ev unrä mit zuBreßlau befanden. Ich hö»
retS/bey meinerÄnkunffk zuBreßlau , nicht sonder Verwunderung ,
daß der einepäbstlichs dlunrius, chicvb <le Lampo , Bischoff zu 8x>vler»
ro, bereitsalles SN Lveur derer Lreuy -Herren , ganH eigenmächtiger
Weise entschieden hatte , weshalb ich mich nicht entbrechen mochte, dem
Aä -fser die Folgerungen diesesVcrfahrens vorzustellen , und wie seicht-'
lich es geschehen könte , daß sich der Röntg von Pohlen mit denen
Mißvergnügten Böhmen wider ihn verbände . Weil sich auch eine
neue Gefandrschafft von dem Rönig in Pohlen zu Breßlau einfan-
de , sich über den geschehenen Ausspruch zu beschwchren , Eoäucirre
ich solche den apren iZnuÄrii zur^ uclienL ; da dann der Räyser mit grosses
Ungeduld viele harte Worte anhvren muste , und sich gleichwohl nicht
entschließen ksnte , den von dempäbstlichen dluncio gethanen Aus¬
spruch übem Haussen zu flössen. Mitmir pflöge der2 .̂äyser zuBreß -
lau gantz besondere Unterredungen , und vermochte mich , ihm einen,
ansehnlichen Luecurs widerdie Böhmen zuversprechen .

Hieraufbeqab ich mich wiederum nachTangermünöe , und seHete
Mine Kriegs -Macht m der Lhur -Marck -Brandenburg aufzehen
raufendMann ,welche sich, allen Falls , mit meinenRriegs -Völckern
in Branchen conjun§iren kunt-n. Hieselbst , nemlich zu Tangermün¬
de , erlangteauch erst deel 'rgÄgr mit dem Käyser , wegen öe68uc-cur5es
wider dieBöhmen , seine rechte Richtigkeit worgegender Käyser pro-
wircir-te , mir beyzustehen , und zu vermitteln , daß die Ucher - Marcb
wieder zu der Lhur -Marck -Brandenburg gegangen solte. Diese war '
Mdenen unruhigen Zeiten des bekannten Jäckel Rehbscks , oder fal¬
schen

'V/aMemgri , unter denen Bäurischen und Luxemburgischen
Fürsten,so Marggrafen zu Brandenburg gewesen , nach und nach,
an die Heryoge von Pommern gekommen , indem diese Geld darauf
vorgeschojssn» Dieses schön? Stück Land lag mir dermassen auf dem

Herben, »
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Heryen , daß ich mir kein Bedencken machte , es von denen pommeri -
schenHertzogen zurücke mfordecn , wovon aber dieselben nichts hören
wollen , wannenhero ich mied pr -epanrte , solches ihnen mit Gewalt aus
denen Händen zu reissen . Hierzu hatte ich um so vielmehr Ursache , weil
sich die Heryogevon Pommern stets sehr feindlich gegen mich erwiesen,
auch mit denen Hergoßen Erichen und Bereich zu Sachsen Lauen -
burg ingleichen mit denen Heryogen zu Mecklenburg , in einem bestän¬
digen Bündniß wider mich stunden .

DerMarggraf.
Was ist , geehrrester Herr Vater ! der Jäckel Rehbock , oder

falsche Wsiäemsrus , dessen ihr allhier erwehnet , vor einer gewesen ?

Der Lhurfürst.
AlsderRäyhr kuclovicus 63V3NI8 die Lhur -Marck -Branden «

bürg an sich gezogen , und sie seinem ältesten Sohne , der ebenfalls im -
ävvicus geheissen , gegeben hatte , fände sich r z 48 - ein Mann ein,
der sich vor den Lhurfürsten Wslclemgrum l . aus dem Aßcanischen
Stamm ausgab , weicher Lhurfürst , ungefähr as .Iahre vorhero ge¬
storben , und der letzte ohne zwey des besagten Stammes gewesen , so die
Chur - Marek -Brandenburg besessen. Er wandte vor , stine Ge¬
mahlin eine Tochter des Marggrafen ktermann ! zuBran «
denburg , wäre zu nahe mir ihm verwandt gewesen , welche Ehe
ihn in seinem Gewissen nicht wenig beunruhiget . Er habe sich
derowegen kranck gesteller , und einen andern , ohne dem todten
Lörper an seiner Stelle begraben lasten . Unterdessen hätte er
stch zu einem freiwilligen Lxilio reiolviret , und wäre also als ein
Pilgrim in der Welt herum gewandert biß er versicherte Nach¬
richt von dem Tode seiner verlassenen Gemahlin erhalten . Sein
Vorsatz wäre niemals gewesen , dasLhurfürstenrhum wiederzu
verlangen . Nachdem er aber vernehmen müssen , daß solches
mir Hinranseyung des .-mischen Stammes , dem Hause Bayern
wäre zugeschanyet worden ; so hätte er nicht unterlassen können ,
sich vor seinem Ende noch zuoffenbaren , und die Marck Bran¬
denburg nicht so wohl vor sich , als vor das Haus Anhalt zu vin -
üiciren .

Dieses urm glaubten nicht allein die AnhaltischenFürsten , dsnen
am meisten daran gelegen war , sonder« es nahm auch Ers -Bischoff
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Occo zu Magdeburg , und verschiedene andere fürstliche Häuser , son¬
derlichaberviele Brandenburgische Städte , dieParthey dieses gleich¬
sam wieder aufgestandenen WÄciemari. Ja Räyser Osrolus iv . der
ohne dem eine unversöhnliche Mousie gegen das Haus Bayern geheget,
trug kein Bedencken , diesen Wsiaemsrum an seinem Hofe Fürstlich
zu rrsÄiren , und endlich gar vor einen rechtmäßigen Besitzer der
Marek Brandenburg zu 6sclariren ; worauf es so weit kam, daß
Thurfürst i-u6ovicu5 fast nichts mehr von der Marck in Händen be¬
hielte, als Zranckfurch an derGder , Spandau und Treuenbrreyen .

Dem ungeachtet wolte es mit dem vermeynten vmaemaro nicht
recht fort. Es fanden sich allerhand Anzeigungen , daß er seiner kro -
feüion ein Müller gewesen war , und sich erstlich Mänmcke von Bö -
!iy , nach diesem aber Jacob Rehbock genennet hatte . In der Ju¬
gend war er des jungen Marggrafen Waläsm -n-i Gchüd -Rnabe
gewesen , und weil er im Gesichte seinem gewesenen Herrn nicht un¬
gleich sähe , so mochte er auf dielen Anschlag gerathenseyn.

Lhurfürst ^ uäovicuL beschuldigte das ^ icanischeoderAnhaltrschs
Haus gar mit einander, als wann dieser Land -Betrüger von ihnen
darzu wäre ausgesuchetund erkauffet worden. Jedoch dem seye wie
ihm wolle , so ist unterdessen gewiß , daß es auf die letzt gar übel mit ihm
ablieff , als er von l .näovico aus der Marck nach Destäu gejagetward ,
allwo er auch als ein ? rivsms gestorben ist. Daß im übrigen dieserkleuöo - XValclem -iruL endlich erepikSN müssen , ÜNMN ist hauptsächlich
Räyser Lgroiux iv . mit Schuld gewesen , welcher dev Betrüger zu¬
letzt im Stiche ließ ; da er doch denselben borhero so sehr iomeniret
hatte. Die Ursache war diese : Nachdem Räyser l.u6ovieus kavgrvs
^ nno i ; 47 - gestorben war , so bekam sein Sohn , Thurfurst l-udovi-
cuZ , nicht allein die gewöhnlichen Rerchs -Inlignis , sondern auch unter¬
schiedene Heiligthümer in seine Gewalt , sonderlich den Speer , wo¬
mit Christus in die Seite gestochen worden , ein Stück vomLreutze
Christi , einen Nagel , und dann das Tisch -Tuch , auf welchem Chri¬
stus zum letztenmal dasAbendmal gehalten. Dieses zusammen exrrz -
6irte Thurfürstl -u<lovicu8 ^ nno I Z 5 « . dem Rävstr Orolo IV . und
erhielte davor eine solenneBelehnung über die Marck Branden¬
burg . Gleichwohl wurde lvurlovieus derer rroubien ln der Marck
ganh müde und überdrüßig. Weil er nun mit seiner andern Gemahlin
kiargLrerirL , die Maultasche zugenannt , Rärnten und Tyrolbe -LXXII . ^ nlL. CrL t L kommen
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kommen hatte , so übergab er seinem leiblichen Brüder L.uäövlco Ko -
msno , die Marck ^ nno izsi . und ward , zehen Jahr darnach , von
seiner nur gedachtenGemahlin , durch Giffc aus dem Wege geräumet.

DerMarggraf.
Zu einem solchem Betrug , wie dieser falsche ^ löemgrus gespie ,

let hat , gehöret die grösie Freiheit von der Welt ; und dennoch hat es
seines gleichen schon sehr viel in der Welt gegeben , die eben solche Buben¬
stücke , wie er , gespielet haben. Die meisten aber sind eines erschreck,
lieben Todes gestorben , und es ist ein grosses Wunder , daß dieser
Geselle denen Händen des Scharfsrichrers entkommenist»

Der Kurfürst .
Ehe ich ausdie Heryoge von Pommern loß gieng , ihnen die Licker-

Marck abzunehmen , machte ich ein Bündm 'ß mit denen beyden , da¬
mals mächtigen Hansee -Srädren , Lübeck und Hamburg , wider
die Heryoge von Sachsen - Lauenburg und ihre Helffers -Helffer .
Auch schlosse ich eine ^ iiisnce mrtdemLhürfürsten zu Sachsen ^ iber-
rc>, und zöge nicht w . Niger denMarggrafen von Meisten mit darein.
Hernach gieng ich , inE -irno des besszgtsn Eroten Jahres , mit einer
feinen ^ rmcke mdieUcker -Marck , und nahm die Sradr Angermün -
De ein , die Pommensche Besatzung aber lenrirte sich ans das
Schloß » Mitlerweile zog Heryog von Pommern , nebst
dem Bischofs Nn§no von Lamm , zum Entsäy an. Zu ihnen ließ
auch der Bönig von Pohlen , laZello , ansehnliche Hülffs --
Völcker flössen , und diese zusammen trachteten mich vor dem Schloss
fe Angcrmünde ab - und auch wieder aus der Sradr zu treiben.
Die Feinde griffen, aus dem Schlosse , mich auch wirklich in der Sradr
jn einer geschlagenen Wagenburg an , worauf sich ein blutiges Tref¬
fen ereignete , in welchem die Pommern den Bürgern zogen , und

zur Flucht gebracht wurden. Dreihundert vornehme von Ade ! wur¬
den gefangen, und der erste pommerische LenersL veclev von
Schwerin , nebst vielen andern , blieb auf dem plag . Meine Sol -

Daren , indem sie die Feinde verfolgten, drungen mit ihnen . zugleich hin¬
ein in das Schloß , und erobertenes. Gleich darauf ergaben sich mir

auch Bsitzenburg , Greiffenberg und Zedenrck . Die Sradr Preny -
Lau eroberte ich gleichfalls , und nachgehends das übrige von der Ucker»

Marck . DieserkroZressen , uud des erfochtenen Sieges wegen / schlug
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ich Johann von Bredau , Matthias von Uchrenhagen , Berend
von Schulenburg , und Ludolfs von Alvensleben , zu Rittern , weil
sie , durch ihren Verstand und grosse Tapfferkeir , sehr viel darzu con-
rribuiret hatten . Nicht lange darnach kamen ich , und meine Feinde,
nemlich die Heryoge von Pommern , von Mecklenburg und von
Gachfen -Lauenburg in Perlenberg zusammen . Von denen Hansee-Städten , Lübeck , Hamburg und Bremen , langten ebenfaös Vs-
xmirtean , undeswarenauch sonst viele Stände des Reichs zugegen,durch deren Vermittelung ein Friede zwischen denen streitigen par -
cheyen erfolgte , und dieHeryogevon Pommern nahmen ein StückeGeld vor die Ucker-Marck von mir an.

Mitterweile war mein Bruder , Burggraf Mann , am TageVarnsbL des Apostels, auf der Festung Plastenburg , bey Lulmbach ,mitTode abgegangen. Weil ich nun sein nechster Erbe und rechter
Lchns-Folger war , fiele mir sein ganges Land anheim; worgegenmir der. Heryog Ludwig zu Bayern , Ingolstadt , mgleichm sckrSohn , HeryogLudwig der Jüngere , als Graf zu Grer'ßbach, den
Rrieg ankündlgten. Bey sogestalten Sachen wäre meine Gegenwartin Francken höchst nöthig gewesen. Weil ich aber beschlossen hatte , ei¬
nen Zug nach Böhmen zu thun , die ^ rmee des Räyftrs 8i§ismun6i
zu verstärken , schickte ich meine Gemahlin LUsgbeckg ,

'n die Fräncki-
schenLande , von welcher die Regierung daselbst , so wohl zu Frie-
dens-als Rriegs-Zeiten , so vfft ich von ihr abwesend gewesen,vieleJah¬re ruhmwürdigst besorget worden.

Ich meines Orts brach mit zehen tausend Mann kn derMarck
auf, und marschiere durch Meisten nach Böhmen , woselbst ich michvor dem sogenannten grossenBöhmer - Wald mitdemRäyser conjun-
g

'irte. Mein ältester priny , lokgni , , befände sich ebenfalls bey mir,und ich krass auch die Lhurfürsten von Mäyny , Cölln , Trier und
pfaly , mglekchen den Heryog Albrecht vonDesterreich, nebst vie¬
len andern Fürsten und Herren bey dem Räyser an , dergestalt, daß er
eine stattliche H-rmes zusammen brachte , weil Pabst v . das
Lreuy wider die Böhmen hatte predigen lassen . Wir richteten un¬
fern Marsch reÄL auf die Haupt -Sradt Prag zu , drungen auch , mit
dem Degen in derFaust in die Alr-Stadr , wobey ich mich in eigener
Person befände , und keine Gefahr scheuete . Gleichwohl wurden wirvon denenBöhmen wieder aus derAlr-Sradt heraus getrieben . WirCceccr griffe«
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griffen hierauf das verschantzte Lager derer Böhmen auf dem Berge
an , und trieben sie zwar , nach einem blutigen Gefechte , welches den
gangen Tag gewähret , heraus ; des Nachts aber verschanhte sich
Lckg mit seinen Leuten schon wiederum vor unserer Nase . Hiemechst
gerieste unser Lager gantz unvermuthet Ln Brand , und die Flammen
verzehrten alles , was sie erreichten . Bey sogestaltenSachen war Ray .
fer Sigismund dermaßen kleinmüthig , daß er sich nkcht entichliessen
kunle , die Böhmen nochmals anzugreiffen, sondern die gantze Reichs¬
und seine eigene ^ rmee gieng wieder zurücke , nach dem sich der Rayser
auf demSchlosst zu Prag , welches er innen gehabt , in der Gr . Veits .
Rirche hatte , als Röntg von Böhmen , crönen lassen . Ehe unsere
-^rmce aufbrach , schickte ich nochmals einen '

Gesandten an die Böh¬
men , und ließ sie ermahnen , friedfertig zu seyn , und den Räyser
als ihren rechtmäßigen Röntg anzunchmen . Die Böhmen aber
antworteten , daß rva»m8l §

',Lmun6u8 ihr Röntg seyn wolte , er noth -
wendig die sogenannten vier Pragerischen Arrickel annchmen ,
und sich öffentlich zu denenselben bekennen müsst , ohne was sie
ihm noch weiter vor eine Lspiwigrion vorschreiben würden .

DerMarggraf.
Worinnen haben diese vier pragerijche Artickel eigentlich be¬

standen ? geehrtesier Herr Vater !
Der Lhurfürst.

Der erste hielte kn sich , daß das Abendmal allen Christen , die
sich prüffen könten,unter zweyenGestalten solteaüsgetheilet wer¬
den . Zum andern stlten diePriester , wie sie Namen haben mö¬
gen , sich in keine weltliche Dinge mengen , noch einige welt¬
liche Hoheit besitzen , sondern ihres Berufst abwarten . Drittens
solte das Predigen allen frommen Christen erlaubet seyn ; und
vierdtens die Mifstthater , ohne Ansehung der Person , sie feyen
geist oder weltlich , von der weltlichen Obrigkeit gestraffte
werden .

Der Marggraf.
Hätten dieBöhmen nicht pi-Lrenckret , daß das predigen allen

frommen Christen solle erlaubet seyn , wüste ich nicht, was man an de¬
nen übrigen dreyen Pnncren auszufttzengehabt ? ^Dw
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Der Lhurfürff.

Ich bin eurer Meynung,geliebrester Herr Sohn ! und war es
auch damals . Aber der pabstliche dlunrius , und die Räyftrlichen
Ber'chr - Väter , fanden genugsam daran auszusetzen , und verwarffen sie
alle viere , schlechterdings , als Ketzerisch und verdammlich« Ja sie
riethen dem Käysee, er solle die Böhmen in die Reichs -Acht erklären,
gleichwie sie der Pabst schon in den Bann der Rirche gethan hätte ; wo-
bey sie versprachen , daß der Pabst das Leeuy wider die Böhmen von
neuem solle predigen lasser ; . Als die Böhmen dieses höreten, verdop¬
pelte sich ihre Verbitterung , und es trat auch Conrscius der Ery - Bi¬
schofs zu Prag , welcher den Räyser auf dem Prager - Schlofft gecrö -
net hatte , öffentlich zu denen Hußiren .

Da ich wieder nach Hause zog , richtete ich meinen Marsch durch
das Magdeburgische ein , und ruckte en pgssgnr , vor die Festung Al-
vensleben , welche Heinye vonGreinford besetzt hielte. Dieser hat¬
te , gleich beym Antritt meiner Regierung , in der Chur - Marck sich
feindlich gegen mich bezeuget , auch nachhero mit denen Heryogen von
Bayern und Pommern sich verbunden , wannenhero ich mich seiner
Person bemächtigen, und denselben , weil er sich an einem Lhurfürsten
des Reichs höchlich vergriffen , am Leben straffen wolle. Der Ort
wurde auch gar bald erobert , und Heinye von Greinford fiel kn meine
Hände . Weil aber derEktz -Bischoff Günther zu Magdeburg vor
diesen von Adel eine Vorbitte einlegte , überließich dem Rayftr die Ent¬
scheidung der Sache , und erhübe mich vollends in die Lhur - Marck -
Brandenburg . Meine Gemahlin hatte mitlerweile von Onolybach
eineReise nach Regenspurg gethan , und daselbst mit verschiedenen Für¬
sten , Btscköffen und Herren , Rath gepflogen , wie dem Beginnen
Heryogs Ludwigs zu Bayern , Ingolstadt gesteuert und gewehret
werdenkönte ? der nicht nur seinen Vetter , Heryog Heinrichen zu
Bayern Landshur hefftig bekriegete , sondern auch in meinen eigenen
Landen nicht wenigFeindseligkeiten ausübete. Diese Versamm¬
lung zu Regenspurg nahm demnach mancherley diensame Heimes ,
und es ward auch beschlossen , Ingolstadrzu belagern ; welche Belage -
rung aber nicht ins Werck gerichtet worden ist.

DieBöhmen gäcireisirten sich , wie ich vorhero gefürchtet hatte , an
denRönigvon Pohlen , Iiisöirigum ) s§eiio , und boten ihm unter

Cccccz der
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der Hand ihre Lrone an. Eswar auch zu vermuthen daß dieser Bönig
gar keine Schwierigkeiten machen würde , sich zu denen vierpragerr -
schen Artickeln zu bekennen . Denn er war ehemals ein Heyde gewe¬
sen , und von vielen Vorurtheilen befreyet , welche gemeiniglich in denen,
jenigenherrschen , die von Rindes - Beinen an in denen krincipüs des
päpstlichen Hofes erzogen werden. Bey fogestalken Sachen befände
ich vor rathsam , mich um die Aeundschafft des Bönigs vonPohlen
zu bewerben, weil man nicht wissen kunte , wie die Sachen mit Böhmen
lausten möchten . Ich trachtete hiernechst meinen zweytenprinyen ,
kriäericum , den ich , um vieler Ursachen willen , mit Vorbeygehung
des älkem , zum Besitzer derChur - Marck - Brandenburg bestim¬
met , an die Pohlnische Printzeßin Hedwig , Bönigs i/isciisiLi
Tochter zu vermählen , und vermeynte, es köme , auf diese Weise , be¬
sagter mein Sohttkriösricus , gar leichte Bönig in Pohlen werden,
Iweil ViaäislauL schon bey Fahren gewesen , und noch keinen pritttzen
gehabt . Nachdem ich nun dem Bönig von Pohlen meine Absichten
zu verstehen gegeben hatte , bezeugte er sein Wohlgefallen darüber,und
ersuchte mich zu ihm zu kommen, auch die Ostern des 1421km Jahres
- ey demselben in< !rscsu zuhalten .

Sobald derRäyser K§ismrm6u5 Nachricht von meiner vsrseyen-
den Reist nach Lracau , zu dem Bönig von Pohlen bekam , fiele er auf
die Gedancken , es müste etwas sonderbaresdahinter stecken , gerieths
nuch in eine grösst ^ louüe darüber , und liesse mir solche Reist nach¬
drücklich widerrathen. Unter der Hand aber schkrg der Bäystr , dem
BönigMsäisiao , als einem Wittwer,selber seine einige Tochter ,
die printzeßin LUiZbsrb >zur Gemahlin vor , obgleich diese damals nur
rylst Jahre alt gewesen . Ob nun wohl Maäisiaus f, §ello bey dieser
Marigge mit dör Kä ^serlichenprintzeßin sehr viele portheile vor sich
sähe , die noch grösser werden können , daferneer Kinder mit ihr erzeu¬
get hätte ; kam siedennoch bey dem König in keine cons^ eranon .Dar -
gegengieng meine Reist nach cracsu vor sich/woselbst ich aufdas präch¬
tigste eingeholet und auf das stattlichste bewirthet worden. Die Hey¬
raths - 1 'rgÄaren , zwischenmeinempritttzen k r̂iUerico , und der pshl -
mschen printzeßin Hedwig , erlangten auch , mit Lonlsns und Ein¬
willigung derer Pohlnisthen A4g§ngre» ihre Richtigkeit . Das Bey -
lager muste ausgesetzet bleiben , weil weder der Bräutigam , noch die
Braut , mannbar gewesen . Indessen wurde in denen i 'raLsrenaus -

gema-



gemachetund verabredet,daß die pringeßin hundert tausend Duckten
zur Mitgabe erhalten, und dargegen ein ansehnliches Leib-Ge°
ding haben , eines aber sowohl als das andere zurücke fallen solle,
daferne die Printzeßin ohne Rinder verstürbe . Merckwürdig ist hin-
gegen . daß , Krafft eben dieser 'l 'rsügcen , das ReichpohlenundL .it-
rhauen an meinen Sohn bricielicum fallen sollen , daferne Ol»-
Nislinis ohne Männliche Erben abgienge , wann auch schon die
printzeßinHedwig ohne Rinder versterbenwürde . Ich meines
Orts en§2ssirte mich dargegen, dem Röntg von Pohlen wider die
Lreutz , Herren in Preußen bevzusteken , welche dem Reiche Poh¬
len , und dem Lande Litrhauen , ansehnliche Provittyien und OiKri-
üe entzogen hatten . Hierzu war ich desto williger , weil ich ohne oiß
prDlenäirte , die Lreutz-Herrensollen die Neu - Marckan die Thur-
Marck -Brandenburgzurücke geben , von welcher dieselbe Provinß,
durch dieselben , war abgezwacket worden. Ja ich sprach lm Gchery
zu dem Römg von pohien , ich wolle es dahin bringenhelfsen , daßdie Lreuy-Herren seinenRüchen , Wagen sollen führen müssen.
Nachdem alle irZQaren ihre Richtigkeiterlanget , und diePohlnischen
kla§n -rren stattliche Geschencke von mir erhalten hatten , kehrete ich von
Lrscsu in meineMarckischen Lande zurücke.

Noch dieseswar bey denen besägtenHeyrarhs-iLgÄaten verabredet
und nredergeschrieben , daßich meinen Ptr'

ntzen kriciericum , der nur
acht Jahre all gewesen , nach Pohlen schicken solle , damit er in
der PshlmschenSprache , wie auchin denen pohlmschen Sit¬
ten und Reichs-Sachen , möchte unrerrichter werden . Ich mach¬
te demnach die benöthigten Anstalten zu dieser Reise , als ich wider zu
Tangermünde angelanget war. Sie gkenge aber nicht eher als in dem
folgenden Jahre vor sich , nachdemich den jungenprinyen W -e dem
Dechanten zubenciomir, und kerro Lbelmky einem andern vornehmen
Pohlenanverteauet hatte . Vlgcii8i3U8 )g§e ! io empsserrg diesen meinen
Sohn mit der grossen Liebe und Hochachtung. Es ist aber dennoch
diese KisrisAeniemals vollzogen worden , weil sich

'Ols^ i-ws ^ Zeiio zum
viertenmal an die Tochter eines pohlnischen Waywoden vermäh¬
let , und noch zwev Söhne mit ihr erzeuget ; aber doch zum wenigsten
Vater darzu heissen müssen. Wiewohl es ereigneten sich auch andere
Zufälle , so die Herrsch hinterkleben haben.

Der
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DerMarggraf.
Ihr ftyd,geehrtester Herr Vater ! ein Gesegneter des Herrn

gewesen , überwelchen bas allsehende Auge GGrres beständig gewa -
chet. Wäre nun die iVlariIZe zwischen eurem Prinyen ? riäerico , und
der Tochter des Visäislsi 53§e ! !o in dem göttlichen Rathschluß vor
gut befunden worden , würde sie schon seyn vollzogen worden. Es we den
aber die meisten Narben , welche zwischenRindern durch ihre Eltern ,
irr gewissen Absichten , geschlossen werden, Krebsgängig , wie desfaüs
die Exempelverbandensind.

DerLhurfürst.
Wider die Treuy -Herren stellete sowohl derRönig von Pohlen ,

als ich , eine Rlage beyöempabstan, und erachteten solches vor nvthig,
ehe wir zu denen Waffen griffen . Mit dem König von Pohlen ver¬
stunden sich auch die Lreutz -Herren sogleich zu einem Vergleich ; aber
vieZurückgebungder heutigen Neu - Marek bliebe ausgesetzek , weil
sie sich aufden Kaffer und das Reich berieffen , auch sich erboten , vor
ihnen deswegen Rede und Antwort zu geben .

Weil ich nunmehro, mit allem Ernst , auf die Sicherheit mei¬
ner Zränckischen Lande bedacht seyn muste , schloss ich mit Oberes
dem Lhurfürsten zu Sachsen ein neues Bündniß wider alle Men¬
schen / wie man damals zu reden pflegte ; hauptsächlich aber war es wi-
der die Heryoge in Pommern und Mecklenburg , wie auch wider die
Böhmen gerichtet , jngleichen , daß ich desto mehrere iroupen in meine
Fränckische Lande ziehen , und so viel nachdrücklicher widerden feindse¬
ligen Heryog Ludwig zu Bayern -Ingolstadt , und seinen Sohn
sZiren könte . In dieses Bündnis trat auch der Ery,Bischofs Gün¬
ther zu Magdeburg , undesward Freytags nach Lrucis des irrten
Jahres zu Wittenberg , wohin wir concrgklrenden Theileunszu dem
Ende begeben hatten , feoerlichstvollzogen . Jedoch waren der Römi¬
sche Käffer , und der König von Pohlen , wie auch sonst noch verschie¬
dene Fürsten und Grafen , wie z. E . die Fürsten zu Braunschweig
und Lüneburg , die Landgrafen in Thüringen und Marggrafen zu
Meissen rc. expres genennet , daß dieses Bündniß nicht wider sie ge¬
richtet seyn folte .

Nachdem ich alles auf einen gmen Fuß in der Lhur - Marck-
Brandenburg
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Brandenburg gefetzet hatte , erhübe ich mich , mit vielen Rriegs , Völ¬
kern nach Francken , und schlosse , gleich nach meiner Ankünfte , noch
eimgeBündm

'
ste mit verschiedenen benachtbartcnGeänden desReichs ,

abLnderlich mit pfaly Grafen Johann von Amberg , und der
GKde Donawerey , die sich wiederum in ihre Reichs - Freyheir zuse -
tzensuchte , da siebißhero Heryog Ludwig zu Bayern - Ingolstadt
an sich gezogen , auch sie an ihren krivüeAüs und Freyheieen gar sehr ge-
keäncket gehabt. Alsdann gieng ich auf den Heryog Ludwig von
Bayern - Ingolstadt loß,und nahm nebst meinen ^ HHrten die Festung
parckstein ein . Wiewohl es kam gar bald zu einem Stillstand derer
Waffen , weil sich der Rayser , welcher diesen Rrieg gar nicht gerne sä¬
he , incerponirle , und beyden Theilen Stillstand geböte . Heryog
Ludwig von Bayern - Ingolstadt gppolürte an die strengen west -
phälifthen Gerichte , über diesen Land Friedens -Bruch , dessen ich
ihn , und er mich beschuldigte vermeynte auch viel bey diesen Gerichten
zu gewinnen. Allem ich meinesOrts schlug dieses nichk aus , sondern
nahm es an z woraufHeryog Ludwig den bereits Angestellten krvceü '

liegen liesse.
Als es oben in Fraucken wieder ein wen'

g ruhig war , ruckte ich mit
meinen Rriegs -Völckern ausderGber -Pfaly gegen Böhmen ; kun -
te aber nichts au6richlen,weil der Räyser auf der andern Seite , von
Schlesien aus , nichtsunternahm ; wie er doch zu thun versprochen hat¬
te . Mitlerweile wurden die Böhmen immer wilder , trotziger und ver¬
wegener . Der schlimmste und grausamste Pöbel im Lande erhöbe
sch , and schlügesich zu denen derer Religions,Händel wegen Mißver¬
gnügten ; da dann erbärmlichhausZehakten,geraubet, gebrannt , gemor¬
det , Städte und Llöster , wie auch dieRömglichen Palläste , allent-
halben zerstöret und üdernHauffen geworffenworden.

Indessen ereigneten sich gleichwohl verschiedene Dinge , d .
'
e mich ver¬

hinderten , dem Räyser wider die Böhmen , ferner so geschwinde und
willig , als wie bißhero geschehen, be^ ustehen . Denn erstlich starbe ^ 1-
bermzcherletztereLhurfürst zu Sachsen aus demAscanischenStamm ,
und ich pi-Trsncürte sein Land , Krafft aller Urkunden und Verträge ,
oder das? doch zu ar wenigsten dasjenige, was über der Elbe , gegen die
Lhur -Märck Brandenburg gelegen , zu dieser fallen solte. Auf die
Lhur würde von Sachsen , oder das EktzMarschaÜ - Amt machte
ich mir keine Rechnung,wohlwissende , daß ein Lhurfürst des Reichs'

WH . Lmr. Ddd dd nicht
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nicht zwcy Ery -Aemter zugleich und aufeinmal besitzen kunte , well er,
anderergestalt , auch zwey Vo» , auf Reichs -Tagen , und bey der Ray -
sir -wahl , hätte führen müssen. Ich schlug derohalben dem Räyser
vor , er solle mir das Land , und dem Mansie Braun schweig das Em -
marschaü - Amt geben , weil ohne diß ehemals die Sächsische Chwt-
Mürde mit dem besagten Hause verknüpfst gewesen. Zn der Hoff¬
nung nun , daß mir der Räyser favoriüren würde,besetzte ich die Stadt
Mitkenbergmit meinen Rriegs -Völckem . Allein ich muste verneh .
men , daß der Räyser das , was ich suchte und that , Nicht lipprllbirte, sin»
dern daß er , bereits drey Jahre zuvor , denen Landgrafen zu Thürin «
gen , und Marggrafen zu Meissen , die Anwartschaffc auf die Chur -
Sachsen , gegen eine ansehnliche Summa Geldes , ertheilet hatte ;
wie sich dann auch der Landgraf in Thüringen und Marggrafvon
MeiffeN , kriäeri -LUL LellicoluL , einfande,und davon kQÜLÜlon nahm.

Der Marggraf.
Derzeyhet mir , geehrrester Herr Vater ! wann ich jage , daß ihr

Hey naheein wenig zu viel pr- rentjirel habt. Denn es würde euch doch
wohl sehr schwer angekommenseyn , zu beweisen , daß diesesmit der Chur
verknüpfst« Land Sächsin , an die Marck Brandenburg fallen sollen,
waimder Asianische Stamm ln diesem Chur -Hause abgegangen seyn
würde.

DerLhurfürst.
Das gantzeSächsische Land , welches über der Elbe gegen die

Marck Brandenburg gelegen,hatehemalssowohl , als wie die Marck
Brandenbum selber , zudemMendischen Lande gehöret,und der
Bisch off zu Brandenburg hatte solche Vocamenra in feinen Händen ,
aus welchen ich darthun kunte , daß diese Länder , bey gewissin Fäl¬
len,wieder sollen zusammen kommen . Hiernechsterfordetja die Schul -
digkeit eines jeden Fürsten auf den Machsthum und die Vergröße¬
rung seines Hausis bedacht zu seyn ; Der Räyser aberhatte michsowohl,
als den Landgrafen in ThürinWp ^ mitdem Lande Sachsin , davon
ßch jetzo rede , belehnen können .

Die andere Haupt - Ur fache , wann ich mir ein Bedencken mach«
re , dem Räyser weiterhin, wider dis Böhmen beyzuste «
Heu , war diese , daß der Römg von Pohlen , Vlgclislgus 73§ello , seinen
BruderF LiZjsMuncium eoribmb , mit einer ^-rmeenach Böhmen ge¬

schickt
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schicket , den auch die Prager : wircklich vor einen Röm '

g von Böhmen
angenommen hatten . Ob ich nun gar wohl wüste , daß dieses werck
nicht bestehenkante ; wie dann der Böhmische Adel nichts von diesem
Lorrburliwissen wo'te , auch diepragcr selber , bald hernach, wiederauf
He Himer - Beine traten ; so befände ich dennoch nicht vor rathsam , mit
dem Röntg vonPohlen in Jerndschastt und Krieg zu Mathen .

Die dritte ligitbu , welche mich abhieltedem Käyfer einen neuen so
schleunigen Succurr als er verlangte , wider die Böhmen zu schicken , ist
gewesen , weil sich der Heryog Ludwig zu Bayern -Ingolstadt aber¬
mal rüstete , und ich immerfort wider dessen Bewegungen und Unter¬
nehmungen auf meiner Huch seynmuste .

Unter derHand aber ermangelteich dennoch nicht , dem König von
Pohlen zu rächen , und zu bitten, seinenBruder aus Böhmen zurücke
zu ruffen , und ihn zu versichern , daß er die Böhmische Leone nimmer¬
mehr behauptenwürde . Dergleichen Vorstellungen thaten auch an¬
dere , und es schriebe absonderlich derpabst lVigrrinu8 V. sehr nachdrück¬
lich an den König von Pohlen , in dem er sprach , es mernire das Kö¬
nigreich Böhmen nicht , daß man flch deswegen Ln Gefahr und
XVeitläufftigkeiten stye . So wäre es auch nicht reckt , einem
Md ^rn das Gsinigezu entziehen ; angesehen es ja nichts hälste ,
wann iemand die ganye Welt gewinnen , und darüber Schaden
an seiner Seele leiden solle . Hrernechst würde er das Rönigreich
Böhmen nimmermehr behaupten und erhallen , weil das ganye
Teutsche Reich dem Räyser beystünde . Er gebiete dannenhero
dem Rönig von Pohlen , im Namen JEsu Lyristi , daß er denen
Böhmen keinen Beystand leisten möge , an derergestalt er sowohl
ihn als auch die Rieche GOrres dadurch belerdigee , und er , der
Pabst würde gezwungen werden mit ihm , dem Röm '

g , als ei¬
nem Abtrünnigen zu verfahren , wann er aber die Böhmen zur
Einigkeit des Glaubens bringen wolte -so solle er dieselben an den

.päbstlichen Gesandten weisen , welcher hierzu bevollmächtiget
wäre . Übrigens solle er denen Böhmen nicht beystehen,welche ,
wannste keinen ausländischen Heister hätten , nothwendig gar
bald zum Lreuye kriechen müsten . Hätte er aber bereits aufeini¬
ge weisestch mit denen Böhmen eingelassen , so wäre er nicht
schuldig , denen Keyern Glauben zu yalren , weil es eine Todt -
Sünde seye. Er der pabst könne im übrigen die wider die Böh -
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men ergangenen Schlüsse nicht aufbeben, weil sie alsoffenbare
Keyer auf dem conciUo zu Lostniy wären verdammet worden .
Diese und andereErmahnungen thaten in dem Gemüthe des Königsvon Pohlen eine ziemliche wirckung , dergestalt , daß er seine Absich¬ten auf Böhmen änderte , auch seinemBruderwissen ließ , er folre mitdenen Pohlnischen Kriegs-Völekeen zurücke kommen.

DerMarggraf.
An die , weiche der König von Pohlen mit denen

Böhmen genommengehabt , hat er sich freylich nicht kehren dörffen,weil
die Böhmen ein rebellisches Volck gewefen , das sich seinem rechtmäßi¬
gen Königund Herrn entziehen wollen . Am übrigen aber fallet es al¬
len rechtschaffenenLeuten gantz entsetzlich in die Ohren, so offt der
pabsi und seine Llerisey spricht , man müsse denen Keyern keine
Treue und Glauben halten. Ach , daß doch diese lVlgxime in dem
Abgrund der Höllen , aus welchem sie hervorgekommen,wieder begra¬
ben läge ! sowürdees in Vergangen Christlichen Welrweitbesser ste¬
hen , als es stehet , und weit vertraulicher machen,als es zugehet.

Der Lhurfürst.
Sobald ich wüste , daß ver Königvon Pohlen seinen Sinn gegen

die Böhmen geändert hatte , änderte ich auch meinen , und beschlösse
dem Kässer wieder beyzustehen. Dieserhatte einen Reichs - Tag nach
Nürnbergausgeschrieben , wohin ich mich zu ihm begab . Ich fände al¬
le Lhurfürsten in Person gegenwärtig , und es wurdevon dem gangen
Reicheeinmüthig beschlossen , einenZug wider die Böhmen vorzu¬
nehmen . Ich meines Orts kam in Vorschlag , der Oberste Held -odck
Kriegs - Hauprmann des Heeres zu seyn . Weil ich aber schlechte
Lust darzu bezeugte , nöthigle mich der Kaiser , das Reich , und der
päbstliche dlunrius so lange , biß ich die Ober - Feld-Hauptmann-
schaffr aufmich nahm. Solches that ich,jedoch unter der ausdrücklichen
Bedingung , daß ich , zu gleicher Zeit , Macht und Gewalt haben
solle , mir denen Böhmen zu handeln , zuschliessen,und sie wie¬
der zu begnadigen . Nachdem solchesalles verabredet , und der Voll¬
machts-Briefaufgesetzt ! war , übergab mir der Kässee , in der Kirche
zu Sr . Sebald . die Haupt-Hahne und das Scbwerdr , als Zeichen
und Merckmahledes höchsten Lommanäo . Der Kässer hielte dabey
eine kurye Rede , und bezeugte darinnen eine ganh sonderbare Hochach-
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tunggegen meine Person , weswegen ich sie mit einer grossen Bescher ,
deicheik beantwortete.Hieraufnahm der Reichs,Tag ein Ende , und die
Stände giengen aus einander,unter rheurenVerstcherungen,undVer -
sprechungen daß ein jedwederdasSeinigs,m demZug,wichtig und reich¬
lich liefern wolle . Gleichwohl geschähees, daß , als ich vermeynke, mich a la
rörs einer ^ rmes von funsstzig tausend Mannzustcllen . nichtzwanyig
tausend Mann vrrhanden waren , weil einige nur die Helffte von dem,
was sie versprochen hatten,schickten , andere aber gar aussen blieben . Auf
diese Weise befände ich mich nicht im Stande grosseDirche wider dieBöh .
men zu unternehmen, sondern machte nur , daß die Prager , welche das
feste Schloß Tarlstein , allwo die Böhmischen Reichs , ini -gma in
Verwahrung lagen , belagert hielten , davor abziehen müssen ; wor¬
auf ich mich zurücke zog.

Der Rarggraf.
So gehet es noch heutiges Tages bey der Reichs, ^ rmes zu , daß

bald dieser , bald jener Stand des Reichs ermangelt , das , was ihm ge,
bühret , in voller Anzahl und zu rechter Zeit zu schicken.Daher geschie¬
hst es gemeiniglich , daß die Reichs -Feinde der Reichs - ^ rmes den
Vsrtheil ablauffen , bey welchem Zustand schon manchem 6eneml ,
welcher entweder das höchste Lommsn6c> über die Reichs - ^ rmee ge ,
führet , oder aber sonst Dienste darinnengethan , das Hery im Leihe
hätte weinen mögen.

Der Lhurfürst .
Hätte ich damals die Reichsso im Felde gesunden , wie

sie aufdem Papier verzeichnet stunde , dörfften die Böhmischen rroublen
ziemlich gestillet worden seyn . Denn ein Theil derer Böhmen , welche
sich Isboriren nannten , gienge weiter in Religions - Sachen , als die
andern wolten , daß sie gehen sotten. Sie bestunden nicht nur aufdem
Gebrauch des Reichs , sondern wollen auch die gantze geistliche Ge¬
walt derer Bischösse , die Zeremonien bey der Tausfe , die Beicht ,
alle Llöster,Stisster , die Bilder , Lichter , Altäre , und viele andere
Dinge abgeschaffet wissen. Ja sie läugneten die wesentliche Gegen¬
wart in dem Heil . Abendmal , aufwelcher viele tausend andere Böh¬
men beharreten, und es schickte sich , unter denen Böhmen selber , alles
zu einer grossen Uneinigkeit an . Bald hernach aber traten sie wieder
näher zusammen , und verbanden sich ^ nno 14 ^ 3. gegen den Räyser 8i -
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g!;mun6um , alle vor einen Mann zu stehen. Mtlerweile vergliche ich
mich mit dem neuen Lhurfürsten von Sachsen , wegen verschon , erzehl-
ten i'rTrenüon , die ich -tormiret , auchum solcher willen , wittenberrr
besetzet hatte. Der Lhurfürst von Sachsen obli§rrte sich , mir acht
undzwairtzigtausend Marck Silber zu bezahlen , und ich zog meine
6r>rnison JUs Wittenberg ; wie dann auch damals der erste Grund
zu der , unter meinem Sohn , 1457. den 2§>ten /tpnUs zu
Naumburg völlig zur Richtigkeit gekommenen Erb - Verbrüde¬
rung gelegel worden.

^ nno 1424 . starb an der Pest , und es fo -mirten sich in Böh¬
men dreupanheyen . Die , so es mit dem gehalten, nenneken
fichWa ^sen . die ihres^Vaters beraubet wären . Ern anderer Theil
behielte den Namen derer 'i bakoricen ; die Prager aber , und die , so es
mit ihnen hielten , führten den Namen (Hixriner. Bey sogestaiten
Sachen Hoffetenalle , denen daran gelegen war , die Böhmen -würden
aneinander gerathen , und sich unter ihnen filberaufreibm , folglich desto
leichter zu überwindenseyn . Allein es fände sich einer , Namens ?roLg-

xlus , der die Stelle des verstorbenen Liska , nicht nur vollkommen ver-
>, trate,sondernauchnoch weit listiger und schlauer war , wie dieser eewe,

j sen . Von Person war er lang , etwas mager , aber starck von Rno -
^ chen . Hütte einen scbwartzen krausten Ropff , sähe auch sonst recht

fürchterlich aus , und scheuere keine Gefahr , grosse Sachen zu unter¬
nehmen. Er führteden Beynamen lr.üüi5 , weil er ehemals ein Geist¬
licher , und geschoren gewesen war . Dieser krncopius Kgius schickte
«ine aus lauter Remhsrey bestehende nach Meissen und Sach -
fett , welche herrlichen Lande allenthalbenin Brandscharrung gese«
Het wurden. Die Böhmen streiffetm auchbißin dre Marck Bmn ,
denburg . allwo sie alles verheerten und zerstörten , was sieantraffen .
Eben so hielten die Böhmen in Schlesien , in Mähren ^ und in Oester,
reich Haus , und diejenigen , welche sich ihnen widersetzten, wurden nieder /
gehauen , wannenhero alles weitundbreitdavon lieffe.

Die Zeiten waren damals um so viel gefährlicher , und bedencklk-
cher , vor mied undmejne Lande , weil nicht nur die -Heryogezu Meck¬
lenburg und Pommern aufs neue lvrine machten , mich zu bekriegen,
sondernauch der unruhige Heryog Ludwig zu Bayern - Ingolstadt ,
feine Vettern , die ich , Klafft derer , zu tecunckren schuldig
D)M , feindlich angefallcn hatte. Hiemechst schiene es , als ob derRäyser

anfangen
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Anfängenwolle , mir contr -ili-e zu sevn , weil er mir nicht nur verböte , mich
ftrdie Streitigkeiten derer Bayrischen Herzoge zu mischen , sondern
mir auch , wegen einiger , zwischenHeryog Ludwigen und mir , vok-
gefallenen Thäclrchkeiren , eine ungewvhniiche Lic-rcion , auf eine unge¬
bräuchliche Art zuschickte ; worwider ich aber ftyerlichstprorellirtc , als
gegen Dinge , diewider des Reichs -Herkommen Neffen . Endlich tha-
ten , die Heryoge zu Mecklenburg und Pommern , einen wircklichen
feindlichen Einstrll in die Marck , und es ereigneten sich verschieden«-
zwar kleine , aber doch ziemlich blutige Treffen . Wiewohl es geschä¬
he , durch die göttliche Gütigkeit , daß diese , zwischenmir und verschie¬
denen Reichs - Fürsten entstandene , Fehden und Mißhelligkeiten
abermals beygeleget , und in einen Stillstand derer Waffen verwandelt
worden ; obgleich die Stadt prenylau unter Pommerijcher Herr¬
schafft verbliebe . Mit dem Räyftr kam ich ebenfalls wieder in ein gu¬tes Vernehmen .

Dieser hatte diedeutsche Reichs Trotte , ohne derer Lhurfük -
sten wißen und Einwilligung , nach Ungarn in Verwahrung ge¬bracht . Dargegen that ich, als des Reichs Ery Lämmerer , welchem
die Besorgung der Teurschen Reichs - Lrone ins besondere zu kom¬
met , gar nachdrückliche Vorstellungen , rrnd schlüge vor , man mochte
sie an einen sichern Grr im Reiche bringenlassen. Ich proponirte auch
zu dem Ende die Stadt Nürnberg , vor welche Scadt ich eine unge¬
meine Liebe und Hochachtung hegete ; wie,mir dann die Burg da-
ftlbstannvch zugestanden . Mem Vorschlag fände demnach statt , und
es wurde nichtnur die Reichs -Lrone , sundern auch noch andereRer 'chs -
Kiemodrcn NNd lteüguien , durch dreyVornehme des Raths , Se¬
bald pffntzing , George und Sigmund Srrohmer genannt , nach
Nürnberg gebracht , vonwelcher Zeit an solche Stücken allda geblie¬
ben , deren Eigenthum dem gangen Reiche , die Besorgung der
Leone , dem Lhurfürsten von Brandenburg ; die Verwahrung
aber deeStadt Nürnberg beständig zugehürrk . Der Käyser 8iZis -
mun6us beschriebe die Lhurfürsten und Fürsten , auch andere Stände .
Des Reichs nach Wien , mitjhnen aufs neue wegen derer Böhmischen
Handel , Rath zu schlagen. Allem die Grande des Reichs bezeugten
schlechte Lustnach Wien zu kommen .Mitlerweile brachte ich in der Lhur -
Marck Brandenburg noch mehrere Kriegs -Völcker aufdie Beine ,
sthaffetedaund dorten Proviant an , befestigte meine Städte,erbauet «
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an denen Päsien viele Gehangen , und ließ der Bauerschaffc nöthiges
Gewehr austbeilen , damit sich , nach gegebenen 8i §ngi , alles zusammen
ziehen , nnd die Böhmen abtreiben käme . Anbeyführeteich,mit Be «
wüst und Genehmhalrung des Käysers , immerfort eine heimliche
dori -esponäenr mit vielen Böhmischen Herren , absonderlich mit denen
Pragern , und ermahmte sie , daßste den Käyser vor ihren König
und Herrn erkennen und annehmen , an die H ^ boriren aber sich
nicht kehren solren . Jedoch es war noch zur Zeit all dieses mein Bemü¬
hen umsonst .

H,nno 1425 . 1426 . und 1427 . hatte ich immerfort , sowohl oben
aufderFränckischen Seite mit dem Heryog Ludwig zu Bayern -
Ingolstadt , als auch , aufder Seite der Marck mit denen Herzogen
zu Mecklenburg und Pommern aufs neue zu öissurlren . Es entstün¬
de zwischenmir und diesen Fürsten ein kleiner Krieg hinter dem andern ,
der sich allemal durch einen beliebten Waffen Stillstand endigte. Ich
wachste gemeiniglich oben in Francken , upd mein ältester Sohn,Man -
ne ; , besorgte die Regierungs « und Kriegs - Angelegenheiten in der
Marek , brachte auch die Stadt prenylau , durch ein Strsragems , oder
eine Kriegs « List , wieder unter meine Bochmäßigkeit . Weil ich
nun sähe , daß die Gcfangenschafft Fürstens Johann von Wenden ,
nicht wenig zu denen Mißhelligkeiten concribuirte , die zwischen mir
und denen Mecklenburgischen , auch pommerischen Heryogen , sei«
nen Anverwandten herrscheten , beschlösse ich , ihn unter gewissen Be «

dingungen seiner Gefangenschafft zu enrsthlagen . Zu dem Ende be¬
gab ich mich selber aus Francken nach der Marck , die Sache in Rich¬
tigkeit zu bringen . Da versprach Fürst Johann in einem offenen
Brief , mir dreyßig tausend Thaler zu erlegen. Zu mehrer Versiche¬
rung setzte er lallen und ^ ciüm von llreclau , Hansen von Waldau ,
Otto von Schlieben , wernern von Holyendorff , und Hansen
von Arnim , zu Bürgen , erkiärete sich auch , daß , im Fall er diese
Gumma nicht bezahlen würde , er zu Bernau in dem wuchs -

Hause seinEinlager halten wolre . Ferner bekandte er , in einem
ausgestellten Brieffreyund willig , daß er sein ganyes Land , nichts

ausgenommen , von mir zu Lehen empfangen habe , deswegen
er mir Huld und Pflicht geleistet Härte , wie einem Lehns Mann
M thun gebühre . Solche Huld und Pflicht leistete er mir auch
wirklich , und reisete alsdann nach seinen Landen , woselbst seine

Land -
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Land -Grande diesesalles bekräfftigten, und mir stets treu, hold und qe,wärtig zu ftyn versprachen .

Hierauf that ich wiederumeine Reise nachFrancken,wekl derRäv -ftr und das Reichen « 1417 . zu Nürnberg versammletwaren .DaSReich bewilligte äberma! einen Zug wider die Böhmemzu thun , und dieReichs -^ rmee ward in drey Theile gttheilet . Der erste Theil besinn,de aus Sachsen,und denen Völckern - so die Hansee - Städre schick,tcn » welche zusammen , unterm commsnüo des Lhursürsten zu Sach -
sen,dmchMeisien jnBöhmen einbrechen solten .Die andere ^ rm ? e wol-te derLhurfürst von Trier wider dieBöhmen ansühren,und es befanden
sich dieRheinländer , Schwaben und Bayern darunter . Die drittebestünde aus dem Fränckischen , Thur - Brandenburgischen ,Thüringischen und VolgrländischenRrlegs - Volck , stunde untermeinem eommsnäo,und ich marfchirtedamit aufder Seite vonEgernächBöhmen , allwo sich alle drey Armeen vereinigen solten .Alleinesfügetesich , daß die Gber -undNiedersächsischen Rriegs -Völeker von denenBöhmenzu zweyen unterschiedenen malengeschlagen wurden , und zwardergestalt , daß das zweytcmal ihrer mehr als zwölffrausend auf Semplaye blieben. Es erschöllehiernechst ein Gerüchte , als ob die BöK .men beschäfftiget wären , die Pässe zu besetzen , und allen dreyen Tr¬usts« den Rückweg abzuschneiden, wannenhero einejedwede rrmkehrece,und wieder nach Haufe eilete.

Der Marggraf .
Es ist sehr wundersam zu hören » daß dergleichen , wider die Böh -men , unternommeneZüge so gar schlechtabge'auffen , und scheinet, alsob ein Terror ? anicu; bey der Reichs - ^ rmee regierethabe , da nemlichder Soldat mit einereitlen Furcht und Schrecken angefülletgewesen,und die Böhmen vor ein unüberwindliches Volek angesehen. Sob

che Meynungen habenschonöffter bey ^ rmLen regieret , und dem Feind
gemeiniglich zu einem sehr grossenVortheil gedienet .

DerLhurfürst .
Freylichwares fo beschaffen , und wann der gemeine Mann da,mals nur die Böhmen von weitem im Felde sähe , verimynte er schonden Todt vor Augen zu baben. So weit hatten es die Böhmen durchihre verübten Grausamkeiten gebracht.
Ich war mit meiner-lrmöe bißnachElbogen , und ÜM Gegenddxxii , blltt » Eee ee des
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desLarlsbadesgekommen , versichereauch , daß die dasigen Bergege»
Mrlich genug aussehen . Als ich nun wieder zu Nürnbergangeianget
war , entschlösse ich mich , mit Pfalygrafen Iohann zu Arnberg , we¬
sen derer Lande, die wirmit einanderin denen Bayrischen Kriegener¬
obert , aus einander zu sehen , und wir kämm zudem Ende , in der,zwep
Meilen von Nürnberg gelegenen Sradr Laufspersönlich zusammen .
Donnerstags nach 8imvms und luä« 142. 7 . erlangte der Therlungs ,
Keceir seine Richtigkeit , und ich bekam die Feste und Stadt Hilpolp
stein , Meckeichausen , Mersdorff, Vvkensciraur und Greißbach ^
mit allen ihren zubehörigen Gerichten und Stücken . Der Pstly-
orafbehieltedie Stadt Freyenstadr , dre Feste mw HerrschaffrHolen-
stein , dieFeste und Marck Peyenstein, mit allen Landen und Ge¬
richten. Gemeinschafftlichaber behieteu wir armoch die Stadt und
Schloß Laust,so wir erkauffet hatten , mgleichen das Schloß und
Marckr Floß , wovon ich schon zuvor zrvey Dritcheile innen gehabt.
Nichtweniger verbliebegememfchafftirchdie Sradr werden , uvd da-
Schloß Parckstein , nebstallen Zugehörigen . Alsdann ttat ich
mit der Reichs-Sradt Nürnberg in einen Raust, und überließ derftl-
ben , gegen eineverglichene Gumma Geldes , die dasige Burg und an ,
Dere zuaehöriae oder damit verknüpffte Stücken, ingleichen die bey,
LenwalderSr. I.3urenr;i und Sebglcti; behielte mir abergewWRech.
rebey demVerbaustbevor , undes sind deswegen ordentlicheVectra,
zeaufgerichMworden. ^ ^ .

Mr , eure 8uccessoreskn denen FrÄrcklschen Landen , sind , ge »
ehrtester HerrVater ! dieses Verkaufstwegen , mit der GkwrNürn¬
berg in einen Aarcken visturgerathev, der bißweiken auch wohl gar in
kleineFehdenoderRriege ausgeschlagm. Dennwirprrerenairm Ver¬
schiedene Rechte, oder stra . derer alten Burggrafen zuexercirm ,
«nd sagen , sie wären der Stadt Nürnbergnicht mit verkauffet
Lvordenalleines wird mrshLerinneuvonderbesagten Sradt starck wi»
- ersprochen . ^ ^ ^

Nachdem diese wichtigen HandlungeninmeknenFranckischê
Landen ihre Richttzkeit erhalten hatten , erhübe ich mich nach der
Nllarck, und setzte nur vor , einen beständigen Frieden mit denen
Hertzogen ln Pommern zu Messen. Zn derAbsichtkamen wir zu

Neustadt
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Neustadt - Eberswalde persönlich zusammen,undauch dieses , von mir
schnlichst verlangte , werck wurde zu Stande gebracht. Die Her¬
zoge ihres Otts thaten gäntzliche Verzicht auf die Stadt und das
Schloß Neu - Angermünde ; worgegen ich meinen Anspruch auf
Greiffenberg fahren ließ. Heryog Joachim solle meines ältesten
vrinyen fodLnnis eine Tochter , Liiiabsckgenannt , Heyrathen , wan»
sie mannbar seyn würde , undeine stattliche Aussteuer mit bekommen .
Solches istauchnachhero geschehen, und ich habe von diesem Friedenau ,
hinführo in einer beständigen Freundschafft mit denen Heryogen de¬
rer pommerischen Lande gelebet , auf welche ich und mein Haus ,
gleichwie die Lhurfürsten zu Brandenburg schon eine geraume Zeit
vor mir , die LxxeÄanr und Lehens - Anwareschaffe gehabt.

Ich schickt-e^ nno l4r8 .«'
neneueGesandtschafftnachBöhmen,au

Die zu RuttenbergversamnÄeten Stände des Königreichs , um einen
nochmaligenVersuch zuthuN/vbsienichtbewogen werden könten,sich dem
Räyser 8l§i5munZo , als ihrem rechtmäßigen Röntg zu unterwerf-
fen ? Allein es war diese Bemühung , eben so wie meine vorherigen , bey
denen Böhmen umsonst , und kunteauch fast nichtandersstyn . Den »
Der Pabst ließ abermals das Lreuy wider die Böhmen , als Reyee
und Ungläubige predigen , folglich sie allen Völckern zum Raube hin¬
geben. Auch wolte der Räyser die Mauren zu Prag eingerissen , die
Retten indenen Strassen aus dem Wege geräumet , auch wider dieje¬
nigen , welche Rirchen und Llöster zerstöret und umgekehret , mit der
Strenge verfahren wissen.

DerMarggraf.
Wie sehr handelt doch mancher Potentat wider die ? o ! iric ? Ci,

nem ohne diß aufgereitzten , und fast zur höchsten vespergrion gebrach¬
ten Volck , solle man dergleichen harte conciiriones keinesweges vor,
schreiben, wann man es wiederzurücke in die Grannen des Gehorsams
bringenwill.

Der Khmfürst-
Ihr redet gantz recht , geliebtester Herr Sohn ! Die Böhmen

liessen auch , gleich daraufihre Wuchin Schlesien , in derLaußmy ,
und in Meissen , aufs neue gewaltig spüren , krocopm« kam mir einer
^ rmee biß an die Saale , verheerete und verwüstete, alles. Hierüber

Eee ee s entstünde
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entstündeein unbeschreiblicher Schreckenin allen um' iegenden Landen,und viele Leute flohen nach Braunschweig und Erfurth . Bey so.
gestalten Sachen ließ sich die Stadt Nürnberg mit allem Fleiß ange¬
legen ferm , den Stillstand LererWaffen zwischen mir,und HeryogenLudwigen ;» Bayern - Ingolstadt beyzubeha ' kcn , und ex ward , aufihre Vermittelung, vors erste wieder biß aufden i j ten ^ uguM -ynno
1429 . verlängert .

DerRäyjer hatte mir , auf daß ich mit denen Böhmen desto
bester haidrln könte die Gradthalrer -vder Ober - Hauptmannschaffrüber das Königreich aufgrttagen , wannenhero ich , /mno 1429 . denvon Seckendorfswiederum an die zu Prag veriammleren Stände
schickte , krocopius Küüis aber , Ler dem Räyser shrgram undgrhäßigwar , sprach,der Räyferkönne einvor allemal ihr Rönig nicht jeyn,daferne er sich nicht zu derer Hußiten Lehre bekennere ; von wel¬
cher derRäyser nichts wessen wolle , und diese Lehrewar auch,damals ,in der Thal ein rechter Mischmasch worden, der aus allerley verwirr¬
ten Meynungen bestünde . Also richtete mein Gesandterabermals
nichts aus , und krocoplUL kslus machte sich , auss neue , mit vierzigtausend Pferden auf , einen Einfall in die benachbarten Lande
zu thun. Die Marggrafschastc Meisten muste wieder am - rsten Her-
Halten , und procopius nahm Alt-Dreßden, Strehlen und Belgernein , verübte aller Orten die grösten Gcausamkerren , und legte fast das
gantze Land in die Asche. Seine Parrheyen kamen biß anMagde -
bürg , und aufder andern Sekte weit hinein in die Laußnitz , woselbst sie,unter andern , das Lloster NeuenZell verwüsteten , und denen Mün¬
chen Händeund Füste abhrchen . Die Sradt Guben wurde von de ,
neu Hußiten belagert , eingenommen und zerstöret , wobey sie so grim¬
mig waren , daß sie viele Einwohner , ja Rinder in der wiege mssss-
crirten . Ich ließ dannenhero. von der Marek Brandenburg aus,
durch starcke parrheyen auf die Hußiten streiffen , zog mich auch mit
etlich tausend Mann nach Meisten , und conjungirre mich mit denen
Lhur-Säcbstschen Völckern , denen Böhmen bestmöglichsten Ab¬
bruch zu tkun .

Der Räyser beschriebe eine Reichs-VerlammlunFnach Preß-
burg in Ungarn , wohin sich aber die wenigsten Reichs-Stände bega¬
ben , weil der Ort ausserhalb denen Gränyen des Römischen Reichs
gelegen. Unter denen , die sich einfanden , war ich und der Lhurfürst von

Maytttz .
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Mayny . ID traff den Räffer recht verdrießlich an , daß ihm das
Reich , seinerMeynung nach , nicht genugBeystand leistete ; da doch
er stlber , von Ungarn aus . nichts sonderliches wioer die Böhmen un¬
ternahm. Er b klage » sich hiernechst , daß wir Lhur -und Fürsten des
Reichs immerfort selber einander in denen Haaren lägen . und sprach ,er wäre des Reichs deswegen überdrüßig , wolre stch auch dessen
enrschlagen,und denen Lhurfürsten dieRäyserlrche Regierungaufjagen , wann er wüste,daß dergleichen Mißhelligkeiten con -
linuiren solcen , weil er in Ungarn dennoch sein Brod hätte , undals ein ehrlicher Fürst leben könre .Um nun den Räffer zu defänffci «
gen , versprach ich >bm das mernig «, zu einem neuen Zug wider die Böh¬men willigst Zu contriduiren , auchandere zu bereden , ein gleiches zu thun ;worauf ich zu Anfang des 14zoten Jahres wiederum in der Marck
Brandenburg aularigte.

EswarhoreZeikchaßes geschähe , weilalles vor denen Böhme »
zitterte. Denn man wüste , daß sie fünfzig raufend Mann zu Fuß ,Uno vieryig taufend zu Pferde starck wa - en , ohne viele andere, welche
aufzusitzen und auf parchey auszugehen pflegten , weil sie vomRaube
lebeten . Sir führetenauch bev zweytaufend wagen mit sich , welchedenenSoldaten zur Hülffe dienet,n. Diese hiengen durch Rettenund Schlösser an einander, womitsie sich zuFelde , aufdenen wegenund Strassen , fast unüberwindlichmachten. Ich meines Orts befurch »
te, es möchte Meißen verlohrengehen,und von denen Böhmen behaup¬tet werden,' da dann di« Thur - Marck - Brandenburg einen sehrge-
fährtichen Stand bekommen hätte . Solches m verhüten zog ich Mitvielen Rriegs -Völckern nach Leipzig , den Lhmfürsten von Sach¬
sen zu verstärcken . Als die Böhmen dieses Hörsten zogen sie sich zurü¬
cke gegen Grimma und Lommatfch , welche Orte sie plünderten und
in Brand steckten. Dem ungeachtet, und ob ich gleich dem Lhurfür -
sien in Sachsen zu Hülffe gezogen war , ließ ich mit denen Böhme »
wegen einer Brandschatzung , sowohl vor meine Lhur -und Märcki -
fchen,als auch Fränckifchen Lande ng -lliren , nahm auch vor meine
Person einen Geleits -Briefvon ihnen , um sicherhin und her reifes zukönnen.

Der Raffer hatte , gegen das Ende des lösten Jahres , einenReichs -Tag nach Nürnberg verschrieben langte auch den zten ^ nus-rü i4z i . selberallda an , warwenhero ich nicht ermangelte, mich eben-
bee re Z falls
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falls Sa selbst emzufindew VoraLenDinTeHurde unteH ^ H

Stä »d °tt d.« R - .ch° S. ° La »d -8 r .-d- , - «KmL

Vertrag,au ^drey ^ ahreoefesttget,dergestalt . daß dr,,eni«en welle

chn binnen der Zett brechen wurden , von Men Ehre «, Krevbeiten ünL

Saß das Reich -n a-w ffe Creiße abgetheilet werden möchte . Ob
wohlviesePortreffstcheEmrrchtungerstunker dem Räyser
S,n . I . und st .nem Enckel v . wirklich erfo-get , bat Loch meine
damahge l' ropMnoaAnlaß darzugegeben. M -tlerweileverstünde M

ein ledwedex Rerchs - Stand zu einer gewissen Anzahl Rriegs -Völ-
ckern , die er wider die Böhmen liefern wolle , welche Anzahl der

pabstkche aegenwartty gewesene Nuntius, weil er nicht Tencsih ver¬

stünde , auf Aateitttsch coutiSMnlxm uumerum geueauet ' und dieser

Name ist nachgehendsim Reiche kstybehaiten worden. Diese ^ rmes

solleden25tenlua ^ nno i4 ) i. über denBöhmer Wald , die Reichs -

Stände aber gegen Oster « abermals zu Nürnberg , aufeinem Reichs -

Tag beysammkvsepy .
DerRarggwf.

Die vielen Reichs - Tage , welche von dem Ravser und denen

Stande « des Reichs in Person besuchet werden müssen, sind zu eure«

Zeiten , gechrrester Herr Vater ! etwas sehr kostbares und beschwerli-

ches gewesen. Zetzo wird ein immerwährender Reichs - Tan zu Re -

genspurg gehalten , auf welchem die Stande des Reichs , m ihren

Abgesandten , gegenwärtii sind , wodurch denen Chur - Md bürsten

auch andern Herren und Standen . nicht wemgRosten uvdBeschwer -

lichkeiten ersparetwerden. Dies,r Reichstag ;» Reaenspurg be¬

stehet doch schon über siebzig Jahre , und wann sonst etwas - ochwichti.

ges vorfället, könnendoch noch ex^ orclinZiiL Versammlungen arhal-

ten werden. Aber sagetdoch, wchrchester HerrVarer .' worinnen euer

ramaliges LoutluZ-m bestanden hat .
*

DerLhurfurst.
Jchodüß -rte mich zu tourl>ircnsiebenhuttdettReuter,ekne gros,

feMenge Lantzen -Rnechts oder kiguenirer, mit eben so vielen Spieß -

Gesellen , aus welchen Leuten damals die lalsnterrs bestünde. o> ,-nr

Hitzen ,
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Viyerr, und zwantzig kleine Hand,Buchsen oder Doppelhackem
Fernerzweyhundert Feuer -Pfeile mit denen benörhigten Greinen ,
zehentausend andere Pfeile , nebst einer arvsien Menge Pulver , Pech
undBmnd -^ sterisüen ; ingkeichLnzweyhundertHacken -Gchützen ,
und einige Büchse tt-Merster .

Man erwealeremich nochmals, dke gantze Reichs -ärmee,als Feld -
Herr , wider dieBöhmen Zu fuhren ; wcbey ich mir aber eine neue Voll «'
macht ertheileniiesse . mit denen Böhmen zu gleicher Zeit die Gürezu
versuchen- und wannsie , unter genügsamer VerstchernnA verbrechen
würden , daß ste den Räyser vor ihren rechtmäßigen Rönig el-ken-
nen , in der tt^ üKions Sache ader mir demjenigen , was ein nechst -
devorstehendes nettem , nach Basel ausgeschriebenes conciüum »-
wegen der- i^oMmunion unrerzweyevley Gestalten , beschließen
würde , stchbegnügßn laßen wslten , in Namen des Räysers und
des Reichs alle Streitigkeiten adzutdun . Das Lomwsnä » ward
mir, wie zuvor , in derRieche 5k. 8ebMi zu Nürnberg , von dem Raf¬
fer und dem Reich mit virlen^ remonieu übergeben , und der Päbst -
lrche liegst hielte dadeyeine Rede inLateinischer Sprache . Der
Räyseestrinde vonseknem Thronauf , verfügte sich zum Altar , und über«
gabdem pLbfilichenGeZsten fein Gchwerdc , das erzu führen pflegten
Mich führten die anwesenden Lhurfürsten ebenfalls zu dem Altar , wo-
Mstmir derPäbstlichebeßgtvasKäylerlicheSchwerdk überreich¬
te, auch mlr solches durch einige Bischöste angürten ließ . Gleicherge »
Aalt Mete er mir eine Fahne zu, welche durch den Grafen von Hohen -
loh gehalten , und mir , nach geendigten Oremomea , vorgmagew
wurde.-

Die ärmes , welche damals zusammen kam, bestünde gantz gewi
'st

aus mehr als hundert taufend Mann , worunter sich vieryig raufend
Remer befanden. Ach verssmmletesie in der Gber -Pfaly , und ruckte
hernachdamit nachBöhmen .DerHertzogklbertu auMesterreich so!«
te, von dcrandrrn Geite her , in Böhmen emdrechen . Weil er aber
eher anlangte als die unter meinem Lommsnclo stehende ^ rmee, gierigen
dieBöhmen aufdenselbenloß , und jagten ihn mit leichter Mühe zurü¬
cke . Alsdannwandte sich derHelleHauste dererBöhmen widermich,
und wir kamenden schien änßulk einander ins Gefahre . Sobald die
Böhmenvon der Reichs -^ rmee nur erblicket wurden , ließ diese schon
hrn Muchsincken. Hierzu kam noch dieses , daß sich nicht nur der

Päbßkche
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Päbftliche Nuntius , sondernauch der Churfürstvon Trier , und noch
viele andere Bischöffe, bey der, unter meinem Lommimäost hew en,^ r .nes befanden . Als es nun zur Schlacht kommen solle, that n mir
diese geistlichenHerrenalle Hand Eiugviffe in das cvmmsnäo. Wh
verursachten dadurch keine geringe Verwirrung . Sie ritten zwar al¬
lenthalben herum , denen Soldaten einen Mulh einzuspri -chen . und ich
meines Otts , ingleichendieübrigen hohen Kriegs -Hauprleute, spar¬
ten gleichfalls weder Beredjamkeir noch Schärste ; allein der Sol«
dat, wolle nicht fechten, sondern lehnete sich vielmehr wider seine eigene
OKciers auf. Ein grosserTheil dererKriegs - Völcker zerrissen ihre
eigenenFahnen. Bey soaestalten Sachen siche ich mich gezwungen ,
mich zurücke zu ziehen. Dafielen mirdie Böhmen in die ürnere -Lsr-
lie, oder den Nachzug, und es blieb nicht wenig Volck. D 'ek -rxggs
gieng ebenfallsgrösten Theils verlohren, nebst rssssscbweren Stücken.
Der Pabstliche chiüsnu, genannt, büssetedabey a>leseine
wagen , den Lsräingi -i-Hut, Vas Meß-Gerathe , wie auch das Lreuy
und die Glocken ein . Nicht wenigerkamen vie PabstlichenBullen/
worinnen die Lreutz-Predigt wider die Böhmen enthalten war , tu
dieser ihre Hände, welche Sacken sie nachqehen s aufgehoben , und, be¬
nähe zweyhunderk Jahrelang, denen Fremden gezeiget haben.

DerMargqraf.
Geruhet mir doch zu sagen geehrtester Herr Vater .' wo sich der

KävserLiAismunclus befunden , daß er nicht mitzu Felde gegangen.
Der Churfürst.

Der Räyser bliebe zu Nürnberg und prLpsrirte sich nach Ita¬
lien zu reisen , von dem Pabst mit der IraliänischenLeone gecronetzü
werden.

DerMarggraf.
Das heisset recht sein eigen Haus brennen lassen , und sich um

andere unnörhige Handel bekümmern . Wäre ich indessen an eurer
Stelle gewesen , würde ich mich des Lommsnüo entschlagen haben , so¬
bald sich der pabstliche dlunriuz , oder sonst ein krs-lsr dabep eingefun¬
den, und in das Lommsncjo melirethätte .

DerLhurfürst.
Ihr müsset , geliebtester Herr Sohn ! die damaligen Zetten

nicht mit denen hemmen comp^ en. Sie waren nun so beschassen ,
daß
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Geistlichen auch in Men weltlichen Dingen

musteWatren
Der Marggraf.

Aber man sehe nur , was ein eonciüum , wie das zu Lostmy gewi¬
ssen , durch sein chörichtes und unbesönnenes Verfahren , da es an
Johann Hußen und Vieronymum Von prag Treue und Glauben
gebrochen , auch noch darzrr die Böhmische Marion vor Reyer cieclL-
riret , weil sie sich nachdem Reich beym Abendmal gesehnet , inglei«
chen ein wenig wiöer die Lxeosse des pabsts , und der Llerisey gespro¬
chen , eingerichtet hat ? Ein grosser Räyser muß deswegengewaltig leiden,und sich von einer d^srion , die ihn als ihren Erb »Rönig verehren solle,mit häßlichen Namen und Titeln belegen/ja von dem Thron aus -
schließen lassen. Eingrosser Theil des Teurschen Reichs wird des,
wegenmit 8euer und Gchwerdt verwüstet. Ja dasgantze Temsche
Reich muß vor der einhigen Böhmischen Ngrion mehr als einmal flüch-
tia . folglich aber an derselben gleichsam zu Schanden werden. Sind

Jhrhabt m'
chtunrecht , geliebrester Herr Sohn ! Eben darum

sagte ich zudem Lgr6m»l Iuügno , als wir wieder zu Nürnberg äuge,
langet warm , und von dem Ausschlag unsers unternommenessZugesredeten , ich hielte davor , es konten die Böhmen aus einem uner «
forfchlichen Rathscdluß GGttes nicht überwunden , noch diese
Sache bey solcher Bewandmß , anders verbessert werden , als
indem man durch lauter gütige Vorstellungen mit denen Böh¬men handelte . Ich muß auch noch dieses bekennen geliebtester Herr
Sohn ', daß selber in der Thur -tNarck - Brandenburg , unter vor -
nehmen und geringen Leuten , nicht wenig waren , so es mit der
Hußm

'
schen Lehre hielten , und den Gebrauch des Reichs beo derLommunion verlangten. Deröhalben erlegtendieBürger und Ern ,

wohner derer Marckischen Lande die Böhmische Steuer , welchedie Priester den Reyer -Groschen nenneten , sehr ungerne, und spra¬
chen das Geld könne ersparet werden , daferne man denen Böh¬men , und allen andern gläubigen Christen , den Relch ver »
willige .

oergreicyrn , mv uiM ,
fthen ?

Der Murfürst.

exxil . Lnrr. Fff ff Jmmkt-
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Immmittelft hatte das neue (loncttium^ welches von dem Räysev
auf den iZten MH 14 ; l . nach Basel ausgeschrieben worden war,aufs
neue über die Religions -Handel derer Böhmen zu sprechen , auch die
bey der Rüche und der Geistlichkeit eingeschlichenen Mißbräuche zar-efoi miren . seinen Anfang enommen , und es fanden sich die kr -elZren ,von fünffdlanonen , nach und nach ein , Wieaufdern6onci !io zn Lost-
m'

y g , ch bcn. M mr invinrke auch dre Böhmen , dabinzu kommen,mir dein Versprechen , daß sie wegen derer zweyen Gestalten im
Abendmal weirtäufftig solten gehöret werden ; und dieses gescha-
he dar mn , denen Böhmen zu zeigen , wie geneigt man seye . auszuhö¬
ren , sie fübrohin a s Re ^ erzurrriÄirLn. Mein es verstarbpabstlVlsr -
r'mus V. und Lnxeniux IV. ward , statt seiner , noch in diesem Jahre
erweb et . Dieser neue Pabst hatte durchaus kein Vertrauen zu dem
in Basel ver ammieten Ooncilio , sondern weite es mit aller Gewalt nach
Lnnonien in Iralien ve leget wissen , unterm Vorwand , es wäre zu
Bafel ein gurer Th eil der Bürgecschafft der Hußürschen Lehre
zugerhan , folglich denen Priestern gram und gehäßig . Es wä¬
re auch der Grr nicht sicher genug , weil in der Nähe verschiede¬
ne Rriege gksichrer würden Hrernecdst wolre er die Lateini¬
sche mir der Griechischen Rirche vereinigen , weshalb er dem
CuiiciliQ näher siyn müste . Mein ich meines Orts rrethe , der Ray -
ser mid das Reich sotten sich an nichts kehren , sondern das Loncümnr
sitzen , und in Abhandlung des er Sachen grtrost , forttahren lassem;
Ich ließ auch dmch einen Dom - Herrn von Magdeburg undBran¬
denburg , Henricuz lockius genannt , der zugleich mein Hof -Prediger
Kcw sin , die Sache dergestalttreiben , daß das Loncilium «EN aus ih¬
rem Mirrel , ins besondere , an dieLöhmen schickte , und sie ermahne«
ließ , hr e Oepiarn te auf das Lon cHi um zuschicken »

Indcssn anden sich die Böhmen , chno 14; r . längs der Oder
<sn , uns verwüsteten alles wo sie hin kamen , mit Heuer und Gchwerdr .
S -e belagertenZranckfurchart der Oder , verbrannten die Gubenische
Vorstadt mit d r dasigen Larrhause , und rhaten ihr äußerstes , den an -
Ähnlichen Drc , ailwo zur seidigen Zeit ein vortrefflicher Handel ge¬
trieben wu de , in ih?e Gewalt zu bringen. Die Bürgerschastr aber
wehrte pH dermassen . daß der Böhmische Oenersl prvcopius ttglu», .
un errichteter Sache abzieben muste . Er belagerte zwar die Stadt am
Palm -Sonnrage Lumzweyrenmal z halte aber feinen bessern LucceC

al-
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«ls vorhero . Derohalben zog krocopiur Kasus nach i^ekus , welcher
play , weil er nicht befestiget gewesen , ihm leichtlich in die Hände fiel.
Der Grt wurde ausgeplündert , die Kirche und Schloß aber eingeris,
sen , unterm Vorwand , ich hätte dem caräinai Msno verstattet , daß
er in Böhmen brennen und sengenmögen , als er sich bey der ^rmeebe ,
fanden, worüber ich das commanäo geführek . Die Städte Münche¬
berg , Alten- Landsberg und Straußberg gierigen ebenfalls im Feu¬
er auf. Vor Bernau hingegen , welcher Play damals sehr wohl be¬
festigetgewesen , gieng es denenBöhmen, wie vor Franckfureh an der
Oder. Ja , weil auch mein zweiter Sohn MarggrafFriderich, .
der belagerten Stadt zu Hülffe kam , und krocopius Kasus befürchten
muste , es möchte ihm der Rückweg abgeschnitten werden , so sähe ersich
gezwungen , die Belagerung mit grosser Eilfertigkeit zu verlassen.
Die Bürger zu Bernau thaten , zu gleicherZeit einen Ausfall , und
es kamen ihnen , bey der Gelegenheit , die Gezelre derer Böhmen,
nebstallen Voreath an Nunirion und Waffen in die Hände, davon
ein guter Theil noch keho verbanden seyn , und in der Rieche gezeigek
werden solle. Bey sogestalten Sachen trachtete ich einen absonder¬
lichen Frieden mit denen Böhmen zu schlkessen , worzu auch andere
Reichs - Fürsten und Reichs - Stände geneigt gewesen , damit ins
Rünfftige unsere Länder ihrem Rauben , Brennen , plündern und
Morden nichtunterworffen seyn möchten. Sobald der ^ai-äin -rl §u-
ÜÄNUL zu Basel Nachricht davon erlangte , schickte und schrieb er deswe ,

gm an den Räyser , ihn ermahnende, ja dahin zu sehen , daß keiner
von denen Lhurfürsten und Ständen einen absonderlichen Frie¬
den mir denen Böhmen schließen möchte . Der Räyser schriebe
auch , aus Kucca in Italien , allwo er sich damals seiner Jtaliätti-
schen Lrönung wegen befände , an mich , und bat beweglichst, keine
besonderen l 'rsÄgcen mit denen Böhmenvorzunehmen . und bas
concUium zu Basel ließ mich durch einenexpres zu dem Ende Abgeord¬
neten , um ein Leiches ersuchen. Wei ! ick abervorwandte , d ch ich von
Heryog Ludwigenzu Bayer «» - Ingolstadteinen neuen Anfallzu
besorgen hätte , so bewog dieses den Räyser den Land , Frieden noch
ferner zu befestigen , mit dem Bedeuten , daß derjenige in eine sehr
grösst Straffe verfallen styn solce , der sich unterstehen würde,
chnzufföhren,oderzubrechen .Jndessen hatte sich auch das Loncilium
zu Basel hertzlichgerne in meine mit Heryog Ludwigen zu Bayern-

Fff ff -- Itt-
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Ingolstadt gehabte Gcreirmkeiren gemischet , solche vor sich gezogenund darüber gesprochen. Ob ich nun wohl diesen Eingriff in die Ho¬
heit des Räysers und des Reichs , kemeswegeseingieng , noch gestatte¬te » kunte ich mich doch nicht ckspenlksn, einen neuen Vergleich anzu-
mhmen , welchen das Oonciüum in Basel , durch verschiedene Abge¬ordnete , zwischen mir undHeryog Ludwigen zu Bayern - Ingol¬stadt , auf den: Rach - Hause zu RegenPurg vermitteln ließe , weilohnediß das ergangene Friedens -Gebot des Räysers in sehr dunckiewtermilüs verfasset gewesen«

Mitlerweile hatte die Stadt Nürnberg denen Böhmen das
Einladungs - Schreiben von dem Loncilio , durch einen sichernBoche » , zustellenlasfin/UndeswarvondemBurgermeisterzuptagmit grossen Freudens -Bezeugungen angenonumn worden Die Böh¬men baten , es möchte das ec- ncilium eine recht ordentliche veziucstioaan sie schicken,mit der sie ausführlich reden tönten « Solches lies sichdas Loncllmm gefallen , und die Stadt Eger wurde zu dieser Unter¬
redung vvrgefchlagen . Die veporirten bestunden aus sieben vor¬trefflichen HieoloAis , worunter sich mein Hof ' Prediger , der schon«
erwehnte locLus befände« Weil aber , zuglelcher Zeit derRäyserunSdas Reich vor rathsam befanden , jemanden in ihrem Namen nachEger zu schicken , nahm ich es oufmich, dahin zureiftn. DerHeryogJohann von Bayern - tNünchen , ingleichen verschiedeneGrafen ,waren mir annochzugeßket, und ich hatte auch sonstvortreffliche Rä¬
che beymir .

Der Marggraf.
Nun ichbekenne , geehrresier Herr Vater ! baß ihr es euch habtrecht sauer werden lassen , die Böhmischen Unruhen zu stillen , denFrLederrin der Kircheund in dem Reich wiederherzusteüen , auch dem

Rayser zumBesiydieses seines Erd -Römgreichs zuverhelff ».Wä¬re damals ein jedweder Fürst des Reichs so x»r>rrior;sch , und auch so gutvor den Räysergefinnet gewesen , wie ihr , würde das aufgegangenrFeuer m dem Reiche gar bald wiederseyugelöschet worden«
Der Lhurfürst.

An melnemGrrartrerzlEgrrrvuröe mit denenBöhmen dirersse
k7onierentz gehalten« Sie steiletenalle ihre Rlagen , Wider das ehe-
MUige Lostmgep Lvncibum -, Wider den pabst , Wider das Eretttz ,

pre.
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predigen , und wider de» Räyser weitläusftig vor , und pr-creiujir-»
ten , da ^ solche vorhersmüsten ausgemachet werden,eheiemanden von ih¬
nen aufdemLoncilio erschiene.Anderergestalt sprachen dieselben,würde
der Räyjerunddas Reich sie nicht verdmcksn können , wann
sie einezulängliche Versicherung wegen des Geleits verlangten ,im Falt sie ihre Borhschafft nach Base ! auf das Loncilium ab-
schicken sielten . Mit einem kaiserlichen Geleits - Brief wäre
der Böhmischen dlarion nichts mehr gedienet , weil man zu Lost-
niy gefthen , wie wenig derselbe JohannHusfen genuyet hatte .Es würde ein iedweder rechtschaffener Mann aus der Böhmi¬
schen dl ->rion sich scheuen , ausidas Loncilium zu kommen , weil
Die betrübten Erempel verhanden wären . Das Loncilium , soaus fünff dlsrionen bestünde , eignete sich die Unfehlbarkeit zu,und eine himmlische inipiWrion , weshalb das Geleite Jo¬
hann Hustens wäre gebrochen worden , weil nun dasselbe
mehr als der Rayser selber se^n weite , so konten die Rayserli -
chen Geleirs - Briefe ihnen nichts nützen , indem das Loncilium
so offt es ihm beliebte , solche brechen köttte. Golchergestalewürden die Abgeordneten nichts bester als Johann Huß seyn,folge nds aber dem Grimm derer Ica baltischen , Spanischen ,Frantzösichen und Engelandischen , ja auch wohl dererTeut -
schen ?rLlsrea unterworffen lebem Golchemnach wolren sieGeistel begehren , welche das Loncilium etwa in denen Perso¬nen einiger Lardinäte , oder derer Vornehmsten Ertz -Bichöffeund Bischöffe , derRäy êr und dasReicd aber aus Lhur - und
Fürstlichen Standes - Personen , der Böhmischen lX-rrisn zur
Versicherung der gegebenen Treire mrd Glauben , in gleicher :
Anzahl ausstellen möchte :

DcrMarggrass
Das ist eins grobe - Forderung von denen Böhmen gewesen .Wann sie etwa nur einen Bi sch off , und dann nur einen Fürstenoder Grafen des Reichs , vor acht oder zehen Personen, die von ihnenarrsdas Loncilium gezogen , tu Gersteln gefordert hatte» , wäre es ihnen

nicht zu verdencken . Weit sie sich aber nicht gefchämet eben so viele
Fürsten vv -r Reichs , und ß> viele krLlriren vom Lonciüo zu pr

-Drenäl-
»en, als sie Abgeordnete aufdas Loncilium senden würden , mithin eü
AN solche»Köhmenvo » der Gattung , so damals in Böhmen den

Fffffr : Meister



«HZ 1 1058 ) ZK»

Meister gespielee , einem Fürsten gleich ge -chätz- t , Kat -s sich ebensowe¬
nig gereimet , als es sich reimen würde , wann man Bley gegen Gold
legen , und das Gewichte nach einerley Merth tsxixen wolle.

DerKhurfürst.
Es stack freylich was höchst- » bsui-cis in dem Verlangen derer

Böhmen . Allein sie gaben auch nach, und nahmen meine ksrols zur
caurion , vor sie Treue und Glauben des Oonc.iü an ; wiewohlauch
alle andere Lhurfursten,Fürsten und Stände des Reichs , durch de -
ren Länder die Böhmische Borhschafft nach Basel reksete , ihnen
sicheres Geleite sccorchtten. Indessen könnet ihr glauben, beliebte¬
ster Herr Sohn ', daß ich in keinen geringen Sargen gestanden, ob
mich etwa nicht das Lon -ilium in meiner c^ mion stechen lassen , und, sol¬
cher ungeachtet , dennoch etwas wider die Böhmen unternehmendörffte .
Dervhalben verlangte ich , daß der Käyser Sigismuncluz , welcher sich
noch immer in Italien befände , meinen zweyten Sohn kriciericmn .
der sich damals ohne diß zu Basel aufgielte,;nm Käyserlichen Vicsrlo des
rLoneilii verordnen möchte . Ob nun wohldlrsks Verlangen nicht von
stattengienge ; sogab mir dochsonstdas Loncillumdie theurestenVer¬
sicherungen , daß es wider die Böhmischen Abgeordneten nichtsbe¬
ginnen wölke.

Erstlich fanden sich imMotiathOclobris , von Seiten derer Böh -
ttienblieolsu ; tiuwpiroir , undiokgnnvon 832 zu Bastlekn . Hernach
aber langte krocoxrns kgsun selber an. In feiner 8uno befände sich «in
anderer vornehmerHußit , ^ übslmu8 und dann noch vierH ^e-
ologi. Mit diesem krocopio Ksso besprach ich mich zuVrürnberg , so
wohl derer Keligions Angelegenheiten halber , als wegen derer Rech¬
te des Käysers ausda -s Königreich Böhmenund oL -rirte meine fer¬
neren Dienste und Vermittelung . Ich bekenne, daß mir, indem ich
xrowpium recht betrachtete, et was in dis Augen fiele, dasichan
ihm sclmirirenmusts ; andere Leute aber sagten , sein Anblick habe ih¬
nen einen Schrecken und Grausten inspiriret . Er äiiLnrlrte auch
mit grosienr Nachdruck , und ich weiß, daß man vorgegeben , es habe
das gan ye Lou-Iün -'. . zu Basel vor Furcht gezittert,als es diesen ein-
yigen Böhmen gesthrn , und ihn reden hören .

Am Fest der Heü . drey Könige des iHzzten Jahres grri'viltea
? rocovm8 ^ gHis,und die andern dey ihm seyenben Böhmen zu Basel ,
und wurden prächtig eingcholtt . Sie hatten einige Fahnen bey sich ,

in
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Ki welchen aufeiner Seite em Lrucifix,aufver andern aber ein Kelch -
.qeb ldetwar . Nach einigen Tagen erschiene die Böhmische Gesandt -
schasst vor demLnncMo, und wurde von dem Däbsilichen dlmnio ziem-
kich freund .

'
ich angeredet. Dieser sagte , es wäre die Kirche Christi ei¬

ne Mutter aller Gläubigen , welche in denen Stücken , welche
zur Seligkeit dieneren , nicht irren könne . Absonderlich seye sie
auf einemallgemeinen 6oncil,o zu erkennen . Die Böhmen folcen
der Stimme ihrer Mutter gehorchen , welche ihre Kinder nicht
Vergessen könte . Es wären ihrer mehr gewesen , welche diese
Mutter verlassen hätten ; die meisten aber seyen wiederum zu ihr
zurücke gekchret . Ausser der Kirche wäre kein Heil , wannender »
die Böhmen wohl gethan harren , daß sie das Onciliuw Horen

>-rvo !tcn , nach dessen Entscheidung sich alle Gläubige richten
müssen . Hmaufankworteki ' der Böhmische l » nsnae8
üki2i,n3 , und sprach , es hätte steh GDtt der Böhmischen Kirche er¬
barmet , welche bisher so viel erlitten . Insonderheit hätte die¬
selbe grossen Trost empfangen , als das Oonciliuin die Böhmr -
miscbe Nation nach Basel beschichen , und chre Gesandte , durch
so viele Ländergeist und weltlicher Fürsten sicher dahin gebracht
worden , deswegen sie nichts mehr als einen guten Ausschlag des
Friedens 'wercks wünschen wollen . Übrigens hätten sie ehema »
nn weder die (^oncü .a noch die Kirche verachtet ; und dennoch
wäre wider sie,zu Lostniy , unerhörter weise verfahren worden .
Sie hätten nichts wider die Christliche Kelvin » gelehret . Es
wäre auch die ämoritTt derer Kirchen Väter beyihnen ingrossee
Hochachtung . Insonderheit , aber kameihreL hre mit der Heil .
Schriffrund dem Evattgetiouberein,deswegen sie ihre Unschuld
der gangen Kirche zeigen wölken .

Hrnach brachten die^ öhmen die schon erwehnten vier Prager «
Am 'ckekaufdssl '

gxet . und msnüijcunite viele Tage lang mit ihnen
darüber . Bißweilen echihkensich die krLkken des Lonciln dermassen -
daß sie mit dem KeyerVkamen um sich warffen , welches aber vom kro-
eopiollsso allemalscharff geahnter Md deanr^ ortet worden . EndliÄ
wurde behebet , daß der Gebrauch des K elchs bey dem Abendmat
Lenen Böhmensölre verstarrer werden , weil dieser büncl keinen
Irrrhum in 6ch hielte ; angesehen Las Heil . Abendmal in zweyen
Gestalten wäre eingesttzer worden . Es solren aber die Priester

denm
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denen Läyen dabey sagen , daß ste das Heil . Abendmal auchun -
ter einerley Gestalt empfangen kämen . Wiewohl es war dennoch,
zur Zeit , unmöglichmit denen Böhmen in volle Richtigkeit zu gelan¬
gen , wannenhero chl-ocopws Kasus wieder nach Hause zog,und NM ein
paar Männer in Basel zurücke ließ,,dieAngelegenheiten der Böh .
mischen d^ üon zu besorgen .

I 4 Z 4 - langte der Rayser aus Italien wieder in Temsch -
land an , wannenhero ich demselben entgegen gieng , und mich mit ihm
nachBasel erhübe. Jnunftrer Gegenwart geschähe es damils , daß
die Gewalt des Loncilü über die Macht des Pabsts gesetzt wu de.
Es comuiuirte aber das Lonoilium , sich auch in die Reichs -Hände ! zu
mischen , und prLtenälrte , der Rayser solre dem Lhurfürstenzu
Sachsen , Kriäerico , die verliehene Chur - würde wiederneh ,
men . und sie denen Heryogen zu Sachsen - Lauenburg geben ,
welche ein weit nähers Recht darzu gehabt hätten , u -d diese,
Heryoge warendeswegen klagbardep dem conciüo eingekommeu .

DerMarggraf.
Hi

'erinnen haben die Heryoge von Sachsen - Lauenburg nicht
um eine grösst Schwachheit begangen, sondern auch den Rayser und
das Reich aufdas empfindlichste beleidiget , indem sie beyde .der 7uri §6i-
üion eines eonciiu ^ aufeins gantzftemde und unerhörte Weise zu unter-
werffen gesuchet. Aber ebendaraus stehet man , was die Menschen zu
thun capsbis sind,wann sie vermeynen . ihr Intereüedadurch zu befördern .

Der Lyurfürst .
Es befremdete auch den Räysernich . wenig , daß sich die Heryoge

von Sachsen - Lauenburg an das LoncilMm gewandt , dieses aber
ihre Rlagen angenommen. Er ließ demnach dem conclüo wissen , es
solte sich um keineReichs -Händel bekümmern, und ich meines Orts un¬
terließ nicht , das Inreiessü des Lhurfürsten zu Sachsen , nach allem
meinem Vermögen , zu unterstützen , veranlassste auch eine feyerlichste
kroreilarion wider die ^uroritXt» deren sich das LoiiLllium in Reichs -
Sachen angemasset ; und diese proreilgrion kabe ich, nebst vielen Gran¬
den des Reichs unterschrieben . Hierdurch machte ich mir das concllwm
so gehäßig,daßes meine Streitigkeiten mit Heryog Ludwigen zu
Bayern - Ingolstadt aufs NM - hervor suchen , und darüber sprechen
wolle ; worwzderichaber beständigprorettirte .
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Der Rayser hatte einen Reichs -Tag nach Ulm ausgeschrieben ,
wohin wir uns von Basel erhüben. Hieselbsterhielte ich Nachricht,daß
mirHeryog Bernhard von Lauenburgin das Land gefallen , von
meinem ältesten SohnMarggraf MiZ -E aber angegriffen und ge¬
schlagen worden wac ; worauf besagter mein Sohn auch in das Lau -
enburgische gefallen,und vierzchenDörffer verbrannt hatte . Allein
es waren alle dergleichen Begebenheiten dem Räyser , welchem nur
das Königreich Böhmen am Hertzen lag, verdrießlich zu hören, wan ,
nenhero er sich in das Mittel legte , und dem Heryog von Sacbsen -
Lauenburg bey der Acht geböte , den Land , Frieden zu unterhalten.

Aus Böhmen lieffen vor diesesmal schon längst , gewünschte und
vermuthete Zeitungen ein , daß endlich die ikaboriren und egüxrinsL
selber aneinander gerathen , und von denen iiraborlren , welche die ärg¬
ste und schlimmste Parthey geweftn, zwanyig tausend Mann todt
geschlagen worden. Unter denen rodten HiAborlren befändesich ihr An¬
führer krocopws i^güis selber , und die Lalixriner säumeten nunmehr»
nicht , ihren Vergleich mit dem Räyser zu suchen. Sie erboten sich,
ihn , unter gewissencoiwirionen , vor ihren Herrn anzunehwen ; und
die Sache hat auch zu Regenspurg , wohin dis Böhmi scheu Stände
vsputirke an den Räyser geschicket, grösten^ heils ihre Richtigkeit er¬
langet. Es haben sich freylich in dem Rönigreich Böhmen , bald va,bald dorten, annochmißvergnügte Gemächer gezeiget ; die aber, nach
und nach , ebenfalls gedämpffet und M Ruhe gebrachtworden.

Meinem verstorbenenBrude ? 7foli3nni , und mir , hatte RaysertVenceLlzus ^ nno 1599 . am St . Jacobs -- Abend , einen Theil ander
Stadt Ritzingen , nebst der Feste Speckfeld , welche Johann von
Hohenloh als ein Lehen versäumet , und auch sonst verwirket , zu
rechten Lehen verliehen ; wie wir beyden Brüder dann auch die Erb - "
Huldigung in gedachter Stadt Ritzingen eina-enommen , von welcher
Zeit an wir sie , als eine gemsenschaffrliche Stadt , mit dem Sriffr
würyburg zugleichregieret und besessen. Weil nun mein Bruder ,
Burggraf Johann , wie schon bey unserer vorigen Unterredung ge¬
dacht, gestorben war , der BtschofsIobsnnes von würyburg aber,mit
seinem Lapirel , ^ nno 14 ; 4 - eines Darlehns nöthig hatte , liehe ich ihm
zwölff tausend Gülden Rheinischer Landes , Währung zu
Francken,gut an Gold und -

'chwer genug am Gewichte , vor deren
sechs hundert Gulden jährlicherGüld und Zinnß mir der Bischofscxxn . Lmr . Ggg gg

'
seinen
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seinenTheil an der Stadt Riying rec^ t und ehrlich derkauffte, und
zwar , vom Tage 8r iboma - an , auf ein Jahr . Würde aber das
Grifft mü me ne Summa GUdes über ein Jahr nicht wieder bezah¬
len , sötte aledann , gleich zur Stunde , mir des Stiffcs Theil an der
Grade Ditzingen mir allen Zubehörungen und Rechten , nicht das
ge tu, .sie ausgenommen / verfallen sepn ; welches sich auch also gefüget,
r-ergestalt daß die ScadtRigingen langeZeit bey meinenFränckischerr
Landen gebinben ist .

Die Sradr Magdeburg war mit ihrem Ery -Bischoff in grosse
wertläuffrgkerten aerathen , und hatte ihm , durch einen offenbaren
Rrieg verschiedene Ländereyen und Herrschafften abgenommen ,
weswegen sie der Rächer in die Reichs - Acht erklarete. Es verftrhr
aber auch das LonciiMm m Basel wider die Stadt Magdeburg , und
that sie in den Rirchen -Bann . Ich nahm mich decohalben der Stadt
Magdebmgari/Und machte , daß e^ nno 14 ; 5 . nicht nur derRirchen -
Bann , sondern auch die Reichs -Acht aufgehoben wurde. Dargegen
muste die Grade dem Ery - Bifchoffalles abgenommene wiederge -
den , und wurde noch darzu um viertaujend Schock Böhmische Gro¬
schen gestraffet; welche Summa mir vom Racher angewiesen wor¬
den , weil ich ihm einen neuen ansehnlichen Vorschuß gethan gehabt.

Zwischen demRayser und denen Standen des Römgrerchs
Böhmen kam es in diesemJahr zu einem ganylichen Vergleich .
Der Rächer erböte sich Hußirische Prediger an seinem Hofe aufzu¬
nehmen , auch die Böhmen wegeMeree vier Prager - Arrickel in aller
8reyheir und guter Ruhe zu lassen . Dttseswardas beste Mittel,weil
der Eyffer derer Böhmen vor solche vier Arrickel dennoch allgemach
verschwundenist . Der Gesandschaffr , welchedem Rächer den endli¬
chen Schluß derer Böhmen wegen des Vergleichs überbrachke,
sthenckteer siebzigtaustnd vucsren , nebst vielen Rostbarkeiten .

Dargegen erhüben sich von Seiten des Reichs wider den Räy -
serlichen Hof viele Rlagen , und die Grande sprachen , auf einem zu
Franckfurth am Mayn gehaltenen Reichs . Tage öffentlich , der
Raystr gäbe weder dem Lanyler noch dem Reichs - Hofrichtee
genügsamen Unterhalt , wovon sie leben könten , rvannenhero
diesewen Geschencke und Gaben wie waffer an sich gezogen
hätten . Die Rächerliche Lanpley wäre wie ein Raufs - Haus
« nd Gam -Laden , « -dselbsten fast astes ums Geld kö/megekauf-

fet
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fee werde». Solches ersähe man aus der Anwartschaft , wel¬
che an die Heryoge von Sachsen >Lauenburg von dem Lanyler
und dem Lanyley- Schreiber um Geld verkaufet worden , wor¬
aus so grosse Weiterungen , ja gar Rriegund Blut -Vergießenin Teurschland entbanden, Räystr Lsroius IV. hätte Italiäner
zu dem Reichs- Gerichte genommen ; ^Venceslsus sich gar nicht
darum bekümmert ; Kugercusdaran zu gedenckenwenig Zeit ge¬habt ; und Räyser SiZlsmunäus nähme ebenfalls fremde Leute,
insonderheit UngarischeBischöfe darzu . DerRäyserlicheLantz-ler , Caspar Schlickchätce bißhero in Reichs - Sachen vor sich
mehr als der Räyser gerhan re. Diesen Rlagen abzuhelffen , gab
ich dem Räyser , und denen Ständen , den Rarh , das Reich in vier
Theilezu theilen,undin einem jedweden ein besonderesReichs -Gerichte
zu ergbliren , solches auch nicht allein mitRayserlichen , sondern zugleich
mit ihren eigenen Rathen zu besetzen. Ob nun wohl dieses heilsamewerck damals noch nicht zu Stande gekommen ; hat mein Rarh den¬
noch den ersten Anlaß zu denen Reichs-Gerichten gegeben , welche
nachheroecsviiret worden ; wie dann auch aus der Ursache Lhurfürst
loksnnes zu Brandenburg , mein Enckel , zum erstenReichs-Lam-
mer Richter , von kem Räyserund dem Reich erwehlet worden.

H.nno 14 ; 6. machte mir der Herysg Ludwig zu Bayern - In¬
golstadt , arOneue , einegefährliche ^4me , suchte auch das conci-
Immzu Baselzu psrüisciiren , da^ michindenRirchen -Bannthuu
solle , weil ich dessen ^ urorüTrin R ^ chs- Gachenverwürffe , undmit-
lerweile , wie der Heryog redete , conrinuirte , grosse Ungerechtigkei¬ten an ihm auszuüben , woraus ein neuer blutiger Reieg erfolgen , und
das concUmmin grosse Unsicherheit gerathen könte . Ich erneuerte
dannenhero alle meine alten Bündnisse mit vielen Ständen des
Reichs , um , aufallen Fall , wider HeryogLudwigen zu Bayern-
Ingolstadr gefast zuseyn.

Meine Anstalten und Bündnisse waren um so viel nöthkger , weil
auch auf der andern Seite meine Märckischen Lande mit grosser Ge¬
fahr bedrohet wurden. Denn es starben die wendischen Fürsten zu
Srargard ab , und ihreLänder fielen nummhro mir zu ; wie ich dann
auch nicht säumete , sogleichmeinen Anspruch aufdieselben zu thun .Mem
Heryog Heinrich von Mecklenburgergriffe kosseKon davon. Hier¬
über beklagte ich mich bey dem Räyser, welcher diesem Heryog befahl,

Ggg gg - sich
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sich solcher Lande zu entschlagen , und mir sie einzuräumen .
Gleichergestalt ergieng ein I^äyserlicher Befehl an die Stände und
Lehen - Leute im Fürstenthum Stargard,mir sonder Anstand
Huldigung zu lö sten ; aber Heryog Heinrich zu Mecklenburg lei¬
stete keinen Gehorsam, gestattete auch denen Ständen und Lehen-
Leuten nicht , solches zuthun .

Bey sogestalten Sachen schriebe der Räyser ^ nno 14 ) 7 . einen
Reichs -Tag nach Egeraus , wohin ich mich begab . Heryog Hein¬rich zu Mecklenburg fite ebenfalls in Person erscheinen , bliebe aber
aussen und gedachte die Sache in die Länge zu spielen . DerohalbrN
ließ ich meinen ältesten Sohn , Marggraf )ok3nnem , mit einer Dr¬
ives in das Mecklenburgische einsamen , und er bemächtigtesich derer
meistenOrte im Lande Gtargard. Darüber beklagte sich der Her-
yogzu Mecklenburg hefftig, und veranlassete einen Fürsten - Tag,der zu prenylau gehalten worden. Hiefelbst älchurirtm wir unserer
Rechte wegen starck ; es erfolgte aber gleichwohl kern Vergleich, son¬
dern der Rrieg ward conrimmet .

Mitlerweile trug sich etwas sonderbares mit des Raystrs Ge¬
mahlin , karbsrg zu . Der Räyser hatte ihr versprochen, sie zur Kö¬
nigin von Böhmen crönenzulassen, und sie bildete sich ein , nach des
Räysers Tode zum wr'rcklichen Besiy des Röm'greicks zu gelan¬
gen , auch noch viele Jahre in denen Armen eines i

'
ungen Gemahls

zu pailiren. In der Absicht egreLr-ts sie dievornehmen BöhmischenStände überausischr , und ließ Mmlicbe Unterredungen mit ihnen
psiegeu . Solches 3pprelien6irte der Heryog /aberrus von Dester-
xeich , welcher die einyige Tochter Räysers 8i§ismuncii,und Erbin
aller seiner Ecb -Lande zur Gemahlin gehabt. Diese hatte der Kay-
sir mit seiner erstenGemahlin einer Ungarischen Prmyeßin
erzeuget, mit der er das Königreich Ungarn bekommen , ^ iberws
tvuste darmmhero es sozu karthen , daß derRäyser eine Reise nach
2nsim in Mahren that,und seine Gemahlin 63^ 3 , mit sich nahm.
Hernach geschähe es , aufseinen und derer KayserlichenBeicht - Vä¬
ter Betrieb , daß die Kaystritt Narben 3rreriret , und in Verwahrung
gebracht ward , unterm Vorwand , sie seye denen Hußiten allzu¬
sehr ergeben . Dieses Verfahren wider die Käyserin war indessen
um sovi - l nöthiger, neueUnruhenzuvermeiden , weil der Käyser bald
daraufund zwar den 8ten vecewbr. 14; ? . mit Tode abgieng.
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Mit Heryog Bernharden von Sachsen -Lauenburg war ich
ebenfalls in einen neuen Krieg gerathen , weil er dem Heryog von
Mecklenburg beystunde . Mein zweiter Sohn krl6ericu5 comman-
^irte dir Kriegs -Völcker , welche ich wider ihn schickte, ervberre auch fast
das gantze Lauenburgische , weswegen sich Heeyog Bernhard ge¬
zwungen fade , Friede mit mir zu machen , und zu versprechen,demHer -
yog von Mecklenburg nicht mehr wider mich beyzustehen .

Zu der Zeit verspürete ich eim n mercklichen Abgang an meinen
Kräffcen , weshaib ich vor rathsam befände , eine Verordnung zu
machen , wie es nach meinem Tode , mit meinen schönen Landen ge¬
halten werden solle. In der Absicht forderte ich alle meine Printzen
vor mich , hielte eine sehr schöne Rede an sie , und sprach , mein älte¬
ster Sohn , MarggrafJohann , würde wohl thun , wann er
zur wohlfarth seines Hauses , von dem Recht seiner Erst - Ge -
durch abstünde , und seinem Bruder Marggraf Friderichen,die
Thur mir der Marck Brandenburg überließe . Er könte das
Voigtland mit dem Gebürge zu seinem Antheil nehmen , und
dessen Bruder , Marggraf Albrecht , mein dritter Sohn das
Unter - Land in Franckett bekommen . Mein vierdter und
jüngster Sohn , der ebenfalls Friderich geheissen , solte mit eini¬
gen Landen in der Alren Marck zufrieden seyn , wovon er
fürstlich leben könre . Als Marggraf Johann meinen Vortrag
vernahm , antwortete derselbe er wolle dieses alles vor genehm
halten , weil er gar wohl wisse,diKalles,was von mir , als seinem
gnädigen Herrn und Vater verordnet würde,wohl gethan wäre .
Dieser mein Sohn tbat auch sch -ifflich auf die Thur - und Marck -
Brandenburg Verzicht , ausser nur , daß er sich den Anfall ausbe,
dünge . Hierausmachte ich , Freytags nach boniLcü mein Testament ,
wor innen ich sowohl wegen meiner Söhne , als wegen meiner Töchter
Sorge trüge , auch sonsten die gesamten Sachen meines Hauses , in
sehr gure Ordnung brachte. Nicht weniger beschiede ich die Land -
Stände aus denen Chur Landen nach Tangermünde,woselbst sie
M 't wenigen bedeutet wurden , wie sie sich nach meinem Tode , meinem
letzten willen gemäß bezeugen sotten ; welches sie mir auch bep ihren
Pflichten qngelobeu musten .

Der Marggraf .
Ihr müsset doch , geehrtester Herr Vater ! höchst - wichtige

Ggg gg 3 Ursachen
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Ursachen gehabt haben , daß rhr eurem zweien Sohn , tlliclcrllo , eü
neu so grossen Vorzugüber den ältesten und erstgebohrnen gegeben.

Der Lhurfürst.
Ich hegets wegen meines zweyten Sohnes noch immer meine

besonderen Absichten auf Pohlen , und vermeynte, daß diese Leon
mit der Lhur -Marck -Brandenbrrrg vereiniget werden könte . Hier ,
nechst mLl 'mii-re mein ältester Sohn Marggraf Johann gar sehr zu
einem stillen Leben , und belustigte sich an natürlichen wiffmschaff -
ken , absonderlich an dsr/ilcN^mie .

Mnlerwei !e,da ich auf nichtsmehr , als auf einen seligen Tode
bedacht war , giengen die übrigen Lhurfürsten damitmn , wie sie mich
zum Käyser erwehlen möchten , und es wurden mir verschiedene Vor¬
schläge dcsfalls gethan . Allein ich bedanckte mich vor diese höchste
würde in der Welt , und that vielmehr mein äußerstes , daß der Her¬
zog ^ Ibercus von Oesterreich , König in Ungarn und Böhmen H.N -
nv 14 ) 8 - darzu gelangete. Ehe wir Lhurfürsten zu dieser Wahl
schritten , geboten wir vorhero einen Landfrieden , und Waffen zu glei,
cher Zeit eine Vereinigung , daß niemand im Reiche den Acker¬
mann noch den wein Gärtner , Kindbettcrmnen noch Krän¬
chen , beschädigen solte . Es sollen auch alle Kirchhöfe,Kirchen
pnd Witwen - Höfe , unbesichädigee bleiben . Alle Knechte sot¬
ten Herren annehmen,vor sich aber wider jemanden etwas zu
beginnen sich nicht gelüsten lMrr . Niemand soltedem andern
schaden , er hätte ihn dann zu erst vor Recht gefordert ; und so er
kein Recht erlangte , solteer die Fehde drey Tage und drey Nach ,
re zuvor anzeigen.

Weil ich zu der Zeit , das erstemal , als ein Lhurfürst des Reichs ,
der Erwehlung eines Köchers beywohnete , wurde ich mit gantz svn ,
Lerbarer Pracht aufgeführet, und begab mich in Begleitung dreyer
von meinen Söhnen , nemüch Marggrafen jol ^ nnis , Friderichs
und Albern , in die Lapelle , wo die Wahl geschähe. Nach geschehe¬
ner Wahl wurde von . denen Lhurfürsten vor gut befunden ,
solche dem neuen Käufer durch ' eine Gesandtschaffc hintcrbringen zu
lassen , unter welcher Gesandtschafft sich mein zweiter Sohn
kiglllricus befände . Der neue Köcher fände sich nachhero von Wien

zu Aachen ein , allwo den z oten des besagten 14z 8ten Jahres die
Lrönung vor sich gieng . Von diesem Köcher wist ich allhier gleich
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noch dieses sagen , daß sich , gleich bcym Anfang seiner Regierung , in
Böhmen mm schwere rroublen ereigneten ; obschon die verwitribre
Kayserin srreriret war. Denn die Böhmen gabenvor , er habedie
mit seinem Schwieger -Vater errichteten i'aÄs gebrochen , und
seye ein Feind von denen vier Prager Arrickeln, weshalb sie einen
gewaltigenAufstand machten . Mil denen Pohlen gm'

ethe er ebenfalls
meinen Krieg , weil sie sich wiederumkn die Böhmischen Händel me-
ürten . Endlich starb er gar , den 2 ? ten OÄübris ^ nno I4Z9. kn einem
Ungarischen Dorste , Langerdorsfgenannt , vermuthlich durch Giste,
so ihm in Melonenwar deygebracht worden. Aber siehe da , geliebre-
ster Herr Cohn .' ich nenne schon das i4Z9teJahr , undhabe doch noch
etwas sonderbares von dem vorhergehenden i4z8ten zugedencken .

Dieses ist ein Vergleich und Friede , so ich mit Heryog Ludwi¬
gen dem Jüngern von Bayern -Ingolstadt, wider den Ginn und den
willen seines Vaters , HeruogLudwigdes älrern , meinesgrösten
Feindes schlosse. Unsere Rärye kamen in Neumarck, fünff Meilen
über Nürnberg, in der heutigen Ober-Pfaly gelegen , zusammen , und
es wurde so gar eine Vermählung zwischen HeryogLudwigen dem
Jüngern , und meinerTochter^ rAgsechg gestifftet , welche zuvor mit
dem Herysg /tiberro zu Mecklenburgverlobet , diesem aber niemals
besgeleat gew- stn . Mit Heryog Ludwigen dem Jüngern von
Bäyern-Ingolstadr aber waro das Beylager wircklich vollzogen, sein
Varer mochte fuß oder lauer dorzu aussehen. Hierzu ward Heryog
Heinrich der Jüngere hauptsächlichveranlasset, und angeteieben, well
er nicht allzuwohl gewachsen war , weswegen ihn sein Vater von
der Regierung ausschkieffen , und dargegen einen natürlichen Sohn
darzu bringen wolle. Als nun der Vater seines SohnesHeyrath mit
meiner Tochteroernahm, fieng derselbe an weit prächtiger zu leben , als
zuvor, täglich tausend Menschen an seinem Hofe zu steifen , und das
Land aufznzehren , oderzu versetzen .

knno 1440 . erhübe ich mich von Gnolybach nach Franckfurrh -
am Mäyn , einer neuen Räyser -Wahl bepzuwohnen . Daselbst grri-
-ritte - ch Donnerstags nach Bekehrung , undlMe mit zwei¬
hundertReutern , auch sonst noch funfftziggewapneren , vermöge der
GüldenenBulle meinen Einzug , that auch alles , was ich nur kunte,
zu machen , daßkriciericur der Heryog von (Oesterreich , ein Sohn Lr-
veüi kerrei , des verstorbenen Räysers Vetter, zum Raystr erwehlet

ward»
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wa? d . Bey dieser Wahl befände sich ein Böhmischer Gesandter ,
der von Plauen genannt , welcher sich über dllmaffen brutal «ufführke.
Esentstunveunterandernd- ' Frage , an welchem Orte der Böhmi¬
scheGesandte bey denen Wahl -Geschäfften«ftehen solle , und wo
derselbe seinen Sitz nehmen könte , masten es sich nicht gebühren
würde , daß em Böhmischer Gesandter denen in Person anwe¬
senden Lhurfürsten Vorsitzen solte ? Der von Plauen antwortete,
es nähme ihn Wunder,daß man diese Frage aufdie Bahn bringen
möchte. Er wolle sich in den Stuhl des Königs voir Böhmen
seyen, und sehen, wer ihn von dannen bringen solte . was die
Grdnung im Gehenanbelange, wolle er denen in Person anwe¬
senden Lhurfürsten nach gehen. Aber, was die Ablegung der
Stimme betraffe wolle er es ebenfalls insolcherOrdnung thun,als
ein tönig von Böhmen solches befugt seye, wann er Ln eigener
Personzugegen wäre.

Räyser kricleri ^ s M . welcher gar wohl wüste, wie sehr er mir ver¬
bunden war , daß er ven Räyserlichen Thronbestiegen hatte , Heß sich
gleich bey dem Antritt ffn Regierung gefliffenst angelegen seyn , den
zwischenmir und Heryog Ludwigen dem Aeltern zu Bayern -Ingol¬
stadt zu Ende gehenden Stillstand noch auf vier Jahre zu verlän¬
gern . Ich meines Orts verbliebeminerweile kn Francken, dem Loncilio
pr Basel um so vier näher zu seyn. Dargegen destellete ich meinenzwey-
ten Sohn , Marggraf Fridrichen zum Gtadthalter in de : Chur-
MarckBrandenburg, daselbst imureimm Namen die Regierung zu
führen . Hie ncchst aabe'ich mir ganh sonderbare Mühe schwere , zwi¬
schen dem Hause Anhalt und der Stadt Zerbst, ob 'ch webende Ctrer«
tigkeitzen . durch diesen meinen Sohn , und den Bischofs 8 tc ; 'K,n zu
Brandenburg bepl -gen zu lassen weil mich beyde streitigeparrheyen
»rmnSchreds Richter in der Sache erweblet hatten . Diese Strei¬
tigkeiten natt n schon ämio 1417 . ihrenAnfang genommen , wegen des
Zolles oder Geleites , wodurchFürst^ be^ms von Anbalr, einige aus
Zerbstgehe d ? Waarsn Höher als bißhew , mit Räyserlicher Erlaub-
mß , deWweret hatte. Betagte meine Bevollmächtigte erhüben sich
demnach gen Zerbst und Mat - n Ausspruch es solte diese Stadt
das ganye HaußAnhalt vor ihre Herren annehmen darum aber
keinesweges in viele Tbeile gerheilet werden Die Erhöhung
desZolls betreffende, solle sie abgeschafft , die Stadt aberschuldig
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seytt , wegen aller vorfallenden Streitigkeiten , Fehden und ver¬
übten Schadens denen Fürsten viertausend Rheinische Gulden
-inZweyenTerminen zu bezahlen .

Beo mir äufferte sich eine Geschwulst , und noch andere Zufälle ,dir mich immw schwächer und kraffrloser machten. Ich hielte bannen -
hero vor rathsam , mich derer Geschaffte der Welt so viel als möglich zu
sntscklagm , und ließmeineHeyden Söhne , Johann und Albrechten ,die Regierung Meiner FranckischenLande besorgen , um zu gleicher
Zeitzu sehen , wie ein jedwederden ihm bestimmtenAncheil , dereinstens,
regieren würde. Binnen der Zeit nun , da meine Söhne in meinem
Namen meinenLanden vorstunden , prs-pgrirte ich mich immer mehr
und mehrzu einem seligen Abschied aus der Welt , und übete grosse
Müdigkeit gegen die Armen aus , welchen ich Zeit meines Lebens sehr
viel Gutes erwiesen hatte . Da eseridlich so weit kam,doßlchgäntzlich
bettlägerig wurde , befanden sich etliche gute Priester , uns absonderlich
mein Hof -Prediger , » enricuzTocicius -fleißigdeymir , und es wurden
Herrliche und geistreiche Oi/curle von dem Verdienst und Leiden
Christi geführer , Lessenichmich zu meinem Trost alle Augenblick erin¬
nerte , biß ich ketzlich den riten ^eptemb,-. ^ nno 1440 . nachdem mir alle
Lzeramsatz der Rirchesälniniüriret worden waren , foltzlichjutt an dern
Tage an welchem tch gebohren und 68 . Jahre alt gewesen, simfft und
selig verschiede.

Mein erblasseter Leichnam n^urde Standes , mäßig beschicket ,und aufeinr Zeitlang in eine Capelle gebracht , biß mein Sohn , Lhur -
fürst kriciericus II . von Brandenburg zu Tadelsburg ankommen kun-
te . Mach dessen Ankunfft bat man ibn in Begleitung vieler Fürstli -
chen undandern hohen Standes -Perftnenin das LlosterHeilsbronn
gebracht, allwo er zur Erden bestattet worden , weil ich es so verlanget,
und dey dem Grabe in der Rirche , ist noch ieho eine Gedächrniß -Tafel
Zusehen.

Eine von meinen Haupt -Vl -nimen war diese , zu seiner Zeit spar¬
sam,und wiederzu seiner Zeit prächtig zu seytt . Aber apropost
geliebresterHerr Sohn ! es ist doch wohl billig , daß ich noch etwas von
meinen Kindernerwehne, die ich mit meiner, drey Jahre nach mir ver¬
storbenen , Gemahlin erzeuget habe.

Solche bestunden aus vier Söhnen und sechs Töchtern . Mein
erster Sohn sobanne« ist Limo 1401. gebühren, und ÜEv 1464 . sestvr-OWl . Lrur. Hhhhh den,
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ben. SeineGemahlin war Ssrbsrg, eine TochterLhurfürstensKu -
tiolplri in. zu Sachsen, des letzten aus dem äüglüschen Gramm , mit
welcherer einen Sohn und vier Tochter erzeuget bat. DerSohn
ist schon in der Wiege wiedergestorben . Die älteste Tochter l)orotl,sg
hat zwey RLnige von Dännemarcknach einanderzu Gemahlen ge,
habt , mailich Lliristupklli. und Oiriüi-mum I. ^Die zweyte/NsrKsrJ,
war an I-u6ovicum m. Marggrafen zu Xtsmus vermählet. Die drit¬
te , Lsjsziretks, heyrachete loscbünum Heryogen in Pommern ; und
die vr'erdte, ^sner,hat6ozisl3um ix. Heryog in Pommern zum Ge¬
mahlgehabt.

Mein zweyter Sohn , kriäsr-cus n. Lhurfürstzu Branden¬
burg , wegen seiner Tapfferkeic der eistrne Marggraf oder derMarg-
grafmitdenen eisernen Zähnen zugenannt, ist qebohren den sten Xov.
141z« und gestorbenden lotenkebi-. 1471 . indem ;8tenIahre seines Al-
ters. Er war verheyrathet mit einer Tochterdes Lhurfürstens zu
Sachsen » kriäerici Lsüicoü, mit welcher er zwey Sohne und Zwey
Tochter erzeuget . Die Prinyen sind in ihrer Jugend gestorben ; die
«ineTochter klsegsl-etba aber ist an koMlsuls X. Heryogen zu Pom,
mern und die andere, vororkes an ^obznagm Iv. Heryogen zu Sach-
ftn-Lauenburg vermählt gewesen.

Meindritter SKhtt Albertus, zugenannt^ cliiller, ist gebohren den
24ten i^ov. 14,4. Thurfürst worden, ^ nno 1471 . nach dem Todt nur-
desagten feines Bruders , und gestorben 1486. in dem 72tenIahrefeines
Alkers . Er hat zweyGemahlin gehabt. Die erste war häg^ srerk,
Marggrafens ^ cobj zu BadenTochter , nach deren Todt er sich hin-
wiederum mit änna Lhurfürstenskriäerlci II . zu Sachsen Tochter
vermählete. M 't düsen beyden Gemahlinnen hat er acht Sohne
und eilffTochtererzeuget . Der erste Sohn , joksanes , hat ihm in der
Thur succeäiret , und auch das Geschlechtefortgefianhet. Der vierd-
te Sohnkriclericus bekam dasMarggrafthumAnspach, und nachhe,
ro auch Bayreuth , als dessen Bruder Sigismuncius , meines Sohnes
sechster Sohn verstorben. Die übrigen fünff Sohne meines Soh¬
nes eZlbetti sind alle in ihrer Jugend mit Todr abgegangen. Von de¬
nen eylffTöchtern haben sich sieben vermählet . Zwey sind in ihrer
Jugend gestorben, und zwey haben das Lloster-Leben erwehlet . Die
«ine von diesen beyden war Aebrißm zum Hof; re6Z,urte aber , und
starb alseine schlechte Nonne. Die andere ist eineAebtißin zu Bam,
herggewesen . Mem
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Mein vierdrer Sohn kinguis, oder der Fette zugenannt , reüäir -
te ;uTangermünde,undistden6ten OeIobr. 146z . gestorben . Seme
Gemahlin war ^ Znes, Heryogs ksrnimi viil . in Pommern Tochter .
Aus dieser Ehe ist gebühren dtaKÜsleng, die sich Mit kitei -kriäerieli IV.
Grafen von Hohenzollem vermahlet .

Meine sechs Töchter betreffende , so hat sich die erste., wie schon in
unserer Unterredung gc dacht , vermählet an l-uciovicum II. Heryogen
zu LiegMtz ; die andere L« ciIiz,an^Vi!beImum keiliLolum Hergogeu
zu Lüneburg ; die dritte , NsZZglens, an kriäericuu , Heryogen
zu Lüneburg ; die vierdre , blarZsrerlig , wie ebenfalls schon gedacht:
an Ludwigen , Heryogen zu Bayern ; die fünffte , vorotkea , an
Usnricum den Ferren , Herzogen zu Mecklenburg - Und die sechste,
La5bsrg,an lobannem Heryogen zuOppeln irr Schlesien .

Hiermit , gelrebtester Herr Sohn ! habt ihr meine Historie gehö¬
ret , und werdet nunmehr» geruhen, mir auch die emige zu rrzehlen.

Der Rarggraf.
Ich sage noch einmahl, geehrrester Herr Vater ! daß ihr ein Ge¬

segneter des HErrn zu nennenseyd.
Das Glücke Hat euch ja ein schönes Land über das andere zuge-

ivorffen , und euch biß in euren Todr,als feinen kgvoriienund Liebling
csrelliret, dergestalt, daß es, schon damals , mehr als einmal geschienen,
als ob es euer Haus mit Lronen zieren wolle.

MeitMarer,warLbMiÄnusLi 'neün8,MakggeafzUBrattdettburg -
Bayreurh , ein mit allen Regenten - Gaben höchst « begnadeter Preiß -
würdiger Fürst , der einhalbes i>eculumregieret, auch durch seine Milde
u . Gerechtigkeit nicht nur die Liebe seiner Uncerrhanen vollkommen
erworben , sondern auch die ^ ämirsuo » aller Ausländer aufsichgezogen
bat .Er hat sich hiernechstum das Teutsche Vaterland, )

'
« um das gantze

Römische Reich , durch seineTapfferkeit höchstverdient gemacht, weil
er wider die Feinde , bald gegen Orient, bald gegen Occiciemchas ist , bald
wider die Franyosen , bald wider die Türcken vielfältig zu Felde gezo¬
gen , und keine Gefahr,die dochöffters sehr groß gewesen , gefcheuet.

>
Er

war Räyserlicher , wie auch Des Fränckischen Treyfes Lenersl Feld «
Marschall , und ist unstreitig einer derer gröstenOeneral », seiner Zeit ge¬
wesen , der bißweilen das Lommgaäo überdie gantze Reichs - ^ rmEs
gefähret .

Hhh hh r Mrinr
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Meine Mutter 5opkir Louise , wav eine Tochter HertzOgs ^ bsr-

Lsräi I !I . zuwürtemberg Stutgard,einemit allm hohen Tugenden ,
vnd einer außerordentlichen Schönheit gezierte Prinyeßin .

MeinesVarersEleemsind gewesen Krclmgnnu « LuZ»üus,Marg -
« rafai Bayreuth und8i ' p !, !3 . Marggrafens1o8clnm , bmelUzu An-
Ipach -Tochter Dir Groß - Eltern meinesVaters waren Marggraf
^ KnÜ !3m>«, einSohnThurfürstens ^olE .iizLeorZii zuBrandenburg ,
und kvlang, ^ >ertzOgs Bibern I'' licierici zupteustenTochter . Dieser
tliannz bekam H " no löOz . dasOber Burggrafthum oder das Land
Oberhalb Gebürges , sonst das Marggrafrhum Lulmbach ; ietzo
aber insg mein d- s Marggrafrhum Bayreuth genannt .

Dos Lichtder welk erblickte ich zum erstenmahl am rsken
vembn -, , im Jahre unsers Heyls r6?8 . des Vormittags ums . Uhr.
Fünff Tage hernach , neml-ch den rtten 6iko , beförderteman mich zur
Heil . Eauffe we !chever Geheims ^ iechen Rath , Looli <iori 2 UkrL-
L6slir,uno OenergI -8nperintei,Nel,x , Lasharvon Lilien verrichtete nach¬
dem er vornero eine schöne predige gehalten hatte . Zu Tauff -Pa --
Hen ernannte mein Vater :

r ) Des damaligen regierenden Römischen Räysers Majestät ,
l .eopo !6um I .

2 ) Dessen Gemahlin - die Römische Rayferitt Tieonora
ng "

kkere5i3,g -bohrnePfaltz - Gräfin von pkeubutg .
z ) Den damaligen Lhurfürsten m Mayny , Lsrolum klsnrieuln^

einen «ebohinenFreyherrn von Metternich .
4) Den damaligen Lhurfürstenzu Sachsen , Johann Georg denr

Andern :
y) D -ests Lhurfürsten Gemahlin , 8yk- >i !s, eine gebohrne Marg -

gräfin zu Beandenburg -Lulmbach .
6 - Den damaligen Lhurfürsten zu Brandenburg , krlZLricum ^ il-

Iielmum .
- ) Dieses Lhurfürsten Gemahlin , Dorothea , gebohrne Herzogin

zu Hollstem .
8) Den damaligenBischoffmBamberg , ksrer kbilipp^
5») Den damaligen Bischofs ; ! ! Gßnabrüg Lrnettnm LnsiuüumHere

Hoq zu Braunschweig und Lüneburg,des letzt verstorbenen R §,
nigs von Groß -Britannien , 6eo5A , ii . Vater .

Ich Den damaligen Erb -PkiNFenzu Pfals Neuburg , Johann
Mhelm ; ich Dessen
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Fl) Dessen Gemahlin, Maria^.nna Josefa, gehvhrne Ery - Hektz-'

grtt zu Oesterreich.
r-2 kDesdamalioen Lhur -Printzens zu Sachsen Johann Gese¬
tz - sgett/Nachhero ? ritten Lhurfürsten VirsceNümens,zweyprLn-

tzen, Johann Georg , uns ?ric!cr - Lum LUAUÜUM, als des ietzigerr
Königs von Pohlen Majestät -.

^ Johann Fridrich , Heryog zu Braunschwerg - Hannover/ -
der verwittibtenKäyserm Llnaüa ^ ükellnins Vater .

r-5 ) Dessen Gemahlin , 6enecliÄa LZMrics ? diiixpg , gedohrnepfaltz -
gräsin dey Rhein «

iL ) kucio !xlium LuZuüum , Hertz0g zu Braunschweig -sLVolffenr
büttel .

17) Dessen Gemahlin - Okrittina, qebvhrneGräsin von Barby «
18 ) ) u !ium / tiißMum , Heryog zu Sachsen - Lauenburg .
19) DessenGemahlin - Maria rttä -MA gedohrneHerrzogkM

zu Sulrzbach .
so) Johann Lar!, pfaltzgrafen zu Brrckenfeldi
2i ) §rrderich Larln,Hertzog ;u Müttemberg.
L2 ) Lber!i2rättuci'NiZ, Erb -Pkintzen zu XVürtemhekg, tthl-regst-

renden Hettzog»
2 z) Die Rerchs-StadtiIürnberg «
24) Die sämtliche in denen Hauptmannschaffren derer Bavren«

thischenLande gesesseneRitterschaffc .
Des Räysers Stelle verträte , dey - em TauffLctti . Marggraf

Christian Heinrich , des iehigeriMarggrafens zu Bayreuth , George
FridrichLarls , meines LucceiLrü , leiblicher VateySer meines Vch ->
rers Bruders Sohngewesen »

DerLhurfürst.
Jch bekenne, geliebtesterHerr Sohn ! daß ihr ^ aufs-Pachen

genug gehabt. Od aber es wohl u« b recht gekhan fty, wenn man Leute
von MkerschiedenerLeliZioo zu Gevattern bittet, lasse ich dahin gestrM
sM»

Der Marggraf.
Da ich noch lMtealsem Kind , ward ich schon durch die grösst

Gorgfalr meilm Eltern zum Lhristltehen Betmangehallen, auch
Hhh hh A nach-
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nachhero , als ich ein wenig grösser ward , zum Lest « und Schreiben .
Dem damaligen krofessori bey dem 6ymna6o Lbriüian - Lrneüino,
Johann Fickenscher wurde in fpecie aufgetragen , sich der lnformacion
bey mir zu unterziehen , welche dann mit gutem Access von stattengeqan,
gen , dergestalt , daß ich nicht nur schon in dem achten Jahre meines Al,
rers die kunclsmenca des Lhristettthums wohl innen gehabt , sondern
auch in der Lateinischen Sprache , in HiKoricis und koliricis , solche
krokeQus gezeiget , daßsichdarüberbey denen öffters,undzum wenigsten
des Jahrs einmal , vorgenommenen ramaminibur , und Lxammivus ,
welchen jedesmal die M -Eri und Räthe , auch conMoriaies beyge,
wohnet » jedermann zum höchsten verwundert .

Weil man nun eine unvergleichliche Nemoriam , und vortteffliches
jucUüium in einem so geringen Alter bey mirverspürte, gab solchesmei¬
nen Eltern Anlaß , bedacht zuseyn , die herrlichen iUenra , welche
in mir lagen/fein zeitig noch besser zu sxcvllren , wannenhero sie einen
gusliücürten / und in Staats - ^ ilsiren wvhlerfahrnen Hofmeister vor
mich aussuchten. Solches war der ietzige Sachsen - Gschaifche Ge ,
heimte Rathund Abgesandte zu Regenspurg , Heinrich Richard
Freyherr von' Hagen , der mir ^ nns i6z § . vorgestellet worden.
Neun gantzer Jahre verbliebe ich unter seiner Aufsicht , und legte ei¬
nen vollkommenen Grund in dem Lhrrstenrhum . Irr andern/einem
Fürsten nöthigen , 8ru6us proücirte ich gleichfalls immer mehr und
mehr , erlernete auch die Italianische und Französische Sprache ,
welche letztere insonderheit ich sehr zierlich redete.

^ nno r 691. ward ich,drey gantzer Tage nach einander, in Ge -
genwart meines Vaters , ingleichen zweyer damals an seinem Hofe
anwesend gewesenen Grafen von Dünnewaldr , wie auch derer samt,
lichen LolleZiorum und anderer darzu gezogenen Personen , exsmini-
ret ; da ich dann solche 8pecimina abgeleget, welche alle Anwesende ,
nochmals , in eine gantz besondere Verwunderung gesetzet. Man be¬
fände dannenherovor rathfam mich in dem nechst - folgenden i692ten
Jahrs zum Heil . Abendmal zu befördern , welches ich zum erstenmal
in der Schloß - Rirche zu Bayreuth , vor denen Augen vieler tausend
M enschen öffentlich genossen.

Allermassen ich nUn am Ingenia und Verstand immer mehr und
mehr zugenommen ; asso ward auch die Fortsetzung der Information
bey mir darnach eingerichtet , dergestalt , daß ich in Hiackemsricis und

Mro -
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^ Kronomicis , M LenegloZiciz UNl> lferZMicis ; item iN bIiKorici8 , UNd
in demMe kvblico , vonzweien ? rofeüoribu8 des Bayreuthischen 6v -
mng6l , beständig unterwiesen worden . In der ^ rcbireQura Mlirari
wurde ich durch einen erfahrnen Ingenieur gründlich informiret . Beydem allem aber unterließman nicht , mich auch zu Erlernung aller rit¬
terlichen Lxercicien , als wie da sind das Cantzen , Fechten , Reuten ,VokiZiren , Schlesien rc. anzuhalten , worinnen ich dermassen proiüirtedaß ich es schonin meinem 16 ten oder i?ten Jahre denen besten Meister »
zuvor that . Denn mein ganger Leib war überaus bequem zu derglei¬chen Dingen ; alle meine Regungen , Bewegungen und Stellun¬
gen hingegen zogen die ^ ämirarion aller Gegenwärtigen aufsich, de¬nen ich desto angenehmer in die Augen fiele/weil mich dir Natur sehrwohl gebildet und formiert , auch mit einer sonderbaren Schönheit
gezieret hatte , die durch ein blonäes krausses Haar nicht wenig vermeh¬ret worden.

Der Lhurfürst.
Dergleichen peintzen sind eine rechte Augen - Weyhe und Her -

yens -Lust ihrer Eltern , auch die Freudeeines gangen Landes,wel¬ches sie dereinstensZouverniren sollen .
DerMarggraf.

Mein Hofmeister , der schon - genannte Freyherr von Hage » ,verwechselte die Bayreurhischen Dienste , damals gegen die Sach ,sen - Gothaische , wannenhero ich meine Lrucli -, , Erlernung derer
Wissenschafften , und die ritterlichen llxercicig , unter der Direktion
Erdmann Freyherrns von Stein , meines Vaters damaligen Ge -
Heimen Raths , und nachherigen Ober - Hofmeisters bey meiner
Schwester , derRönigin von Pohlen fortsetz etc .

Bey solchen meinem Wachsthum an Wissenschaften vortreff¬lichen (Mütaten und Jahren nun , beschlossen meine Eltern , michan auswärtige Orte , und in fremde Lande eine Reise und Lxcur-Lon vornehmenzu lassen ; allermassen es gewiß, daß dadurch dasjenigeGute , was bereits zu Hause in einem Prinzen lieget , und ihm beyge-
bracht worden , noch mehr erhaben und gcschärffetwird. Denn es fal¬len ihm täglich neue ObjeQZ in die Augen , sonderbare viLurfe aber indie Ohren , dergestalt, baß er immerfort Gelegenheit hat , sein Mi -
«rum zu exerciren , mithin eine grosse Erfahrung in vielen Dingen er¬langet, die ihm etwa sonstverborgen - leiben könten . Weil
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Weil aber geschickte Personen erfoidttt̂ rdenTeimnDr^

^ enauf dergleichen Rersen zu begleiten , ihm Gefellschafst -ule -ss!»
»oder aufzuwarten , wurden deren verschiedene mit neosiA TeE ^ 2
Ziffer Uberlegungausgesuch t. DenFreyherZ^ GtLe ^ »
chißherigsnHofmeister, hatte mein Vaterseiber be -' seiner Person n?
-thig , wannenhero man mir einenandern statt feiner verordnte, welches
gewesen Frrdeekch von Walter, der nachgehends als Gkaats-WEre
-und Qber-ceremonien - Meister in RäumlicheDänischeDrenKe n-
kommen. Ferner befanden sich in meiner Suite Lat! Frevkrerr vm ,
Stein , des retzt-regierenden Churfürstens zu Trier Oder - Lamme!
rer , auch des Teurschen OrdensRrrrer und Lommgncleur zu Gri6
fiadt ; kdlUpp^ckulleb Naron von Raltenchal, jetzigerBavreurbsŝ
Geheimer Rath und Landes, Hauprmann zu Neustadt an der
Lisch ; Heinrich Friderich von Lüttich , undRaimund ü »ro„m5 von
Lowenberg .

Iu ÄttsangdesMonats§eprembris ^nno 1695 . trat ich
Reise unterdesHöchsten Geleite von Bayreuth aus an , und sttzte sw
überHof ,Naumburg, Halberstadt und Erßleben fort,

"
biß ick ru

wolffenbütrel anlangte . Ich wolle mich wcognieo halte/ und
nermetemich einen Grafen von Plasienburg. Allein ich war kaum
zu besagten wolffenburtel anaekommen , so wurde ich schon erkannt
weswegen sich die dasige Hochfürstliche Herrschaft gantz sonderbar
angelegen ftyn liesse , mrr alle ersinnliche Ehre zu erweisen ; wie man
mich dannin das berühmte Lust - Haus Salyrhal einwÄrte . und
acht Tage lang mit vielen Divertissements entretenirte . OielelbK
fände sich auch meiner Mutter Schwester , die verwittibte Herr-oaitt
vonGst-Frießland ein,in deren DompIgnie ich mich nach Hannover
erhube , allwo ich sogleich in das Schloß einlo§iret,und zwölffTan-
lang mit ZrosserDiKinLionbewirthet worden.

' ^

Alsdann begäbeich mich , ebenfalls kn Gesellschaft meiner tcbom
Lesaglen l 'sme , oder Mutter Schwester nach der Ost-Frießländi ,
scheu Kesmenti! - Stadt Surick , allwo ich mit vielen Freuden aufae-
uvmmen , von einem ansehnlichen Lomirgt eingehvkt , auch obliairet
ward , unter allen eesinnlichen Ehren - Bezeugungen , 14 . Tage zu
verharren»

Sodann gieng meineReise über Nimwegen nach Amsterdam,
allwo ich all? Merckwürdigkeiren in Augenschein nahm. Von bar

erhübe
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erhübe ich mich nach dem Haag , verbliebe daselbst eine Zeitsang , und
cominultte mitlerweile nicht nur die ritterlichen Lxercirm und Lnuciia,
sondern pMsirirteaüch von denen Gesellschaften und eonverisnonel »
derer anweftnden fürstlichen Personen , ingleichen derer Bäyserli -
chen . königlichen , Chur , und fürstlichen Abgesandten , setzte
tmch mithinbey allen und jeden , mit denen ich nur umgieng, in Mim und
Hochachtung . Es gestatteten mir auch die Oenersl - Staaten die
sonst UMLile Ehre , daß ich mich in ihren Gehegen und ? grcs der klei¬
nen Jagd , da und dorten , bedienen durffte.

Aus dem Haag that ich eine nochmaligeReise nachAmsterdam ,
besähe auch die übrigen grossen Holländischen Städte , besonderen
Gebäude und Lust - Häuser . Hernach begabeich mich in die Spani¬
sche Niederlande , zu der ^ Hinten ^ rmee , welche unterm Lommsn-
Uo des Bönigs von Engeland ^Vilbelmi III . und des letzt - verstorbe¬
nen Lhurfürsten von Bayern wider die franyosen agirte. Ich er¬
mangelte auch nicht unter einem frantzöstjchen ?gsss - porr , eine Reise
nach zu thun , welche Haupr -festung zur selbigen Zeit von denen
^ Hütten erobertworden war . Jngleichen erhübe ich mich zu dem älter »
pkitttzenvon Vsuciemonr, der eine besondere , bey Gent in flandern
gestandene ^ rime von dreyßig tausend Mann comman6irte- Von
dar gieng ich wieder zu der ^ rmc e unterm Bönig von Engeland und
dem Lhurfürsten von Bayern . Beyde , sowohl der Bönig als der
Churfürst , erw -estn mir viele Gütigkeit und Liebe . Weil sich nun
auch der damals überaus angesehene , grosse und berühmte Lenernl,
Herzog Mrcüngnci von VOürtemberg gar viele Mühe gab , mir bey
dem Bönig von Engeland Access zu verschaffen , logirte mich dieser
grosse Bönig nichtnur in das Hauptquartier , sondern ließ auch, mir
zu Ehren , einstmals die ganhe ^ rmee ausrucken , durch welche ich , da
sie in der schönsten ? argZe stunde , in Begleitung der gantzen Oener»-
Ulät ritte , auch alle Regimenter , und die dabey befindliche vortreffliche
und zahlreiche ArrMerie in Augenschein nahm . Bon der Zeit an,
geehrrester Herr Vater ! habe ich eine solche Liebe zu dem Briegs -
und Soldaten - Leben gewonnen, daß ich nachher » sonst mchi .s in der
XVelt so sehr , als eben diesen Stand , Mimiret habe . Bey Ln§uie »
fiele mit einem f- indlichm vetgckement eine scha ffe ^ Äion vor. Bey
diesem Gefechte befände ich mich meines Orts , als ein Volomairemnter
denen /cllürten l 'roupen , erzeigte auch eine solche Unerschrockenheit
und Lravour , daß ein jedwrder in der gantzen Anlaßbekam , von

cxxn . Mrr . Zii ik dem
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dem jungenErb -Pnuyen vonBayreuchiureden . Unm tteehrte^
sterHerr Vater ! 'chexponirte mich dermassen . und that einige Dinge,
woraus ein jedweder sattsam schließenund abnehmenkunte , daß der, dem
gesamrenBrandenburgischeirHauseangeerbeteHelden .undLöwen

"

Much auch in mw lag. Bey allen andern borgefallenen Gelegenhei¬
ten , absonderlich bey deroffternitecognoscirung des feindlichen La .
gers , hatte ich die Ehre mich beständig, entweder bey dem Rönur .
oder bey dem Lhurfürsten von Bayern zu befinden .

^

Der Lhurfürst.
^

Es k .
'ingetüberdiemassenlöb -ichund schön , wann man höret, daß

stchiuttge prrntzenim8elde vordem8eind ciiüinZuiren , denacstalt.
daß sie sich weder durch das donnernde und blitzende Geicbürre nock
durch dasGauflen und pfeiffen derer Rugeln , noch durch d^ blin !
chenden Schwerdrer des Feindes , feig und zaghafft machen lassen,
sondern allemal emen guten Much , und eine richtige Lomenlace
coo5ervixen .

Der Marggraf .
Nachg « M,rr gimz lch nach LnW , Md dtchcht,

den Lhurfursten von Bayern , als damaligen 6ouvc --neur derer
Spanischen Niederlande , wiederumzu verschiedenenmalen , aenolle
auch abermalige sehrgrosseEhre , wie bereits in der gesche¬
hen war . Von Brüssel nahm ich d e koure zurückenach Holland um
von dar aus meine Reise nach Engeland fortzusehen. Es erwartete
mich zu dem Ende , zu Nelvot - 8luis , eine königliche Jacht , auf der
ich mich mit meiner ganhen 8uiw embarquitte. Hernach segelte diese
Jacht mit einer 8lotke von zo . biß 42 . Rriegs , auch Raussartkev ,
Schiffen von der Holländischen Rüste ab. Es wolteaber derWind
gar nicht recht fgvoriüren, und am dritten Tag worden wir , von einem
plötzlichen und heffrr

'
gen Sturm , dergestalt überfallen , daß wir an

der ^ achc , aufwelcher ich mich befunden , die Segel zur Helffre verlob ,
ren . Hierzu kam noch dieses,daß die Jacht von emer ? i-eMce ,nr
Vorbeysegeln , an der Spitze beschädiget ward . Bey sogestalten Sa¬
chenglaubte der cgpirain , mit denen Darrofen , selbst nicht anders als
daß der Untergang erfolgen würde. Dem ungeachtet ließ ich dm Much
Nicht stacken , sondern erwiese mich unerschrocken, und die Rleinmüchi « .
keir warvon mic verbannet. Ich encvurgZüte auch alle Anwesende ,
sprach , sie Mm Gore vertrauen , getrost ftyn , und das ihrige
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thrm . Herüber verwundert sich ein jedweder . Denen bereitsverzag«
tm GchiMeuten aber mtptirte ich , curchmein freudiges Gesichte ,
und aufgeweckte Reden , neue Lours ^e , dergestalt , daß sie fast über
Wermögen gearbeitet , und das schon eingedrungene Wasser Wiederaus
dem Schiffe gepumpet ; da es dann endlich , durch des Höchsten Gü¬
tigkeit geschehen, daß der , fünffbiß sechs Gründen lang angeha '

ke-
nr Sturm sich geleget , und wir wiederumLand gesehen , auchAncker
werffcn können . An statt aber , daß wir vermeynten , durch die Lm-
bouckurs oder Mündung der Ikemte einzulauffen , waren wir ziem,
lich weit gegen Schottland getrieben , und langten , indem wir w eder
Drücke segelten , zul -irmouckan . Hjeftlbst ward -ne ziemlich beschädig,
te Jacht repgriret , und meine meisten Bediente , nebst der Lagags
verblieben auf derselben , um vamitvollmds nach Londen zu segeln .Ich
hingegen , samt denen Vornehmsten von meiner 8uice , setzte die Rei¬
st von ZLrmourkl nach Londen zu Lande fort. Indessen ist auch diese
Reise nicht sonder Gefahr gewesen , weil die rebellirenden Gchorrlän -
der starck herumstrc -fften , und wir über grosse Heiden ziehen wüsten.
E - düch langte ich in der berühmten, mit einer Universität prangenden,
Stadt L -imln-icige an , undfoigends gar in der Haupt - Stadt Lon -
den , deren e , ster Anblick mich in keine geringe Verwunderung setzte.

Vor allen Dingen ruh reich von meinen auf der Reist ausgestande,
nen k -iciZuen etliche Tage aus . Alsdann schickte ich meinen Hofmei¬
ster , den von Walter an den damaligen ersten Staats -^lmilkre, Her -
yog von korrlsnä , demselben ein Lompilmsnr in meinem Namen zu ma¬
chen , auch ihn zu ersuchen , Ihro Majestät demRönig meinen ks -
Heä zuhinterbringen , und es in die Wege zu richten , daß ich
meine Aufwartung machen dörffce . Gleich den andern Tag nach
geschehener Anmeldung ließ mich derRönig , durch seinen damaligen
Cammer -Herrn , von Reppel , welcher nach der Zeit unter dem Na -
men eines Heryogs von ^ lbemsrle bekannt worden , complimemiren,
und vermelden , daß gleichwie er mich schon in der LsmpgZne hät¬
te kennen lernen ; also trüge er Verlangen , mich bald und öff-
ters in seinem pallast zu Ken6n §con zu sehen . Ich machte dem¬
nach dem Rönig meine Keverentz in diesem Pallast , und nachdem die
erste Aufwartung geschehen war , verfügte ich mich , wöchentlich ,
drey biß viermal dahin , befände mich bißwellen au lever <lu oder
bey dem Aufstehen des Rönigs . und in dem innersten Gemach bey
dessenAukleidey . Er nahm mich auch mit in den sogenanntenRönigli -

Jiiii ^ chen
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cheir Busch aufdie Iagd , und versähe mich mit seinen eigenen Pfer¬
den , sooffrals es geschähe ; welches in denen Augen derer Engeländi ,
schen i-vräs eine ganh besondere vistinKion gewesen.

Nicht weniger stattete ich bey der Printzeßin ^ nng , nachmaliger
Königin , und ihrem Gemahl Prrny Georgen vonDännemarck ,
damaligen Groß - Admiral von Engeland , ingleichen b y ihrem nach-
hero verstorbenen Sohn , Heryog von Olocester , die vilire ab , und
genösse bey allen und jeden ausserordentliche Ehre .

Ferner ermangelte ich nicht , währenden meinem Aufenthalt inEn -
geland auch die vornehmsten See - Hafen und Städte zu besehen. In
Oxford verbliebe ich drey Tage . bejahe die Isibliorbec , dieOoilegig, und
was sonst Sehens würdig ist , bin auch von dem Oouverneur fplen -
dlde rraÄiret , und Mit einer angenehmen - tuiic enrrerenirel worden.

Gleichwiees sich nun zutruge , daß zu der Zeit , als ich mich in Lon¬
don aulhilte , der Rönig von Engeland , ^Viibelmus Hl. durch ein
Zgcobicisches Oomplor , aufder Jagd , ermordetwerden sollen , auch die'N ichrichtemlieffe , welchermassen de Priny von Oonri mne lich kau¬
fend Mann in Irrland gelandet, die Ermordung des Königs abzu¬
warten , und hernach , mit dem gesamten Jacobrrrschen Anhang , bey
entstehender Oonfuston , von Engeland Meisterzu werden , und Jaco -
dum wiederum aufden Tbron zu setzen ; alsogerletheannHEngetand ,
und insondecheit die grosse Sradr Londen in einengewaltigen ^ ligrm
darüber . Der Rönm ^Vü 'oeimus podl te seine drey O ^rdes , als die
Nsriongl - Englische/

"
Ternsche und Holländische , nebst noch vier

Regimentern , sogleich um dre Rönigliche Reiidentz , ließ auch in de¬
nen Strassen der Stadt beständig parrouiliren. I r di« ganye Bür¬
gerschafft zu London wurde rns Gewehr gesetzt , dergestalt , daß man
Mühe Hane vor der Menge desVolcks durch die Gassen und Straf
sen zu palstren Ob nun wohl das gantze compioc glücklichentdecket , und
die Urheber davonzur gefänglichen Verhasst gebracht gewesen ; ge-
riethen dennoch alle Fremde und kgffggie^ dabey in keine geringe Ge¬
fahr . Man dueffte sich nichteinmal aufdenen Strassen sehen lassen ,
wann man nicht vor einen ^ Iconrenren oder Franyosen gehalten, von
dem Pöbel übel rrgLtiret , oder gar mslfacriret werden wolte. Sol¬
ches bewog den Ronig , daß er mich durch einen Lämmer -- Herrn war¬
nen , und ermahnm ließ , mich »u Hause zu halten , um nicht in die Ge¬
fahr des wütenden Pöbels zu gerathen. Es musten auch , auf Rö -
mgliche Oräre, ju meiner desto bessern Sichecheik , zweyhundert
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Mann von denen Engeländischen Dragonern , in der Strasse
xals - m -ile genannt , 6llwol'chindenendreyenTronenlogirte,fo Tags
als Nachts , p -nroulliren , biß sich der Lerm legre , welcher sechsgantzer
Tage dauerte.

Der Kurfürst .
Es steher der Pöbel zu Londen in der schlimmen kspurgtion ,

daß ersich gar leichtbch an allen Fremden ohne Untrschied vergriffen/
wann eine Lonspirsrisn ausgebrochen, die von Franckreich aus ange-
st -fftek , oder sonstein Anschlag , von denen Frannosen en fgveur Kö¬
nigs ^scobill gemacher worden. Alsdann hat einjedweder Fremder
vor einen Franyo 'en pEcen müssen , und wann er auch in Nova Xsmbla
wäre zu Hause gewesen.

DerMarggraf.
Hieraufversammlete derRönig ^VLeimos M .ein ausserordentlr --

ches "grlemenr,u id es wurde mir nicht nur vergönnet , diese herrlichen
Solennitäten m t anzusehen,wndern es beliebte auch dem Rönig,mich da-
be " abe mals aufeine ganh londerbare Art zu 6ittin §uiren. Denn er ließ
mich durch einen Engelandrschen Herold , der einen vergoldetenGrab mit dem königlichen Wappen in der Hand füh te , nebst vier
von seinen eigenen Lgvg ! >ers,ulidebenso viel Hatschierern , durch alle
? grlsmenr8 - Zimmer , biß in den Saal führen , wo er auf seinem Thron
saß . Ich machte bey dem Einrrir in den Gaal eine riefe keverenh,und
derRönigneigete sein Haupt sehr freundlich gegen mich,welches bey der
ganyen Versammlung ein grosses Aufsehen erweckete , und mich in
ein treffliches Ansehen brachte . Man wiese mir an, nicht weit vom
Thron , zur rechten Hand , Play und Sitz zu nehmen . Meinen Lava -
Ilers wurde derEintritt ebenfalls verstärket,und solche zur linckenHand
des Throns gestellt . Diese besondere DiämKion gab Anlaß , daß,
nach geendeter ? .ir !emenrs - 8esiic>n , der Pöbel sich in grosserAnzahl vor
meinem Gmartier emfande,und , als ich mich an dem Fenster zeigte,
rieffe : l^ouss:,^ ! Gort erhalte den Printzen .

A s ber Frühling des i 6s 6 ten Jahres beran nährte , und der glor -
würdigste Rönig vvilbe !,nus Hl . wieverum nach denen Niederlan -
den jp Lsino 'U geben reiolvirethatte , würbe das Lmbarguemenr zu
Anfang bes Monats d/lay zu bewerckstelliget. Vor mich foraete
derRönig niaff'n . vaßichausdas Vice- ^ simirsl -Schiffkam allwo
ich ausRönigliche Rosten rraebret worden. Nach glücklicher An «

Jii ii 3 landung
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landung « Holland begab ich mich nach dem -Haag , nahm von dem
Köm '

F ^ H^ !mo- a ;s e ' sich M der ^ nnoe erhübe , Abschied , und ver¬
gaß nicht den verbindlichsten Danck vor so viele genossenekönigliche
Gütigkeiten und Ehr -Bezrugunaeu wzustatten.

Der Lyurfürst.
Ihr könnet euch auch , geliebtester Herr Sohnwahrhaffrig

rühmen, daß man solche conLävcslione ; an dem Hofe des Königs von
Engeland voreuch gehabt, dekeri sich wenig andere ausländische Für¬
sten werden rühmen können .

Oer Marggraf.
In dem Haag verkarrele ich noch etliche Wochen , und reifete von

dar aus abermals inverlchttdeneStädte , i
'
ngieichenaufsie nahe gelege¬

nen Schlösser , Lust - Häuser un Palläste . Ich war gesonnen eine
Lxcurliari nach Franckreich . nd Italien m unternehmen. Weil man
aber in einen öffentlichen blurig n Rrieg mit Frankreich verwickelt
gewesen , wollen me -m Eltern in m --in Vorhaben , durchaus nicht can-
lemiren , wannendero ichmich enrschi - ssenmuste, meine Rückreist nach
Teuesthland anmtceten . Solche ciinA - t- ich über Mastrichtund
Lölln . nach der an dem Rhein -Strom gestandenenReichs - ^ rmöe.
welche der printz lloui ->von Baaden,als des Räystrs 6snersl -bieu.
lensm,und neLftna4 > iam mein Varer c Den rSten 5s-

xtembr. langte ich in dem Haupt AuakkierRönigsbachber 'N 'eustadr
an der Hardt an wvsnte dem Rest orr Lgu >pi>A !>e Hey undsrrivirke
nach deren Endigung , nebst emem Vate ,̂ glücklich ;» Bayreuth .
Hatte m ch nun mein Vater mit dem gröstm Vergnügen empfangen;
so war die Freude meiner Mutter vollends gar unb chre blich , da sie
mich als ihren emtzigen Sohn , von einer gethanm weiten Reist , wie«
Der zu fthen bekam,

Der Khurfürst.
Das Hertz derrflutter , ist in so chen Fasten, fast astemalzartes

und empfindlicher als des Vaters seines. Indessen muß eure Frau
Mutter geliebtester Herr Sohnneben der auffrordenrüchen
Schönheit , eme ungemeine Inclinstio» zur h/lsAnitic -enr qekabl haben .
Denn ich habeviel gehöret, wie herrliches , zu ihrer Zeit, an dem Hofe
eures Herrn Vaters zugegangsn.

Der Marggraf.
zur
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Zur ^ aAmücenh wobey sich die Hof - Bedienten und andere Leute sehe
wohl befunden ha^en. Dargegen batten sie auch ziemlicheAufwar¬
tung und Dienste zu verrichten,weil sowohl bey Tag,als bey derVlacht ,
am Hofe alles lebendig und munter seyn muste ; allermassen meine Mut¬
ter , wann sie sich, in meinesVaters Abweftnheit, allein befunden , selten
vor Mitternacht an die Abend -Tafel , noch vor drey oder vier Uhr
des Morgens zu Bette gegangen. Das war ihre Gewohnheit , und
so beliebte es ihr, hat sich auch sihrgeiund und wohl dabeybefunden.

Weil memVater meinegrosseMcim-nion zumRriegs -Leben und
Soldaeen -Gtand merckte und spürete , trat er mir sein Fränckischescm Mer - Regiment ab , welches ich in der csmpgßns am Rhein --
Strom , Lkllo 1697. commsiiäirts , auch durch meine 6onciuits und
Tapfferkeir eines jedweden , per mich nur sähe - oder von mir hörete , Lä -
mirstioll auf mich zog. Wiewohl , es erfolgte , noch in selbigem Jahr ,der bekannteR 'xßwLckische Friede , und die Waffen , woran ich michss
sehr belustigte , wurden vier Jahre lang aufdie Seite gelrg - t.

Dargeaen that meinVarer , den dem eingetrerenenWinter , eine
Reift nach Berlin , an dem Chur - Brandenbmgischen Hofe eine Vi¬
tus abzustatten.Jch meinesOrts befände mich mit in seiner äuite,rmdwir
batten das hohe Vergnügen , nicht nur den glorwürdigsten Chur -
fürsten ? ri6enLmv, nachherigenKönig , und feine Durchlauchtigsteksmilie, sondern auch alle damals am Leben gewesene Herren Makg -
grafen , beysammen zu sehen . Ich muß hiernechst bekennen, daß wir an
diesem Durchlauchtigsten und m^ mil^ nen Hofe , mit Ehr - Bezeu¬
gungen und vortrefflicher Bewirrhung recht überhäuftet worden
sind.

^ nno 1698 . that mein Vater eine anders Reift zu seinemHerm
Tochtermann , dem König von Pohlen , und nahm mich ebenfalls mit.
Unter Weges wurden wir zu Breßlau , von dem nunmehrigen Lhur -
fürsten zuTrierals dasiqen Bischoffund Deutschmeistern,herrlich
wannet , hernachvberzu Danyig von des Rönigs in Pohlen Maje¬
stät , eben so zärtlich empfangen , als Röniglich , Dero -̂ sgoiücevtz
gemäß, bew -

'
rthet. Aber siebe da l ich harre dey nahe vergessen, zu sagen ,

welchermassen wir, aufder Hin -Reise , zwischenDanyig und Thoren ,
bey Teurich - Westphalen , bey nahe alle in der Weichsel ertruncken
wären , da wir mit ^em Schiff in Las Eiß geriethen , und wederaus noch
« in wüsten , W uns Gchrr durch seine Hülfe errettete, und vollends an
haß Landbrachte,

^ nns
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^ »01699 . beliebte es m in m Vater , nebst mir , eine Reise nach

Leipzig , aufoiedasig ? Herbst -oder >ä i iia - lis Messt zu thun , um ^rezu
der Z -it gegenwärtig gw ' sem königliche Angehörige zu besuchen.
D füget« es sich daß - ch sie prinyeßin »opkia von Sachsen - Wers-
senfels , eine Schwester des leye -regierenden Heryogs , zu schen das
Glücke hatte , weiche den Uten ^ uguiti Anno 1684 . gebohren . folglich
erstfunffzehen Jahre a >t gewesen. Gleichwie nun diese Prinyeßm ,
unter ander « hohen Personen ihres Geschlechtes , an Schönheit
eben so sehr gläntzett , wie d «e Sonne unter denm Sternen ; also war
es ihr ein leichtes , meinHerye zu entzünden , und m voll? Flammen zu
fetzen , dergestalt, daß ich fehntichst wünschte , mit ihr vermählt zu werten .
Mein Wunsch ist auch erfüllet , und die Heyrachs -lra ^ aren samt dem
Verlöbniß geschloffen worden ; woraufgleich zu Leipzig , am 16len
Octob , >8 , die priesterliche Trauung und das Beylager erfolget . Bey
dem Vermählungs - A^ n war der Rörug von Pohlen , und die Röni -
sin sein ? Gemahlin meine Schwester , mein Vater und die hohen
Anverwandte der Braut wie auch die damals in Leipzig gewesenen
Pohlnischen Fürsten und Magnaten , nebst sehr vielen andern vorneh¬
men Personen mehr zugeg - n. In lauter Liebe , Friede und Einig¬
keit habe ich mit dieser meiner Gemahlin g ? ledet, und es ist auch unsere
Ehe nicht unfruchtbar, sondern vielmehr von GOtt > gesegnet gewesen ;
allermasseu ich mit ihr erzeuget :

i ) Eme prinyeßin cKrMigns8opkng v ^ üksimmg genannt , welche
den 6ren Januarii I70l . gebohren worden, und noch Lktzv lebet.

L) Eine Prinyeßin chiierliarämg Lüiakechz , gebohren den i zten sa-
NEÜ1706 . und gestorben t en zten Oötobs . 1709 .

z) Einen Prinyen,tHüign X^ >liielm , gebohrenden izten sgnugrii
? 7 6. un ' gestorben den zren OiIobr . 1709 .

4 - Zwe 'sprittyen ^ uf einmal. LbriÜ !anV^ i !Iie !mllNd ? rgn !L Aäolpb
; j Wilhelm , welche Zwillinge den 7ten Juny1709 . gebohren wor ?

den , aber auch bald wieder gestorben sind , undzwarder letztere
gleich vier Stunden nach der Geburt und empfangenenTauf -
fe , der erstere aberzehn Tage später.

Hieraus könnet ihr schlossen , geehrtester Herr Vater ? in was vor
Schmeryen und Betrübniß , mein und meiner Gemahlin vereinig¬
tes Herrze , wegen derer verschiedenen Todes - Fälle unserer Rinder
müsse seyn gesetzet ,worden«
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Der Lhurfürst.
DiesenSchmery habe ich zwar selber nicht empfunden, wellmelrie

zehen Binder noch alle cim Leben gewesen,alsichaus der Zeitlichkeit
in die Ewigkeit gegangen ; kan mir aber dennoch gar wohl einbikden,wie
sehres schmerzen müsse, wann dergleichen Schätzen . Kleinodien ver¬
rohren gehn .Gleichwohlmuß man endlichaufhören , sie zubeweinen und
sagen : Der HErrhat sie gegeben,derHErrhatsie genommen .
Der Name des HErrnseye gelobet und gebenedeyet .

DerMarggraf.
Die Geburt meiner Rinder hat mich zwar bewogen , daß ich be¬

reits das 1709k Jahr genennet,- allein ich habe noch verschiedeneandere,
zu meiner Historie gehörige , Dinge zu erzehlen , welche sich von dem
Spanischen LucceLons - Rriege an zugetragen haben.

Als die Reichs -^ rmee ^ nno 1702 . die Festung Landau bela¬
gerte , bey welcher Belagerung sich auch derRäyser MepKu5, als da¬
maliger Römischer Röntg emgeftmden,fassetelch in der tzuMät eines
Rä ^serlichen Leneral - Wachtmeisters , am ersten koKo, und es ist
in dieser blutigen Belagerung mancherbraver vKcier und Soldat ,
vor und hinter , auch neben mir , todt zur Erden gefallen. Ich selber
wurde einstmals , in denen -Vpproclien , mit einer Mußqueten - Rugel
in den Leib geschossen , und hätte bey einer Haar den Geist darüber auf¬
gehen müOnzworgegen ich mich eben dadurch fowobl bey demRomischeu
Rönig,als bey der gantzen ^ rmee,m eine grosse Hochachtung geseßet.

i7Oz . tor.cirten die Frättckijchen Iroupen , sehr früh im
Jahre , bey Dietfort in der Ober -Pfaly die Bayn

'schen Limen , wo-
bey ich abermalen sonderbare Proben meinerTapfferkettablegte .DeS-
gleichen befairde ich mich bey der , bald darauf , den zoten lvigrlü , bey
Gchmidtmühlen vorgefallenen scharffen ^ Lllon mit denen Bayern , in
welcher mein Vetter , der Marggrafvon Anspach,George Frtderich ,
das Leben eingebüsset ; mir aber mein Lecrerarius , Namens Drch , an
der Seite erschossen worden.

^ nno 1704 . wohnte ich , den 2ten Juki , wie es meine kunHioa
mit sich brachte , der blutigen ^ rrague des Schellenbergs,und hernach,
den rzten ^ u§uL eben dieses Jahres , der bey Höchstädk vorgstallenen
Haupt -Schlacht bey , und erlangte grossen Ruhm . Denn ich führte
mein eigenes Regiment 6urMer mit allerTapfferkeir , ja einem rech¬
ten Löwen - Much an , eroberte auch paucken und Standarten vom

cxxn . Lnrr. Kkk kk Feinde .
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Feinde. Hiernechstmunlerte und ft,schereich andereRegimenter eben¬
falls auf , ihreSchuldigkeit zu thun .

1706. er äugte ich , aufder SollingerInselbey korr - l .uis.
ln einer daselbst vorgeftllenen schärftenEon , neue Lorbeer - Zweige.
In denen übrigen Jahren dieies Rrieges , bißzu dem ^ nno 1714 . » ,
folgtenFrieden habe ich conrinmret eine Probe meinerTapfterkeir, und
meinesMi lorisch-n Eyffers vor das TeurscheVaterland,nach der an-
dern abmlegen.Eben darum wurde ich mitRriegs -und Ebren -Lbgi-§ea
überhäuffel wie aus meinem Titel zu ersehen , welcher also lautete :

OLOK6IV8 Von GOTTes Gnaden
Marggrafzu Brandenburg , in P - euffen , zu Magdeburg,Srer ,
tin , Pommern , der Lajstiben und wenden , zu Mecklenburg ,auch in Gckleften , zu Lroften , Heryog , Burggraf zu Nürn¬
berg , Fürst zu Halberstadt,Minden,Lamin,Wenden,Schwenn
und Raueburg , Grafzu Hohenzollern und Schwerin , Herr der
Lande Rostock und Stargardt rc. Der Rom . Räystrl . vndRö -
nigl . poklnifthen Maiestar Majestät , dann des H . Röm .Reichs ,und des Löblichen Fränckijchen Lreyses, relpeüive , bestalter 6e -
nersI-Feldmarschall , 6energ! der e -rvgllerie , und Gbrister über drey
RegimenteezuRoßundzu Fuß rr.

Mit hohen Ritrer -Orden zweyer gecröneer Häupter pranget-
ich gleichfalls , neml - ch mit dem Rönrgl .pohln . Weiften -Adler-Gr -
den,Md mit dem Röttigl preußischen Schwareren- Adler - Orden.

Aber a proposk geehrkester Herr Varer ! Die Begierde von
Rriegs -Begebenheiren m reden hat gemachet , daß ich vergessen, zuer-
wehnen,wekchermassen meine Mutter , ^ nno , 702. den zten OKobr.
das Zeitliche mit dem Ewigen verwechselt-Gleichwienun mein Vater
schon vor ihr eine Gemahlin gehabt,welchesLrckmmb 8oxbi3,desThur -
fürstens lob -inuis 6eor§ü n . zu Sachsen Tochter , eine sehr gelehrte
prinyeßin gewesen ; also fiele ihm derWitttver -Srand dermassen ver¬
drießlich u . ungewohnt daß er sich zum drittenmal , in Berlin , den zoten
^lsrtii Xnno l 70 z . vermähkele mit kll - sIberbg 8opkil3, eurer Schwester
desRönigs ? ij<lerici in Preußen und Wittwe Herzogs ?n6erici Ls-
Lmiri tnTurland .

Mein Vater aber bezahlte die Schuld der Natur öuno 1712.
den roten lvi37,und hinter»keß mir seine Lande , nebst der Regierungs -
Last zum Erbtheil . Weil nun fast die ganhe Zeitüber, nur die erstm
zwey Jahr - meinerRegierung ausgenommen , kn dem Römischen

Reiche,
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Reiche , wann die Pommerischen und Holsteinischen Handel mit
Stillschweigen übergangen werden,derFriedegrünete und dlühete ;
also hatte ich desto mehr Zeit und Gelegenheit meinen Regrerunge -
Geschafften vorzustehen und obzuliegen Recht und Gerechtigkeit zu
handhaben, auch vielerley gute Geftyeunö Verordnungen,zum Be¬
sten meinerUnrerrhanen zu machen.

DerLhurfürst .
Gleichwohl hat, geliebtester Herr Sohn l euer Successor , dse

ietzt-regierende Marggrafzu Bayreuth , vor nöthig erachtet , gleich
beym Antritt seinerRegierung , eine grosse Untersuchung wegen des
Juttitz , Wesens anzustellen, und verschiedene Personen , welche mit
diesem Heiligchum nichtrichtig hausgehakten, zu bestraffen.

Der Marggraf.
GleichwieeinFürst mit seinm zweyenAugennichtalkesühersihen.noch alles allein besorgenkan . sondern Bediente haben muß denen er die

Besorgungvieler Eiren und die Lxecunoa feines gerechten Wil¬lens anoertrauet ; also finden sich darunter bisweilen fteylich Leute, siemögen groß oder Flein am Stande . nemlrch Rache , becrerarien oder
Lanyelistenseyn , welche Pflicht und Gewissen gegen Gott und jh-
ren Fürstenauf die Seite setzen. IndessenFander Fürst nrcht davor,sondernist entschuldigtwannnur seine Incennongecechtundglltist.

Ich jiiLünirte hiernechstüber die Massen sehr zum Bauen . Ein
Merckmahl dessen ist die, an der Uelläentz - Bayreuch , neu angelegteStadt Sc . Georgen am See,mit ihren daselbstbefindlichen ansehnli -
chenGedauden .DieErbauund Anleguvgsolcher neuenSradt habe
ich beymEintritt des jetzigen 8ecull , als ich noch Erb - priny gewesen,angefangeu , worzu ich von meinem Vater/ub 6sro Bayrembden 8ken
lVlgrrii 1722 . eine 8pecisi Lonceüiolierlanget Den allda er ba' itten schö¬nen Tempel ließ ich an meinem Nomln-li .oder NÄmens Tag den 2 ; ren^ prllis >7 n .mit gewöhnlichenLolennitäten emweyhen , und s 'chemden
Namen Lopkien-Rirche , sowohl zum Gedacbrmß meiner Mutter ,als ausL .iebe-umelnerGemahlinbeylegen,ullLrmassenihn meineMm«
rer Key ihren Lebzeiten , aus ihrenMitteln guten The <tS aufuckten lass
sen .D isse Rirche ist nach der Zeit auch dieGrdens undRitter -Lapelleaus der Ursachegenennet worden,-weilichvon der Einweyhungs - Zeit
an,meinNamens ' Tags -kettin alldacelebriretMchnach denen,iub ctr-
ro St . Georgen am See den rLten dtovembr. L7ir. errichteten, « nd

Kkkkk -r zum
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zum Druckgebrachtsn Lcaruris , die Ritter rnrines gestiffreten Ordens
«je ! -> 8liieerire sich darinnen cinfinden und Lapirell , oder convenr, halten
mMn .Jchlegete auch zu,und bey Bayreuth noch andere fchöne Gebäu¬
de an , uinee andern aber ein prächtiges Jagd -un d Land - Haus , einen
Thier -Garten ^ wieauch eine Runstreiche und zierliche sogenannte
LremirgZeoderEinstedlerey allwoich mich nebst meinem gangen Hof,
öfftcrsganh ungem ein 6iverr,ret undergötzet habe. Ferner sind Zeug¬
nisse meiner lnellnsrion zum Bauen die schöne Fürstliche Wohnung
Lm Lloster-Himmel -Lron,ingleichen der angefangene Thurn -md Ge -
wölber Bau aufder Festung Plastenburg , und noch andere Gebäu¬
de im Lande mehr .

Das Laster der Heucheley und Falschheit hastete ich von Rin¬
des --Beinen an,und war in allen meinen Dingen redlichund ehrlichge -
sinnet. Eben darum , und denen,welche ich li'cbrte , die alte Teursche
Treue , Redlichkeit und Aufrichtigkeit desto angenehmer zu machen,
stiftete ich den schon . erwehnten Rürer -Grden la 8!ncerir^ , oder dev
Aufrichtigkeit . Den Grund darzu hatte ich schon ^ono 1725 . als
Erb Prinygeleqet,und setzte ihn , beym Antritt meiner Regierung
^ .nno 1712 . in seine Vollkommenheit . Zum Denck - Spruch aber
über den Rothen -BrandenburgischenAdler,mttdemaufdemBrust -
Schildeeingeähren Hohenzollerischen Stamm - Wappen,erwehkete
ich die worre : loujours ie Msme , dadurch anzuzeigen, daß man in der
Aufrichtigkeit unveränderlich,undallezeiteinerley. oder einmal wir das
andere seyn müsse. Dtk CHM 'fÜrst .

Das ist ein sehr löbliches werck gewesen. Hohen Personen
aber geziemet die Aufrichtigkeit und Redlichkeit voraemlich. Die
Rleinodien einerRöttigl.Lronwderder Purpur derer Fürsten-Hüke,
geben sodann erst den reinesten Glany von sich,wannsie Häupter bede¬
cken , deren Mund nichts anders spricht,als was aus der wahren Nei¬
gung des Heryens hervor quillek.

DerMarggraf.
Vor die kroreüsntlscheKsltAion, deren Anfnahm und Beforde -

rung , !ieß ich ebenfalls einen gantz sonderbarenEyffec blicken , auch das,
am z iten OÄobris ^IM0I7^ 7. eingefalleneEvangelische Jubel -Fest,
m meinemgangen Lande und Fürstenthum , absonderlichin der kell-
tlentz-Bayreuch aufdas herrlichste «eichttken,uud Gedächrniß -Mün -
smpräM .
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In Summaich lebete löblich , herrlich und recht Fürstlich,weshalb

such meine Schwester , die Röniginvon Pehlen , wie auch soristhohe
Fürstliche mrd Gräfliche oder widere vornehme Personen gerne bey
mireinsprachen,und sich an meinem Hofe cliverrirten . Nichts fehlste mir,
als eine recht feste Gesundheit ; angesehen ich mich langer Ws zwölff
Jahre immerfort übet befunden und eine starckeBeklemmungauf der
Brustverfpüret . Solche inaichotinon zu vertreiben, that ich , mit
einer nombreuseir8iüre vor einigen Iahreneinenerre Reise nach Hol¬
land , und nahm einen - iemlichen Umschweff durch verschiedene Teur-
ssheLande . Nichts destoweniger verwandetke sich das , was mich in -
commoüirten'n ein fchmertzhafftesHertzweh,welchesdrepJahrevor mei¬
nem Ende angesangen, mir zu unterschiedenen malen hcfftig zuzusetzen,
biß mir der Königin von Pohlen f'eib . ^ eä^u ? , von Berger genannt,
ein Me6lL3menrvewrdner,beydem ich michziemlich wohl befunden habe.
Nachdem es sich aber gefügetchch; mir eine sonderbare Gemürhs Bewe¬
gung aufgestossen,lstes eben wieder so schlimm mit mir worben , als es zu¬
vor gewesen. Der Aurfürst .

Bönigk'ebe und FürstlicheHäuser sin d nicht von verdrießlichen
Zufallenfrey,welche c3pgbls sind grossen LNZgrM zu verursachen . Aber
eben da ist es Zeit,sich mitGedult zu rüsten,und mit Großmmh alles zu
überwinden. Der Marggraf -

i^ nno I72s . äusserten sich bey meiner Gemahlin solche Anzeigun¬
gen , worauswir schloffen , sie müsse unfehlbar schwanger seyn , wurden
auch in solcher Meinung durch einen von unsernLeib -^ic^ cis gestarcker .
Ich ordnetedervka ben in denen Rirchenöffenüiche Gebsrheran , eine
glücklicheNiederkunfftvor Meine Gernahlinzu erbitten; letzlich aber
sahen wir uns dennoch in unserer Hoffnungbetrögen.

Mein Heryweh wiche zwar gemeiniglich , so vfft ich mein gewöhn¬
lichesPulver dargegen setzte, kam aber imm « r über den andern oder den
dritten Tag wkeder. Absonderlich sthete es mir den i7ten Decembr.
,726. gegen Mitternacht dermassen zu, daß ich dreymal aus dem Bette
steigen, auch des Morgensnach zwey Uhren , meinen Hofrath und
Leib - lkeäieu«: ,voöl. Scheidern, rüsten lassen muste. Ich ließ mir
nochmals das gewöhnliche Pulver reichen , empfände auch ziemliche
Linderung davon , und vertriebe mir, d iß gegen sechs Uhr die Zeit,
theils mit Herumgehen , theils durch ein gutes Gespräche mir meiner
Gemahlinoder andern Anwesendem-'"Das Udel hingegen setzte doch

§ lk lk z wieder
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wieder von neuen an , weshalb ich mchrgedachtesPulver abermals ge¬
nommen, und vier Schaalenlpl »eedaraufgetruncken , wobeyich mich
vernehmen lassen , es bedüncke mir mein jetziger Zustand gang an¬
ders zu seyn, als die vorigen male, da ich den Schmerlen nur auf
der Brust empfunden nunmehro aber auch in denen Armen, und
in Elchen fast mehr als aufderBrust ; worgegen ich in denenBei ,
nen und Lüsten nicht das geringste davon fühlere , sondern mit ei¬
nem wohl zweyMeilen gehen wolte .

Als mir yleraufwleo rgantz wohl worden , hatte ich meine Gemah¬
lin , die sich von einigerZeit her . und sonderlich selbige Nacht , ebenfalls
sehr übe ! oefunden, und viele Grunde » nacheinander bei, mir gesessen,
genöthiget, sich in das darneben vesindliche SchlafGemach zur Ruhe
zu begeben . Weil ihr auch ein hartes Erbrechen zustiesse , besuchte ich
sie in solchem Schlaf -Gemach , und beklagte , daß sie sich meinetwe¬
gen so erkältet und geschadethätte . Wie ich nun nach diesem wieder
zurücke in mein Zimmer gekommen , auch mitdem schon,genanntenHof>
rach uns Leib - h» ec!ico verschiedenes ganß munter redete , wurve .mir
plötzlichsehr wunderlich, wannenhero ich zu denen Umstehenden sagte:
Ich weiß nicht wie mir war .Ich sähe euch gany tticht u . des Lam -
merdieners Schlaffrock war wie laurerZsuerund kleine Sterne .
Man befragte mich, ob mir etwa hierbey aufs neue wehe geworden
wäre , und wie ick mich befände ? woraufiGantwortete : Ach nein,
es ist mir gang wohl, fühle auch sonst nichts mehr , und hat der
ZufallnureinenAugenblickgewährer . AllerrrmeinLeilEeckcus.
voL . Scheider , woktebey dergleichen bedencklichenVorbochen nicht
sicher ftvn^ sondern bäte, ichmochte doch den andern Leib -^ eciicum,
OoN. weißmannen,nebst einem (llii i-ur^o. auch herbey rüsten las¬
sen, und michinzwischenwiederln das Berte zur Ruhe begeben.
Hisraufsagtekch : Nunsohole mansie dann ; der Lammerdiener
aber gehe und machemir das Berte wohl zurechte. Alsdieser nur
hinaus war befahl ich man solte doch andre Uhr sehen, ob es bald sie¬
ben wäre ? da man mir dann hmterbrachte, wie nur noch zwey Mi -
nucenfehlecen . In dem Augenblickstieß der Wind , welcher die gan-
ye Nacht lehr heOig oewehet , mit einer gantz ungewöhnlichen Un-
gesiümmeandre Zensier , wesluild ich sprach : GOtt , was ist das vor
ein Wind ! Es ist ja , als wann es donnerte . Kaum waren diese
Worte aus meinem Munde gegangen , so neiqekeich das Haupraufdie
rechreSeite , und fanck plötzlich vom Stuhle herunter aufdie Erde .

Cs
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Es zeigte sich nicht das allerger -ngsti' Zucken, sondern die Glieder schie¬
nen, ob wären sie miteinem Hammer zusammen geschlagen ; wobeyich
eine solche Schrvehre bekommen , baß vierperjoncn mich kaumwieder
aufden Sruhl bringen und erhalten können.Da gib es Lermen,Zuruf-
fenundSchreyen.Man deschmierete und bestriche mich mit alleriey Din¬
gen, und dem LKii-urg-r , welcher juü noch darzn kam,wardandsfohien,daß er doch stracksnoch ein Aderlaß versuchen solle. Allein die gewal-tige Hand G (Ortes hatte die Lebens -Flammen in einem Augenblick
gäntzlich ausgelöschet,meine Seele war dere tSvon demLeibegeschieden,und derVersuchdes Aderläße «rs umsonst . Auf diese Weise, geehrre-
ster Herr Vater l endigte fichmrein Leben, nachdem «chm derwelk
fiebertund vieryigIahre ,eylffMonaeeund einen Tag gekebct hatte.

DerLhursurst.
Z 'jr seyd zu beklagen,daßihr nicht,geliebtester HerrSohndeeysifig oder zum wenigsten zwanyig Jadre alter worden seyd. Ist euchdann nicht bekarmt,wieihr Key öerGeffttungbefunden worden siyd ?

Der Marggraf-
Ach l

'a, es ist mir alles bekannt. Die VtLers sind alle ln dem voll¬
kommensten Stande , biß auf die Lunge , befunden worden , welche
zwar hier und da etwas sikeriret , aber keinesweges exulceriret gewesen .In dem Gehirn hingegen hak man bißvier Unyeneinesgelblicht -grü¬nen zehen l.i<juoris angetroffen ; welcherl-iquor fonderZweiffrldie näch¬
ste Ursacheund Beförderung eines sogewaltigenGchlagesu. plötz¬lichen Todes gewesen.

MeinenLeichnamhat man, dernzten kebrugry des veewlchenen
i727ken Jahres ' mit grossen und Fürstlichen SoleumtLlen mr Erden
bestattet, mithinzu Bayreuth in der Haupt -Kirche in die G 'rufft bey-
gesehet, wo meine Eltern und verschiedene von meinen Vor-Elrern,Rinder und Geschwister ruhen.

Merkwürdig ist dleses , daß gleichwie Ihro Majestätdie Rön >
grn von Pohlen QKrWgna Lbei-Kgrckng . als meine Frau Schwester,
1 - derzeitmit mir in einer recht herylichenLiebegestanden, alsGeschwi -ster nur jemals stehen mögen ; also auch dieselbemir gar bald, urw zwarschänden 5ken8spteml-r. des le- t - verwichenen ryrytrnJahres , aus derZeit in die Ewigkeit nachgefolget ist. Im Herbst des 1 726ten Jah¬res war sie in dem Laris-Bad . Da sie wiedrr zu ücke reifete , erhübe jchmich nach Zwickau einer Thur-Sächsischen Stadt nicht weit von de-

,-
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nenVolgtländischenGrämzen , wostlöst ich mich mit ihr sbouckirke
und unterredete. Wir nahmen gar zärtlich und beweglich voneinander

Abschied,eben als ob es uns unser Hertz sagete daß wir einander auf der
Welt nicht wieder sehen würden.

Nebst derKönigin von Pohlen habe ich noch eine Schwester ge<

habt . Diese hieß Llevnorg rvlagäsieos. hat sich ^ nno 1704. an einen

Grafen zu Hohenzollem verheyrachet, und ist iluno r7u . den2zten
Oecemor. bey nahe z8 . Jahre alt , gestorben . Zrvey andere Schwe¬

stern und ein Bruder von mir , welche ^ nno 167s . /Znno 1677 . u. 1679.

gebohren worden, sind gleich in derwiege wiedergestorben .
Der Lhurfurst.

So ist es mit denen Menschen beschaffen. Einige müssen dieRei -

fe in die Ewigkeit schon Wieder antreten, wann sie kaum das Licht der

Welt erblicket . Andere leben etwas langer , und wieder andere gelan¬

gen zu einem grauen Alter . Lassetuns nunmehro , geliebtester Herr

Sodn l nur etwas wenigesvon dem anhören , was aus der Welt eilte

aelauffen ist , und alsdann wollen wir unsere Unterredung endigen .

Petersburg . Den Loten ^ muZrH dieseszagten Jahres istunsik

L^äyser nach Moßcau aufgebrochen , umsrch aüdacxönenmlassen. Ein

gewisser Edelmann , der soverwegen gewesen , daß er den in Ungnade

gefallenen lVlenrUcvK
' in einer vffentlichenCompggnisäefeirMm hat , ist

srrenret worden , und man glaubet , daß er wird nach Syberisa wandern

müssen . DerLhurfürst .
Dieser Edelmann hat sehr thöricht gehandelt. Denn wer den

üvlenrilcoff6e5snäiret,der beschuldigetgleichsam den RußischenRäyser ,

geübet.
^

DerMarggraf .

Der Zorn / welchen der Rusiische I ^ayser widerdenMs»2il<ossge-

fasset,muß sehr groß scyn,weil fo gar alle OKciers , die er auseigener ^ u-

rorität befördert , oderwelchesonstallzusehr von ihm äepenäirtt , csKret

worden . ^ o -Lu , geehrtester Herr Vater ! Seyd versichert , daß ich

euch jederzeit ehren werde.
Der Kurfürst .

^ vieu , geliebtester Herr Sohn ! Seyd versichert, daß

ich euch allemal lieben und «Mmiren werde.

)( 0 x 4
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